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Einleitung. 

Zur Orientirung muss eine kurze 8kizze, welche das Geoguostischc dci; Uarytvurko111mcu:-: hclcuehtet, vor­
ausgeschickt werden. Der Schichtencomplex der untersilurischen Etage D , in welcher die Barra1ule'~(·h(• 

Faune seconde repräsentirt ist, ist in Böhmen, besonders in den Banue8 Dd1 un<l Dd4 eisenerzfUhre11d. Di" 
ganze Etage D stellt einen breiten elliptischen Strich <lar, welcher sich aus <lem mittleren Bühmcu hiH 11ah<' 
au die westliche Grenze des Landes, in W est-West-SUd-Hichtm1g ausbreitet. Die mit der ältcstcu Baude JJd, 

auftretende Faune seconde charakterisirt die Gesteinsschichten der eisenerz.reiehi.;teu Ahlagcnrng lWhmt·11~. 

welche sich an den, am Rande der Ellipse g·elegenen Orten Ouval, Svitrov, Neuhtitteu, Hokycan, Htrasi('. 
Komarov, Mnisek und an unzählig vielen anderen Punkten vorfindet. 

Nur jener Theil der Bande Dd1, welcher sich westlich von Prag, zwischen den Flfü.11;c11 Moldau ( Vltava l 
und der Berounka (Litavka), von Troja durch die Sarka, nach Vokovic, von da untc1· der Krei<lefor111atio11 lw­
deckt wieder von Cerveny Oujezd iiber Ober-Ptic, Libeeov, Chyi"1ava und Hyskov his z;ur Lit:wka orstrerkt; ist 

deijenige, welcher für uns der wichtigste ist, da aus ihm unsere Baryte herstammen. 
Von diesem hier begrenzten Theil der Etage d1 , ist nur jenes Sttick, in welchem <lcr Bergbau auf HotJ1-

cisenstein - Haematit - umgeht, der wichtigste, lla am; clem Berguaurevier eigentlich alle hier zu heschreihen­

den Baryte herrühren. Das ganze Revier, in welchem <lie Schichten durch Grubenbaue aufgci;chlos~e11 sind: 
wird durch das Kacicer Thal, welches sich vom Dorfe Podkoz;i Ubcr Nenacovic, Chrm;tenic hil-1 Lodcnic a11 

der Prag-Berouner Strasse verfolgen lässt, in zwei 'fheile gctheilt; - in einen östlichen und einen westli<d1e11. 
Der östliche Theil der Gruben nimmt den Gipfel des Karaviner Berges (Karabiner Berg) ein, von wo a11s si(' 
sich durch die Gemeinde Ober-Ptic (horni Ptice ), in gleicher Entfernung zwischen <liesem südlichen Uorfo 1111d 
dem nördlich gelegenen Svarov, gegen Osten bis z;u Uerveuy Oujezd (na chalonpkarh) hin erRtr< 1 r·k1·11. Die 

Denk~chrifren der mathem. -natunv. Cl. XXXJJ. Bc.l. Al.Jhar.dl. vo11 \il'lrtmitirlicc.lcru. ;, 
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Grubenbaue bestehen hier aus 4 Schächten und 2 Stollen. Das ganze östliche Grubenfeld hat den Namen der 

S · . G b " g,,a· ror selbst ist 1 ·9 Myriameter westlich rnn Prag gelegen und etwa ?.~/. Kilometer süd-" va1 over ru en . 
östlich von dem Städtchen Ounost. 

Der w~stliche Theil der Gruben erstreckt sich von dem Kacicer Thale über den Berg Jezon~in, in dem 

B ~chächte und 2 Stollen angelegt sind, und über den Berg Chrbina, wo 1 Stollen getrieben ist, dann über 

den Berg Bu bova (eigentlich Bukova) bis knapp gegen Libecov, wo 1 Stollen angelegt ist. Dieser westliche 

Theil wird als „Chrbina Gruben" unterschieden. Beide Grubenabtheilungen, welche also östlich mm Kacicer 

Bach und westlich davon, - gezählt etwa von der Rejner-~Iühle, die am Bach gelegen, in der ~litte zwischen 

beiden Grubenabtheilungen liegt, - werden mit dem Collectivnamen der Svarover Gruben bezeichnet, die 

Eigenthum der Prager Eisenindustrie-Gesellschaft. sind, und aus denen der Erzvorrath den Hochöfen iu 

Kladno geliefert wird. 
Die vorherrschenden Gesteine, aus welchen die Bande d1 besteht, sind quarzige nrauwarken, welche in 

feinkörnige quarzige Grauwacken, die den sehr feinkörnigen Quarziten ähnlich werd('n, Uhergrhen ; dann 

Diabastuffe körniger oder amygdaloYdischer (Mandelstein-) oder aphanitischer (Schalsf<>in-) :-\trurtur. welche 

durch Übergänge mit Diabastuffschiefern (Schalsteinschiefer) verbunden sind: endlich schwarze. feinkörnige 

glimmerhaltige Grauwackenschiefer. 

Diese drei Gesteinsarten bilden sämmtlich Schichten, von denen gewöhnlich die 8C'hwarzc•n Grau­

wackenschiefer das Hangende, die Quarzitgranwacken, wo sie vorkommen , das Liegcndl' hil<len ; der 

Diabastuff bildet dem Horizonte der Lagerung· nach. unbestimmte Zonen, entwC'dn eine oder llll'hrcrc, die 

man vielleicht als ungeheure Lager beanspruchen könnte. Die Gesammtmächtigk<·it dc·r Ba11dt• r/1 heträgt 
in unserer Gegend l1/4 bis 41

/ 2 Hectometer; das Hauptstreichen W f> 0 bis 6~ 10°, im ~littel :-,~ (ohne ('om­

passdeclinationscorrection); das Verflächen 44 ° bis 50° nach Süd, ja in <ler Chrhina hi~ G4 °. Die unge­

heuren Diabastufflager oder ihr Schichtencomplex, von denen hei uns nur eines sc hr mä<'htig entwirkC'lt 

ist, sind die eigentlich erzführenden Mittel. Die Mächtigkeit des Marnlelsteinzugcs bcträb'1 hier 1
,, bis 

4 Hectorneter. 

Wie die Diabastuffzonen selbst unbestimmte Horizonte in der Bande d
1 

einnehmc>n, ebPnf'o i;ind die in 

clen Diabastuffschiefern entwickelten oolithischen oder dichten Haematitlagcr an keinen be~timmtcn Horizont 

gebunden. Die Zahl der Haematitlager variirt, und sind deren bis drei bei uns bekannt. Doch ist eines der 

Lager, nämlich das Liegende oder erste, welches das äusserste Liegende des Diabastuffzugef' bildet, und 

welches vorherrschend aus dichtem Haematit besteht, auf ziemliche Entfernung seinem Rtreichen nach ohne 

Unterbrechung abgelagert; was bei den hangenden Lagern, die vorwiegend aus klein oder groboolithischen 

Haematiten (reinen oder thonigen sogenannten Linseneisenerzen) bestehen, nicht in dem ~lasse nachgewie­
sen ist. 

Merkwürdig ist jedenfalls das, dass bei uns beinahe alle (vielleicht absolut alle), am flotheisrnstrin auf­

gewachsen vorgefundenen Baryte nur ans dem ersten oder Liegendlager stammen, während sie in den Han­

_gendlagern mit Sicherheit bis jetzt nicht nachgewiesen werden konnten." Weil in den Chrbinaer Gruben der 

Bau besonders in dem Liegendlager umgeht, das dadurch am meisten aufgeschlossen ist, so erklärt sich 

dadurch auch der besondere Reichthum an Barytkrystallen des Liegendlagers daselbst. 

Die Baryte kommen sämmtlich in Klüften, Spalten oder Gängen vor, von denen die Erzlager und die 

gesammten Schichten der vorherrschenden Gesteine in allen Richtungen durchsetzt und in der Regel Yerworfen 
werden. (1) 

Die Verwerfungskllifte erreichen, angefangen von einer blossen Gesteinsseheide, die Mächtigkeit bis zu 

1 Meter, ja noch etwas darüber. Die Klüfte, sowie die von den Klüften auslaufenden Trümmer sind entweder 
' hohl, was selten ist; oder mit tauber lettiger Gangart, die meist durch Zertrümmerung des Diabastuffes und 

seiner Schiefer entstanden ist, ausgefüllt. In den Hohlräumen der Klüfte, auf Diabastuff, oder -auf Grauwacke 

od~r auf E.~senerz s~lbst sind die Baryte aufgewachsen, besonders in der Nähe des Erzlagers, was vielleicht 

seme Erklarung dann findet, dass die VerwerfungsklUfte in der Nähe der Erzlager am meisti=m ausgerichtet 
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sind. Weit ausgerichtete Klüfte haben in grösserer Entfernung vom Erzlager wenig, o<lrr keine Baryt1· 
ergeben. 

Die Sprungweite der Verwerfungskltifte oder tauben Gänge variirt vom Unbedeutenden bis lih<~r ~00 Meter 
und noch darüber. Von J

0 

e mehr Klüften da E I d' h t h · ·· · _ s rz ager urc se zt ersc eint, desto grosser die Anzahl d1•r vor-
handenen Barytkrystalle · wie an einem Orte · ·· tl' h Ch b" Il ' ·· . ' im os · 1c en r masto cn, wo das Erzlager l1ochst gnsfört 1111d 

dessen Emfallen auch dadurch steiler geworden ist als es im Mittel beträgt. 

Die Svarover Baryte, obwohl sie schon lange von uns bekannt sind, sind dennoch ganz neu, Rowi1· iLr 

Fundo~t, ~a s.ie noch nirgends beschrieben oder deren Vorkommen erwähnt wird. _ (2) 
Die die Etage D zusammensetzenden Bandes d1 , c1z, d3 , d

4 
lassen sich vom Liegenden zum Hangl'rnkn 

als dem Streichen parallele Zonen erkennen, wiewohl sie durch ungeheure Dislocationcn vielfach vcrworfou, 

gebogen, ja umgekippt erscheinen, wodurch ihre Erkennung ungemein erschwert wird. Das weitere lhm­

gende, welches aus Schichten der obersten Bande d5 bestehen sollte, ist in unserer Gegend, wie es scht>int, 

nicht entwickelt, sondern es folgen aufruhend auf der Bande d wiederum die Bandes d d d d wPlelw 
4 t' 2' 3' 4' , ; 

mit d5 sehliessend, die ganze Etage D gegen das Hangende zu beenden. Das wiederholte Erscheinen dt'r 

Schichtenfolge der Etage D wird durch eine unermesslich grosse Dislocation. der Schichten hervorgebra<·ht. 
welche auf sehr grosse Entfernung zu verfolgen ist. 

Die wiederholt auftretende Bande d1 ist sehr gering aufgeschlossen; die nächstfolgend wiederholt auftre­

tenden d2 und d3 bilden das Liegende der Bande d4 , welche in unserer Gegend wiederum erzführend auftritt, 

indem sie ein mächtiges Chamoisitlager einschliesst. 

Die.Bande d4 , welche dasselbe Streichen nach Ost-West und Verßächen nach Süd, wie es bei d
1 

sehm1 

angegeben wurde, besitzt, besteht aus vorwaltend alteruirenden Quarzit- und feinkörnigen glimmerigen Grnu­

wackenscbichten; das Liegende der Bande enthält vorwaltend Quarzitschichten mit etwas weniger Schiefern, 

<las Hangende aber Grauwackenschichten mit etwas weniger Quarziten. Die Grauwackenschichten sind durch 

Übergänge innig verbunden. Nicht genau in der Mitte der Bande, - welche bei uns etwas unbedeutend über 

1 Kilometer Mächtigkeit erreicht, - etwa an der nicht ganz bestimmten Scheidung zwischen dem quarzitreicht•­

ren Liegenden und dem grauwackenhaltigeren Hangenden, ist das Chamoisitlager eingefügt. Die Länge dem 

Streichen nach, auf welche das Lager nachgewiesen ist, beträgt etwa l 1/2 Myriameter: beiläufig in der :Mitte, -

was bei Nucic ist, - kann seine Mächtigkeit auf 20 Meter Ycransehlagt werden; von wo ans das Lager tilH·r 

den Berg Kralmlov, Blejskava bei Cbrustenic, bis iiber Vraz gegen West in abnehmender Mä<'htigkcit fort­

streicht, bis es sich zuletzt auskeilt, und über Jinoean, Miresic geg·en Ost auf gleiche Weise abuimmt, nur 

dass es daselbst nicht so weit aufgeschlossen ist. Nucic, welches dem ganzen Revier, in welchem der Berg­

bau getrieben wird, den Namen gibt, ist l 1/2 Myriameter südwestlich rnn Prag entlegen. (3) 
In den bei Nucic bestehenden Tagbauen im Chamoisitlager, aus welchem das Erz für die Hochöfen rnn 

Kladno bestimmt ist, kommen ebenfalls, in den im Lager häufigen VerwerfungsklHfteu oder Giingeu rnit 

wahrer Gangausfüllung, Barytkrystalle, jedoch viel seltener als in den Svarover Gruben vor. Auch dfr~c 

Baryte sind noch nirgends beschrieben oder erwähnt. -
Von Klein-Pfilep (nordwestlich von Lodenic) angefangen, zieht sich ein enger At.reifen, welcher der Rtein-

kohlenformation, und zwar der mittleren, - der Sigillarien und Calamitenzone G c in i t z's, welche zu <'in er 

Z · · t · t angehört in der Richtung nach West-W est-Rüd über Zclezna, Hyskov diesseits dt•r one verem1g is , - , · 
Litavka, dann über Stradonic nach Lisek am rechten Flussufer. In d~r Steinkoh~enformation, die anf de.n 
Schichten der Silur-Etage D aufliegt, lassen sich zwei Glieder unterscheiden; das tiefere, welches aus Rat1d1-

gen Schieferthonen, und Schieferthonen und Conglomeraten, von denen <lie ersteren vorwalten, besteht, - und 

d h "h l h ltend aus Arkose oder Arkosensandstein gebildet wird. Die Scheidung zwischen as b ere, we c es vorwa . 

b ·d GI' d d L" den und dem Hangenden bildet ein Kohlcnflötz, oder statt dessen cm Kol1lm1-e1 en ie ern , em iegen ' 

schmitz. . . . 
In dem liegenden Schieferthongliede sind in Klein-Prilep und bei ~yskov 8p.häros1dcrit-~:oncret1011(~1\.rnn 

<l G 
.. · F t b" u Ge,xri"chte von mehreren Zentuern, m allen Richtungen emgelagcrt. J•,mcr er rosse emer aus 1s z m • 

a* 
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besonderen Erwähnung verdienen die ellipsoi'dhwhen Concretionen, welche ihren grösseren Achsen naeh den 

Schichten parallel eingelagert sind und die von Hyskov stammen. Am Fusse des gegen Nord fallenden Ab­
hanges vom Berouner Plesivec bei Hyskov, ist das Liegende der Steinkohlenformation wegen den Hphäroside­

riten aufgeschlossen worden und zwar mit einem Stollen. Die geförderten Concretionen waren entweder in­
wendig dicht und massiv, was seltener eintraf, oder mit vielfach sich durchsetzenden hohlen Kluften in Sep-

tarien verwandelt. 
In den Kliiften nun werden einige aufgewachsene Mineralien beherbergt, rnn denen der Baryt die meiste 

Aufmerksamkeit verdient. 
Die von Hyskov stammenden Baryte sind schon von Z i p p e erwähnt. -
Von den Svarnver Barytvorkommen wurden durch längere Zeit die Krystalle gesammelt , sowie alle 

Klüfte, auf denen sie einbrechen, sorgfältiger untersucht; dem ist auch zuzm;rhreiben , dasR die in dem 

Capitel: 
I. Uber Baryte von 8varov 

beschriebenen verschiedenen Baryttypen so mannigfaltig und zahlreich sind, obwohl damit gcwi1's <liesc in­
teressante Localität noch nicht •gänzlich ausgebeutet worden ist. Es wurden clie l>csrhrichcnrn (:estalten auf' 
einer Menge rnn einigen wenigen Tausenden einzelner Krystalle a usgc1mrht; trotzdem sind m:rnehc in ihrer 

Art einzig ausgebildet und gehören als Unica zu den 8eltenheiten. Die Zusammenstellung d<'r Baryte dieses 

Fundortes kann als Monographie dieser Localität betrachtet werden. 

Die im Capitel, welches 

II. Über Baryt von Nucic 

handelt, angeflihrt~n Formen sind bei weitem nicht so instructiY , als die frUhcr angeftt hrtcn; aueh war kein 
so grosses Material vorhanden, da in Nucic der Baryt nur selten vorkommt und leirht UbPr8ehen werden kann. 

Die Zahl der beobachteten Gestalten ist eine sehr beschränkte. 
Die als 

III. B a r y t Y o n H y s k o Y. 

angeführten Gestalten gehören auch zu den seltenen Erscheinungen. Am: clen Septarien de~ Rphärosiclerits 

waren nur grobkrystallinische Baryttheilungsgestalten bekannt; durch ein fm1gesetztes Aufäuchen des we11h­
rnllen krystallisirten Materials aus einem, viele Zehntausende Zentner betragenden Erzquantums gelang es, 
etwas Uber hundert Krystalle ausfindig zu machen, von denen jedoch nur ein sehr beschränkter Theil benutzt 
werden konnte. 

Beide Localitäten, sowohl Nucic als auch Hyskov, obwohl i;;ie Neues nnrl bis jetzt Enbckanntes gelie­
fert haben, sind wegen der Seltenheit der Barytkrystalle dennoch nicht in dem ~lasse ausgebeutet. dass das 
Vorkommen erschöpft wäre. Sollte noch etwas mehr Kenntniss iiber die Baryte unserer G-egend zu Tage 
gefördert werden, so müsste die Aufsuchung von Material durch noch längere Zeit als drei Jahre, während 
welehem Zeitraume ich zu sammeln beschäftig·t war, mit mehr :Mitteln, als mir zu Gebote standen, 
geschehen. 

Da Svarov allein eine sofohe FUlle von Yerschiedenen Krystallgestalten rrgah . so dass ich nach dem mir 
jetzt Uber Baryt bekannten schliessen kann, dass keine andere der jetzt bewussten ßarytfundörter sich mit 
dieser Localität messen könnte; so habe ich einen Versuch gewagt~ alles was bis jetzt Uber Baryt bekannt 
und zugänglich ist, zu beriicksichtig~n und unter dem Capitel: 

IV. Allgemeines über den Baryt 

zusammenzustellen, wobei nicht unerwähnt bleiben darf, dass die naturhistorische Literatur, sowie die an­
deren Behelfe in Prag sehr unzureichend waren, was nicht zum Besten dieses Capitels gedeutet werdeu 
durfte. Namentlich konnte Ha uy's neuere Auflage seines Traite de Mineralogie nicht benutzt werden, was 
eine fühlbare Lücke bildet. 
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Wiewohl jetzt die Aufstellung des Baryts nach Hau y viel allgemeiner ist, als die nach Na um an u, so 

wurde die letztere dennoch bei den Abbildungen aus der Ursache vorgezogen, weil es mir schieu, dass die 

Krystalle in dieser Stellung, bei der Art ihrer Ausbildung, ein deutlicheres Bild geben. 

Die Zeichnung und Construction der Figuren geschah nach der schiefen Projectionsmetho<le, wobei die 

Stellung und Verkürzung der Achsen in der Art gewählt wurde, wie es in Naumann's Krystallographie an­

gedeutet ist. In den Zeichnungen ist so viel wie möglich die, wenn auch unregelmässige :Form der betreffen­

den Krystalle beibehalten worden, um auch die unregelmässige Ausbildung darzustellen, und so allen Anfor­

derungen eines genauen Bildes gerecht zu sein. Nur sind einige der selten~n und überaus wenig ausgebildeten 

Flächen willkürlich etwas vergrössert worden, um sie deutlicher darstellen zu können. 

Mit Dank muss hier noch erwähnt werden, dass Herr Prof. Zen g er die Benützung· des Wollastou'schen 

Reflexions-Goniometers, aus seinem physikalischen Kabinete in der Polytecbnik, sowie des grössten Plössl' -

sehen Mikroskopes gestattete. Ebenso, dass Herr Prof. Dr. Sa f a f i k in seinem chemischen Laboratorium die 

Bestimmung der specifischen Gewichte, sowie einiger Analysen bewilligte. 

Mit dankbarer Anerkennung ist zu gedenken, dass Herr Bergrath Jos. V a la, Bergbaudirector in Kladno, 

freundlichst die von ihm gesammelten Krystalle überliess, und dass Herr Job. Gros s, Bergbaudirector Huf 

Krusna hora die dortigen Vorkommnisse der Untersuchung überliess. 

Zur Ranmersparniss sind alle vorkommenden Gestalten, deren hier gedacht werden wird, mit Buchstaben 

bezeichnet. Die Miller'sche Bezeichnung bezieht sich auf die Reihenfolge der Achsen h, k, l, wo li>k>l ist. 

ER entsprechen : 

010 .k 100 .P 551 . 1n' 

031 • Y.. 110 • 0 121 .ß 
021 .n 120 • s: 131 • 0 

Oll .M 511 • cc 141 . 6' 

023 . t 411 . g 151 . 6'!. 

012 Bll .f 212 • ll .p 
001 211 . b 313 . v' 

• 8 

101 .u 322 . b' 414 .o 

24.0.23 . u' 111 . z 231 • [J. 

201 .d 221 ·Y 241 .; 
331 . :[; 24.7.28 • 1t' 

;)Ol .g 
. l 441 • 111 10.3.15 • 1t' 

401 

1. Baryt von Svarov. 

Beschreibung der beobachteten Kry s ta llformen. 

Folgende Krystallcombinationen wurden beobachtet: 

1) P, M; 2) P, M, k; 3) P, M, k, z; 4) P, M, o, d. 

.. · b · 14 hoch 10 mm. breit und l1 / 2 mm. lang, gewöhnlich aber in 
Die Krvstalle dünn-tafelform1g' is mm. ' . „ 1 d . 1 . l . . 

,, . · b 'ld t Alle Flächen sind ziemlich eben und g1anzend. Ha b m c is1c ihg, 
viel geringeren D1mens1011en ausge 1 e . . Fl" h M. K t 111) 

. · 
8 

1 l b'ld · dem dünne scbneeweisse Streifen parallel den ac en im rys a , 
zeigt ausgezeichnete c ia en 1 ung, m ... · d d' K t llk 
' • „ - · , 11 2) auf der Fläche ooPoo zum Vorsehern kommen un ie rys a erne 
oder den Flachen Poo,oP 1m Krysta , 

andeuten. . k J „ 2 Lauf Schacht 3 
1 f A k 't in einer Kluft von quarziger Grauwac e; ezovcm, . ' ' ' . 

Aufgewac 1sen au n en . h h b' 8 mm hohe 6 mm breite und s/4 mm. lange Tafeln von 
In der Krystallform 2) f~ndendsictl' :uc St' i~ ins Bl~ue h~tte. Vo~ Schalenbildung sind nur rudimentäre 

wasserhellem Baryt, welcher emen eu ic en ~ lC 
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Andeutungen vorhanden. Aufgewachsen auf weissen Ankeritkrystallrinden, welche auf rothbraunem Dia­

bastuff die Wände von schwachen Gangtrümmern bedecken. Chrbinagruben 2. Lauf, westlich vom Stollen-

mundloch. 
Die Form 3) ist auch tafelförmig ausgebildet. Die grössten der dünn-tafelfönnigen Krystalle ha~en die 

Dimensionen bis 15, 10, 1 mm. Alle Flächen ziemlich eben und glänzend, besonders die Fläche cx,Poo bei 

kleinen Krystallen; bei grösseren Krystallen ist sie jedoch häufig uneben und stellenweise etwas rauh. 

Obwohl die Krystalle eigentlich wasserhell bis halbdurchsichtig sind, so ist ihre Oberflächenfarbe eine 

schwach bräunlich rothe, herrührend von einem äusserst diinnen Anflug rnn Haematit; gewöhnlich ist nur die 

äusserste Schale von M und P schwach braunroth gefärbt. Eine Eigenthümlichkeit der Farbenvertheilung 

ist die, dass gegen die Combinationskanten von P mit M, und gegen die Mittelkante von M die braun­

rothe Färbung an Intensität gewinnt , so dass die Kanten selbst , als am meisten gefärbt , gut henror­

stechen. 
Aufgewachsen auf dichtem Haematit, in welchem sehr dünne vereinzelte Schnürchen Yon f-lidcrit rnrkom­

men; auch auf schwach bräunlich oder grünlich gefärbten Diabastuffen in der allernächsten Nähe des Eiscn­

~teinlagers. Chrbinastollen. 
Die Form 4) ist ebenfalls dünn tafelförmig, oberflächlich rothbraun durch Haematit gefärbt. Die Dimen­

sionen der grössten Krystalle: 5, 3, 1
/ 5 mm.; doch sind dieselben am wenigsten deutlich ausgebildet; Kry­

ställchen unter dieser Grösse, ja sogar unter 1 mm. Höhe sind viel deutlicher. Alle Flächen glänzen hci clf'u 

kleinsten Krystallcn; mit zunehmender Grösse nimmt die Verzerrung der Krystallformcn zu, so da~~ die 

grössten, sobald sie die hier angegebenen Grössenverhältnisse erreichen, die verschrobensten sind. i11dcrn 

besonders die Fläche P rauh, uneben und Yi('lfach tief gefurcht ist. 

Lose aufgewachsen auf dichtem Haematit, Jezovcin 4. Lauf, 1. Schacht. 

5) d, M; 6) d, M, P; 7) d, M, P, z; 8) d, M, l', s; 9) d, JJ, o; 10) d, M, o, z; 11) d, M, P, o: 
12) d, M, s; 13) d, M, s, o; 14) d, M, k; 15) d, M, k, z; 16) d, M, k, s. 

Nebst noch anderen vierflächigen Combinationen dieser Flächen. 

Da die Flächen d und „~{ die vorherrschenden sind, so stellen diese Krystalle säulenförmigc Formen 

dar. Obwohl davon Krystalle bis von den Dimensionen 20 mm., 10 mm., 8 mm. und noch darliber vorkom­

men, die trotz ihrer Grösse sehr häufig spiegelglatte Flächen darbieten, r-o sind nichtsdestoweniger Kry~talle 

von diesen geringeren Dimensionen 5-8 mm., 4-6 mm., 2-4 mm. die häufigsten und wie stereometrische 

Modelle rein ausgebildet. Die Krystallflächen mancher dieser kleineren Formen sind so höchst ausgezeichnet 

spiegelnd, dass die Reinheit des Spiegelbildes nicht so bald von Barytflächen anderer Fundo11c übertroffen 

w_erden dürfte. In grösseren Krystallen sind Eindrücke von Rhomboedern des Ankerits nichts seltenes, auch 

sind die Flächen derselben manchesmal nicht vollständig in einer Ebene ausgebildet; doch gehört dieser Fall 

nicht zu den häufigen. Nicht selten ist die Fläche Jf bis auf eine Tiefe von 1
/ 2 mm. milchweiss gefärbt und 

scharf von dem sonst wasserhellen Kern des Krystalls abgeschnitten, was um so merkwürdiger ist, als nur 

diese einzige Fläche von der Krystallschalenbildung berührt wird. Eine höchst feine Streifung der Fläche .JJ, 
parallel dem brachydiagonalcn Hauptschnitte, ist nur selten zu beobachten. Die kleinen Krystalle sind voll­

kommen makellos, ungemein stark spiegelnd; eine höchst feine Andeutung einer Streifung nach dem brachy­

diagonalen Hauptschnitt auf den Flächen P::>a ist noch seltener als dieselbe Streifung auf den grüsseren 

Krystallen. Die einfachste, zweizählige Combination ist seltener als die dreizähligen Combinationen, und 

diese seltener als die vierzähligen ; wiewohl -die anderen Flächen , welche nicht den Habitus des Krystalls 

bestimmen, ausgenommen der Fläche ooPcx::>, nur als sehr schwache Andeutungen vorhanden sind. 

Unter das Minimum der Dimensionen 2-3 mm., 1-l1/2 mm., 3/.-1 mm. sinken die kleinsten Kry8tHlle 
nicht herab. 

Aufgewachsen sind diese Krystalle auf Drusen von Ankerit, welche die Klttfte eines harten, stellen­
weise mit Siderit innig gemengten dichten Haematits ausfüllen. 
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Uberdrust werden die Krystalle von anderen Mineralspecies nur in den seltensten Fällen ; verhältniss­

mfü;sig noch am häufigsten von dünnen Krusten halbdurchsichtigen krystallisirten Calcits in der Form -~R 
YOH graulicher Farbe; doch sind diese Krystalle nie auf Ankerit, sondern auf einem nicht festen halbochrigen 

Limonit, rnn dem sie durch eine schwache Lage von Calcit getrennt erscheinen, aufgewachsen. Nach dem 

Vorkommen dieses Limonits in der Grube scheint es wahrscheinlich zu sein den Schluss zu ziehen, dass der­

selbe ein l"'mwandlungsproduct des Siderits ist, welcher das Haematitlager stellenweise stark durchdringt; 

denn es findet sich jener nur an stark klüftigen Stellen in der Nähe des Aushisses des Lagers. Ungemein 

selten ist eine sehr dünne Überdrusung der Barytkrystallflächen mit Ankeritkryställchen höchst zarter Form. 

Diese Ankeritkryställchen überdrusen zugleich die grösseren Rhomboeder des Ankerits, auf denen der Baryt 

aufgewachsen ist. Selten ist auch ein Hauch von rothbraunem Ha_ematit auf den Krystallen angeflogen. 

~chwach rosenroth gefärbte Baryte sind auch nicht häufig; ebenso sind bräunliche lettige Überzüge, welche 

die i1111ersten Drusenräume der Klüfte, auf welchen die Baryte aufgewachsen vorkommen, seltene Erschei­

nnnge11. 

A ufgcwachsen auf Ankerit, gemein; aufgewachsen unmittelbar auf Haematit, selten. Im Chrbinastollen. 

Ein nicht gar zu kleiner Krystall von der Form ß) mit ebener und nur stellenweise ungemein schwach 

gestreifter Fläche .M und deutlich gezeichneter Fläche d, im Inneren mit höchst zarten, regellos zerstreut 

eingewachsenen Cinnabaritkryställchen, gab mit seiner Fläche ooP2 ziemlich deutliche Spiegelbilder. 

Die Neigung d', d wurde mit 77°39'3 aus 10 einfachen Messungen bestimmt; der wahrscheinliche Feh-

ler in lliescm Winkel ist + '8. 
Die Neigung d, d' ergab 102°20' 8 aus 10 einfachen Messungen; der wahrscheinliche Fehler + '8. 

Die Hummc beider Winkel ist 180°0' 1 statt 180°0 '0. 
Die Neigung d', d' aus diesen 20 ~infachen Messungen ergibt sich mit 77° 39'25 mit einem wahrschein-

lichen Fehler von + '6. 
Ein wasserheller, ziemlich grosser Krystall der Form d, M, k, o mit spiegelnden Flächen, ausgenommen 

der Fläche k, welche parallel dem makrodiagonalen Querschnitt schwach gestrichelt und mit grossen Zu­

:-;ammcnsetzungsflächen, sowie mit Eindrücken von Ankeritkrystallen besetzt war, gab auf den Flächen Mein 

de utlirhes, auf k ein mattes Spiegelbild und folgende Neigungen : 

Jf, Jf,: 78 ° 23 '46 mit dem wahrscheinlichen Fehler von + '6, aus 42 einzelnen Messungen , 
+·7 21 

1lf, k: 129 12 . 0 " -" " " " " " " 
M',k: 129 11·3 „ „ „ „ „ +·7 „ 21 " 

Aus diesen Angaben bestimmt sich die Neigung rnn: 

M zu 8 mit: 140° 48 '3, wahrscheinlicher Fehler + '3 
140 48 . 0 ,, + . 7 

140 48·7 " 
· K t II dem Chrbinastollen die diese hier angeführten einfachen Combinationen 

Wasserhelle kleme rys a e aus ' . . . 

d
. Fl" h d M und p vorherrschend waren , gaben em spemfisches Gewicht von 

darstellten , an denen ie ac en ' 

9 . fl45 Gramm dazu verwendeter Krystalle. 
4 · 560_ aus ._ 'fi h Gewicht eines 11; cm. hohen und 1 cm. breiten durchscheiuenden 

Z Vergleich wurde das spec1 sc e 4 

,um · . G'ftb ) be' Kornarov der auf Ankerit aufgewachsen war, nachdem er davon 
K . t 11 • n J edova hora ( 1 erg 1 ' 

fJ 8 a 8 '
0 

„ d mit 4. 4405 aus einer verwendeten Krystallmenge von 
mittelst Chlorwassersto:ffsäure abgelost war ' ' 

2 . 131 Gramm, bestimmt. 

17) M, P, d; 18) M, P, d, z, o; 19) 1Vf, P, d, z, o, y; 20) M, P, d, z, o, y, u. 

. . en sind bisher in den grössten Dimensionen von 9 mm., 6 mm., 3 mm. aoge-
Diese sehr zierlichen Form. . h t Die Fläche M ist deutlich, aber nur theilweise parallel 

troffen worden. Alle Flächen spiegeln ausgeze1c ne . 
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dem brachydiagonalen Hauptschnitte zart gestreift. Merkwürdig ist das, dass diese wasserhellen Krystalle auf 

dem kleinen Raume einer Druse sehr verschiedene Combinationen von 3- bis zu 7 -flächigen zeigen. Aufge­

wachsen sind diese nicht häufigen Formen auf Ankerit, der den mehrerwähnten siderithältigen Haematit des 

Chrbinastollens bedeckt. 
Ausgezeichnete Schalenbildung zeigt der Krystall 19). Die Flächen des eingeschlossenen Krystalls: .M, 

p sind an ihrer Oberfläche schwach weisslich und hie und da mit reihenförmig gruppirten mikroskopisch klei­

nen Cinnabaritkryställchen belegt. 

21) d,, M, P, o, u. 

Ein etwa 8 mm. hoher, 4 mm. breiter, 3 mm. langer, schwach weingelb gefärbter und an der Oberfläche 

irisirender Krystall. Die Fläche Jf tief gefurcht parallel dem bracbydiagonalen Hauptschnitt und deshalb 

nicht ganz eben; die Fläche d gezeichnet durch kleine unregelmässige Furchen; u rauh und stellenweise nn­

regelmässig gefurcht. Sonst glänzen alle Flächen stark. Merkwürdig ist dieser Krystall durch den so selten 

beim Baryt auftretenden Hemimorphismus. Da der Baryt als rhombisches Mineral drei gleichwerthige ArhReu 
besitzt, so kann sich der Hemimorphismus der Flächen in drei Achsenrichtungen beim Baryt iiusscrn. Filr die 

Hauptachse (in der Stellung nach Na um an n) wies Re us s den Hemimorphismus nach (Sitznngsher. d. kais. 

Akad. d. Wiss. d. math.-naturw. Cl. 1. Abth. 1869, p. 623). In diesem hier angeflihrteu Falle i:.;t die FHi~he 

ooP einseitig entwickelt; es liegt also eine Hemimorphie flir die Naumann'sche Brachydiago11ale vor. 

Aufgewachsen ist dieser Krystall, nebst anderen nicht so frei ausgebilcleten, in cine111 Urn:-;e11ra11111 anf 

Ankerit im röthlichbraungrauen Diabastuff etwa 3 Metres im Hangenden des Liegcndlager~. i11 der Niihc ci11er 

durch weissen Letten ausgefüllten 2 Decimetres mächtigen Verwerfungsklnft. Erbstollen (Lauf 4), rnn .J('ZOV<--;i11. 

22) d, .J.ll, t, o, z. 

Alle Flächen dieses 12 mm. hoben, 4 mm~ breiten, 3 mm. langen Krystalls gHinzen, biH auf die Flä(·hen 

JJ, t, welche matt sind. Im Innern ist ein kleiner Krystall von der Form d, o eingeschlossen. Sowohl der liu:-:­
sere, als der Innenkrystall sind wasserhell; die Unterscheidung des Kernes von der 8chale eine ungcmciu 

deutliche, denn die Fläche o des Kernes ist stark roth, wie es scheint durch Haematit, der darauf höch~t fein 

vertheilt ist; der Kern von der Form d ist nur an den verticalen Kanten durch mehr reihenweise auftretende 

Färbung zu unterscheiden, obwohl die Flächen derselben auch durch feine Streifchen von rother Farhe i11 ver­

ticaler Richtung nur hie und da g·estrichelt sind. Die untere Seite der Fläche Poo ist nicht mehr ~o d(1 11tfü·l1 
g·efärbt. 

Aufgewachsen ist dieser nur einzig gefundene Krystall auf kleinen Quarzkrystalleu, welchl· die Klnft­
ffächen eines dichten Haematits bekleiden. JezovCin 3. Lauf, 1. Schacht. 

23) d, M, l, P. 

Ein Theil eines wasserhellen Krystalls mit Eindrucken von Hhomboedem de8 .Ankcrit8. Die Liinge etwa 
6 nun., die Breite 5 mm. Die Flächen spiegeln ausgezeichnet. 

Aufgewachsen auf Ankerit, der eine Kluft in quarziger feinkömiger Grauwacke ausfüllt. <'hrhinaf'tollen. 

Wegen der reinen Spiegelung der Flächen wurde die Neigung derselben bestimmt, und zwar: 

d, l mit 162°59' 1 aus 11 einzelnen Messungen, mit dem wahrseh. Fehler vo11 ± '4 
d, P „ 141 7 · 7 „ „ ,, „ „ ,, „ ,, ,. + . n 
l, P ,, 158 8 • 6 ,, „ ,., n „ ,. „ ,. ,~ + · 6 

l'' 1 > " ] 58 9 . 4 " ,, " ll ,. ,, ,. ,, ,. + . 7 
l, l' „ 1 3G 18 · 0 „ „ ,~ ,1 :' ,. ,, „ + · 5 

d' l' " 119 1 7. ] " " ,, " li ,. ,. " + . ö. 

Aus diesen Werthen ergeben sich folgende durch Rechnung·: 

d, d' mit 

l, l' " 
77°44' 6 mit dem wahrsch. Fehler von + '9 

136 1 7 . 2 " " " '~ ,. + . 6 
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l, l' mit 43 ° 42 ' 8 't d h m1 em wa rsch. Fehler von + 1 6 
l, l' " 136 18·8 

" " " " " +··8 l, l' „ 43 41 . 2 " ,, 
d, 8 " 128 52·3 

" " l, s " 111 51·4 
" " l', 8 " 111 50·6 
" " " d' l " 162 58. 7 " " " 

" " " „ 
" 

" " " 
" " 
" 

,, 
Wird die Neigung d, P mit 141°7 17 und mit l P 158°8 16 zu Grunde gelegt, so ist das Verhältniss rler 

brachydiagonalen Achsen von (201) zu ( 401) wie 1 ~ 2·00949. 

24) d, P, M, o, k; auch ist P oder M manchesmal vorherrschend. 

::25) d, JJ, P, o, z; 26) d, P, M, k, o; 27) d, M, k, z, o; 28 d, M, z, o, t; nebst anderen f'Unfzähligen 
Combinationen. 

20) d, JI, z, P, k, o; 30) d, P, M, z, o, s; 31) d, M, z, k, o, s; 32) d, M, z, o, P, t; 33) d, M, z, o, k, u; 
~4) d, Jll, z, o, k, v; 35) d, M, P, z, o, y; 36) d, M, z, o, s, t; nebst noch anderen sechszähligen Combi­

nationen. 

37) d, M, P, z, o, k, s; 38) d, M, P, z, y, o, t; 39) d, M, z, o, y, k, s; 40) d, M, z, y, b, t, k; 

41) d, M, P, z, o, k, x; 42) d, M, z, o, t, p, b; nebstdem noch viele andere siebenzählige Combinationen. 

43) d, .M, z, b, f, o, t, p; 44) d, M, P, z, o, y, k, s; 45) d, M, y, z, o, t, p, s; 46) d, M, z, k, P, x, y, l. 

Die Form 33) mit sehr schwach entwickeltem ooP, welches nur als äusserst enger Srreifen erscheint, ist 
selten. 

Auch die Form 34) kommt viel seltener als alle Ubrigen vor. Die Pyramidenfiächen v erscheinen als enge 

Streifen zwischen dem Prisma d und dem Dorna M, mit welchen sie parallele Combinationskanten bilden. 

Falls eine Grundpyramyde z erscheinen würde, so wäre die Combinationskante v mit z horizontal. Die Flä­

chen v, wenn auch eben, sind gewöhnlich stärker horizontal gestreift; wegen ihrer Streifung und ihrer gerin­

g·en Breite sind sie unmessbar; doch ist ihr Zeichen vollkommen bestimmbar aus den Zonen, welche sie mit 

.JI, d und mit z, wo diese vorhanden ist, bildet. 
Die Brachypyramide y bildet in 35) mit z und o, zwischen denen sie auftritt, parallele Combinations­

kanten. 
Die Pyramide b erscheint in 40) als enger Streifen und bildet mit z Combinationskanten, welche dem 

brachydiagonalen Hauptschnitt parallel sind. Zwischen d und y bildet sie parallele und horizontale Kanten. 

Zwischen z und P bildet sie auch dem brachydiagonalen Hauptschnitt parallele Combinationskanten. Gewöhn-

lieh ist sie sehr schwach entwickelt. 
Das Dorna X erscheint nur als sehr enger Streifen in 41) zwischen .Jf und k. 
Die Pyramiden z, b, f bilden in 43) unter sich, wie mit P parallele Combinationskanten, gleichlaufend 

mit dem brachydiagonalen Hauptschnitt. 
Der Krystall 46) von den Dimensionen 6, 4, 3 mm., hatte ebene Flächen mit ausgezeichneter Spiegelung; 

nur X glänzte etwas schwächer. Die Flächen l und y waren nur als äusscrst enge Streifen bei g~ter Beleuch­

tung· zu beobachten; von X war nur eine Hälfte, n~mlich (031) entwickelt, von der anderen (031) war nicht 

die geringste Andeutung zwischen den Flächen (Oll) und (010) vorhanden. 
Zur Messung der Winkel eignete sich dieser Krystall vorzüglich, da an ihm alle Flächen ausser den 

schon angedeuteten gut und deutlich entwickelt sind. Und zwar beträgt die N eignng: 

z, 
0 

mit 135°40'3 aus 10 einzelnen Messungen, mit dem wahrsch. Fehler von +1 ! l 

z', o „ 135 39 · 8 „ „ ,. '~ '' " ,. '1 + · 9 

z, z' 

z, d 
z, M 

" 91 19 . 1 " " " " ,, ,, " „ '' -r . 9 
" 140 48. 4 " ,, " ,. ll " " '' + . 7 

154 24. 1 " " ,, ,, ,, " ,, ,, " + . 5 
" l>enk~chriften der mathem. -natanv. Cl XXXII. Bd. Abhandl. von Nichtmitgliedern. 

b 
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d, Mmit 
z, k 

" 
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119°5' 1
/ 4 aus 10 einzelnen Messungen, mit dem wahrsch. Fehler von + '5 

124 37 · 3 aus 1, 2, 3mal und 1, 2, 3, 4mal repetirten Messungen, 
was 16 einzelnen Messungen gleichkommt, mit dem 
wahrscheinlichen Fehler von + · 3. 

Durch Rechnung kann man aus diesen Neigungen noch folgende ableiten : 

z, u mit 145 ° 22 1 7 mit dem wahrsch. Fehler von + 13 

z, z' 
" 

110 45·4 
" " " " " 

+ ·6 

z, p 
" 

115 35·9 
" " " " " 

+ ·5 

z, s " 
134 19·7 

" " " " " 
+1·1 

z', s 
" 

134 21 ·2 
" " " 

,. 
" 

+ ·9 

z, z' 
" 

91 19·1 
" " 

,, 
'~ " 

+ ·9 

z, z' 
" 

91 20·6 
" " " " " 

+1·1 
z, z' 

" 
91 17·6 

" " 
,, 

" " + ·9 
z, z' 

" 
128 48·2 

" " " " " + ·5. 

4 7) d, M, z, b, f, y, o, k, X; 48) d, 1lf, z, b, o, t, p, y, s; 49) d, M, z, P, k, z, o, y, b; 

50) d, M, P, z, o, b,f, y, k, s; 51) d, llf, z, o, b,f, y, t, JJ, s; 52) M, P, d, z, o, y, s, t,p, u; 
53) d, M, P, z, o, b, y, k, t, p, s; 54) d, M, z, o, b,j, y, t, p, s, k; 55) d, M, P, p, t, z, b,f, o, x, y; 

56) d, M, z, o, b, y, t, p, k, z, s, f; 57) d, M, t, o, k, z, y, b, P, z, f, p Tab. 1, Fig. 6; 

58) d, M, P, z, o, y, t, p, v, v' s, k, X; 59) d, M, P, p, t, z, b, f, o, x, u, s, y, l Tab. 1, Fig. 8. 

Deutlich ausgedrtickt ist an dem Krystall 57) Tab. 1, Fig. 6, der Parallelismus der horizontalen Combina­

tionskanten, zwischen d, b und y. 

Die an den Krystallen 58) vorkommenden seltenen Pyramidenßächen v und y' bilden mit z und unter 

einander horizontale parallele Combinationskanten. Die Pyramide v' bildet mit t und d, zwischen welchen sie 

als enger Streifen auftritt, parallele Combinationskanten. Sowohl v als auch v' sind horizontal gestreift. 

An diesem ausgezeichnet gut spiegelnden wasserhellen Krystall 59) Tab. I, Fig. 8, dessen Dimensionen 

7, 4, 3 mm. betragen, sind beinahe alle Flächen in solcher Ausdehnung ausgebildet, dass sie messbar sind 

mittelst Reflexion. Die Fläche l erscheint nur dem geübten Auge als höchst enger Streifen zwischen den Flä­

chen d und P. Von den Domaßächen x ist nur eine Hälfte, an dem nur an einem Ende ausgebildeten Kry­

stalle deutlich ausgebildet; die andere Hälfte des Doma's erscheint als sehr enger Streifen. 

Alle Flächen sind eben und glatt ; nur ein Theil der Fläche },f ist in allen Graden, angefangen von 

höchst feiner Streifung bis zu starker Riefung·, parallel dem brachydiagonalen Hauptschnitt gefurcht. 

Da auf der Domaßäche M geneigt treppenförmige Flächen erscheinen, welche in gewisser Stellung des 

Krystalls im Liebte alle auf einmal mit der Fläche z (rechts)=( 111) spiegeln, so lassen sie sich darnach als 

durch Juxtaposition zwillingsartig wiederkehrende Flächen von z erkennen. Die 8treifuug der Domenflächen 

rührt also von oscillatorisch wiederkehrenden Zwillingsverwachsung·en, parallel dem brachydiagonalen Haupt­

schnitt her. 

EigenthUmlich ist an diesem ausgewählten Krystalle das, dass die Streifung eng an das Dorna .J.tJ be­

grenzt ist, und dass sie nicht auch auf den anschliessenden Domaßächen rnn t und p erscheint. Dieser Kry­

stall wurde gemessen, und zwar spiegelten die Flächen z, d ausgezeichnet scharf; die Flächen JJ, X, b, p 
spiegelten scha1f und gut; t war schwach spiegelnd; f auch wenig spiegelnd; y und o aber sehr schw:whe 
uncl undeutliche Bilder gebend. 

Die gemessenen Neigungen sind: 

P, f mit 145°10!0 aus 10 einzelnen Messungen, mit dem wahrsch. Fehler von +1'8 
P, b „ 133 53 · 9 „ „ „ „ „ „ „ ,, „ + · 6 
P, z „ 115 41·2 „ n „ „ „ „ „ „ „ + · 7 
P, Jl;J „ 90 2 · 4 „ „ „ „ „ „ „ „ „ + · 6 

(statt 90°0') 
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M, z mit 
M, b „ 
M, f " 
z, b " 
z, f " 
b, f " 
kl, M „ 
.iVI, X " 
M, p " 
..i.lf, t " 
p' t " 
p, X " 
t, X " 
kl', X „ 
M', t „ 
.M',p" 
M, M'„ 

M, M" 
d, b " 

d, z „ 

d, f " 
z, z „ 

y, f 

154°16 '4 aus 10 einzelnen Messungen mit dem wahrsch Fehler von + '7 
136 3·7 " " " ' . + 6 
124 4 7 . 6 " " " " " " - . ) 

" " " „ „ " +l ·2 
161 47·3 " ,, " „ " " :: " :: + ·6 
150 31 . 2 " " " " + J • 3 
168 43 . 9 " " " „ " 

" " " ,, „ " " " " +1·2 
101 41·2 " " " " " " " " " + ·5 
151 21·2 " " " " " " " " „ + ·4 
163 1 ·5 " " " " " " " 

,, " + ·3 
„ +l·O 167 46·4 " " " " " " " " 175 15·1 

" " " " " " " 134 22·7 " " 
139 7·6 " " 
106 57·6 " " 

" 
" 
" 

" 
" 
" 

" 
" ,, 

" " 
" " 
" " 

" 
" 

" +l ·8 
" + ·5 
" +1·1 
" + ·6 

66 6. 2 " " " " " " " " " + 1 . 2 
61 20. 3 " " " " ,, " " " „ + . 7 

101 41·3 " 29 " " „ " " " " + ·3 
78 18. 7 " 10 " " " " " " " ± . 3 

152 57 ·O aus 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7mal nach einander repetirten Beob-
achtungen , was 28 einzelnen Messungen gleichkommt ; 
wahrsch. Fehler: + · 07 

140 51 ·4 aus 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8mal nach einander repetirten Beob­
achtungen , was 36 einzelnen Messungen gleichkommt ; 
wahrsch. Fehler: + · 2 

156 28 · 4 ebensovielmal repetirt gemessen; wahrsch. Fehler: + · 09 
142 18 · 6 aus 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9mal nach einander folgenden 

repetirten Messungen erhalten, was 45 einzelnen Mes-
sungen gleichkommt; der wahrsch. Fehler ist: + · 07 

129 12 · 5 ebensovielmal nach einander repetirt, wahrsch. Fehler: + · 3 

120 5. 0 " " " " " " + . 1 
146 2·8 aus 1, 2, 3, 4, 5, 6, dann 1, 2, 3, 4, 5mal nach einander 

folgenden repetirten Messungen erhalten, was 36 einzel-
nen Messungen gleichkommt; wahrsch. Fehler : + · 4 

153 55 · 2 aus 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 nach einander repetirten Messun-
gen erhalten, was 37 einzelnen Beobachtungen gleich-
kommt; der wahrsch. Fehler ist: + · 2. 

Aus diesen gemessenen W erthen lassen sich durch Rechnung folgende bestimmen : 

z, z' mit 128 ° 32' 8 mit dem wahrsch. Fehler von + '7 

b, b' " 92 7·4 " " „ " " + ·6 
f, f' „ 69 35. 2 " " „ " " + 1·2 
z, b' " 110 20· 1 " " „ " " + . 7 

f l 99 4. 4 '' '' " " + . 9 z, „ " 
b, f I I? 80 51 • 3 " " 1' " " + • 9 
p, p' " 135 38 . 2 " „ „ ,, '' + . 8 

126 8 ·4 " " " ,, " + 1·1 t' t' „ 
x, x' " 
M, s „ 

44 23·6 " " 
140 50·6 " " 

t' s " 153 4· 2 " " 
p, 8 " 157 49. 1 " " 
y,_, s " 112 11 . 8 " " 

" 
" 
" 

" 
" 
" 
" „ 

" 
" 
" 
" ,, 

+ ·6 
+ ·3 
+1·1 
+ ·8 
+ ·3 

b• 

11 
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M, k mit 129° 9'4 mit dem wahrsch. Fehler von + '3 

t, k 116 55·8 
" " '~ 

„ + ·5 ,, 
" p, k 112 10·9 
" " " 

,~ 
,, + ·4 ,, 

'h k ,, 157 48·2 
" " 

,, 
" 

„ + ·3 

b, b' 125 54·0 
" " 

,, ,, „ + ·07 ,, 
b, k 117 3·0 

" 
,, 

" 
,, 

" + ·03 
" z, p 
" 

115 40·7 
" " " " " 

+ . 7. 

Die Richtigkeit der Bezeichnung der Grundpyl'amide (111) ist durch ihre Combinationskanten mit (011) 
und (110) ausser Zweifel gesetzt; um aber auch die Bezeichnung der Pyramiden (211) und (311) vollends zu 
begründen, wurde das Verhältniss der Brachydiagonalen der drei Pyramiden (111): (211): (311) aus den 
gemessenen Neigungen berechnet und durch das Verhältniss 1 : 1 ·99985: 2·98682 oder annähernd · 1 : 2 : 3 
bestimmt, ausgedrückt gefunden. Um auch das Verhältniss der Hauptaxen von (023) und (012) zu begründen, 
wurde ihr Verhältniss ausgedrückt durch die Hauptaxe des Doma's (011), gefunden mit 1 : s·i~ : l ·99726 

oder annähernd · 1 : ~ : 2. 
Das Verhältniss der beiden Axen des als (023) bezeichneten Doma's: 1 ·59935 ist viel näher dem Axen­

verhältniss von ; = 1 ·66666 als 1=1 ·5. Trotzdem wurde die Bezeichnung als 1 Poo belassen und nicht ~ Poo 
gesetzt, weil erstlich das Spiegelbild ein mattes war, und weil eine solche Winkeldifferenz bei vielen rnr­

läufigen Messungen zur Constatirung dieses Doma's nie ein so differirendes Resultat ergab. Ohne weitere 
Bestätigung konnte also die Form des Doma's nicht als ~ Poo bezeichnet werden, da dies der einzige Fall dei;; 
Vorkommens dieser Form an unseren Krystallen wäre. Eher ist eine Unregelmässigkeit der Flächenneignng­
anzunehmen. 

Um die Bezeichnung der Pyramide (221) zu ermitteln, wurde gemessen die Neigung: 

z, y mit 161°53' aus 3 einzelnen Beobachtungen, mit dem wahrsch. Fehler von +16' 

z, 0 " 135 42 ,, " " " ,, '' ,, ,, " + 6 
y, 0 " 153 49 " " " „ ,, ,, ,, '~ ,, + 11. 

Mit Ausnahme der Fläche ( 111) waren die beiden anderen wenig glänzend in Folge ihrer Kleinheit ; 
gaben also matte Spiegelbilder. Wiewohl diese Beobachtungszahlen verhältnissmässig grosse Fehler enthal­
ten, können sie dennoch zur Bestimmung des Axenverhältnisses der Pyramide (111) und (221) benützt wer­
den. Das Verhältniss der Projectionen der brachydiagonalen Axen beider Pyrnmiden auf eine Zwischenaxe 
wurde mit 1 : 1·9847 · 1 : 2 berechnet. 

Es würde wohl zur Bestimmung der Bezeichnung der Pyramiden die Verfolgung der Zonen hingereicht 
haben; allein dieselben sind nicht an je.dem einzelnen Krystalle deutlich sichtbar, theils wegen der Kleinheit 
der Flächen, theils weil die kleinen Flächen nicht tiberall zum Durchschnitt kommen, um eine Zone zu bilden. 

60) P, d, M, Xi 61) o, d, x.1 M, z; 62) P, d, y,_, M, o. 

Ein Krystall der Form 62), jedoch mit ungemein schwach entwickeltem Brachydoma o von den Dimen­
sionen etwa 4, 21

/ 2, 1 mm. wurde gemessen. 

Der anfänglich mit einem Anflug von braunrothem Haematit bedeckte Krystall, wurde nach Auflösung des 
Anfluges in Säuren wasserhell und ziemlich stark glänzend gemacht. Alle Flächen sind eben und glatt und 
geben sehr scharfe Spiegelbilder. 

Die Neigung wurde bestimmt durch Beobachtung: 

X.1 X mit 135°32' 1 aus 10 einzelnen Messungen, mit dem wahrsch. Fehler von + '7 
x., x' „ 44 21 · 9 „ „ „ „ „ „ „ „ „ +. 1 
M, M „ 78 27 · 7 „ „ „ „ „ „ „ „ „ + · 5 
M, M' „ 101 32·3 „ „ „ „ „ „ „ „ „ +·5 
M, X „ 151 20 · 6 „ „ „ „ „ „ „ „ „ + . 7 
M, x' „ 151 35 · o „ „ „ „ „ „ „ ,., „ +. 6. 
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Daraus ergibt sich durch Rechnung: 

M, X mit 151'?27 ! 7 mit dem wahrsch. Fehler von + ! 7 
M, s „ 140 46 · 2 " „ " " " +·7 
M, k „ 129 13·9 „ „ „ „ „ +·7 

x, s " 112 13. 9 „ " " " ,1 +. 4 
X k 157. 46·0 4 ' " " " „ " „ +·. 

l q 
,) 

Das Yerhältniss der Brachydiagonalen von (Oll) zu (031) wurde berechnet mit: 2~~tl~, was nahezu ist=:\· 

63) P, d, x, M, o, k; 64) P, d, M, x_, z, o, s; 65) P, d, o, x, z, M, lc; 66) P, o, d, x_, M, n, k; 

67) P, d, M, x_, z, t, k, s; 68) P, d, M, x_, z, t, o, u; 69) P, d, o, x_, M, z, t, p. 

Der Krystall 66) ist dadurch ausgezeichnet vor den anderen, dass an ihm die zwar sehr gemeine, abrr 
sonst nur immer sehr untergeordnete Domenform Poo vorherrschend entwickelt ist, was selten iu nemw11 

wäre. Auch durch das Hinzutreten von dem in diesem Flächenhabitus seltenen ool' ist diese Combination merk­

wür<lig. Die Grösse dieses Krystalls ist etwa 7, 5, 2 mm. 

Ein dieser Form 69) ähnlicher Krystall, an welchem noch das Prisma ooP stark glänzte, gab gemessen: 

z, o mit 135 ° 37 ! 9 aus 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7mal nach einander repetirten Messun-
gen, was 28 einzelnen Beobachtungen gleichkommt; mit 

dem wahrsch. Fehler von : + ! 4. 

Daraus berechnet folgt: 
z, z' mit 91°15 ! 8 mit dem wahrsch. Fehler von + ! 8 

z, s 
" 

134 22· l 
" " " " 

70) P, d, o, X~ M, t, p, k, z; 71) P, d, M, x_, z, p, o, t, k, l Tab. I, Fig. 3. 

Tritt zur Combination 70) noch l hinzu, wird sie zehnzählig; wenn ausserdem noch s und u hinzukom­

men, wird sie elf- oder zwölfzählig. 
Dieser durchsichtige Krystall, Tab. I, Fig. 3, dessen Dimensionen etwa 10, 5, l1/2 111111. sin<l, war auf 

Ankeritkrystalldrusen aufgewachsen. Alle Flächen sind glatt, glänzend, eben und sehr rein spiegelnd, troti 

ihrer bedeutenderen Grösse. Nur die Flächen X sind unterbrochen tief gefurcht, parallel der Makro<liagonale; 

obwohl sie auch, aber unterbrochen glänzen. 

Gemessen wurden folgende Neigungen: 

M M' mit 78° 7!1 aus 12 einzelnen Messungen, mit dem wahrsch.Fehler von +1!2 
' J..1{, ]f " 101 52. 9 " " " " " " " " " + 1 . 2 

Dieser W erth differirt in etwas von der Neigung, die sonst für di esc Flächen angegeben wird ; was 

seinen Grund darin hat, dass in dem Zwillingskrystall Tab. I, Fig. 3 die Neigung der Fläche (011) des vor­

deren Individuums mit der hinteren Fläche (Oll) des hinteren Individuums bestimmt wurde. 

t, M mit 169°17 ! 3 aus 11 einzelnen Messungen, mit dem wahrsch. Fehler von + 1 
8 

p, llf " 163 7. 3 " " " " " " " " " +2. 7 

t, p " 173 43. 5 " " " " " " " " " + 1. 8. 

Aus diesen Neigungen ergibt sich durch Rechnung: 

t, t' mit 123°18 ! 3 mit <lern wahrsch. Fehler von 

p, p'" 
M,M„ 
llf,p " 
]{, k " 

t' k " 
p, k " 
M, s " 

135 51·3 " " " " " 
101 53 . 0 " " " " " 

163 ·8 " " " " " 
129 3. 6 " " " " " 
118 20. 9 " ,, " " " 

112 4·4 " " " " " 
140 56. 5 " " '1 " " 

±2 10 
+2·6 
+1·2 
+1·3 
+1·2 
+1·0 
+1·5 
+1·2 
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t, s mit 151°39'2 mit dem wahrsch. Fehler von +1 '0 

p, 8 " 157 55·6 " " " " " +1·5. 
Wird das Verhältniss der Hauptachsen der drei Domen (011 ), (023) und (012) berechnet, die Hauptachse 

von (Oll) als 1 angenommen, ergibt sich dafür das Verhältniss 1 : 1 ·5041 ~ 2 ·0012 oder annähernd 

. 1: 1: 2. 
Der, aus den beobachteten Neigungen resultirende W erth des Verhältnisses der Hauptachsen der drei 

Domen (011 ), (023), (012) ist ein, den ganzen Zahlen 1 : 1 : 2 viel näherer als jener, welcher aus den N ei­
gungen am Krystall 59) erhalten wurde: und zwar ist der grössere Fehler in der Neigung des Doma's (023) 
am Krystall 59) zu suchen, dessen Neigungswinkeldifferenz 2-3° beträgt, gegenüber dem richtigeren Werthe, 

welcher der Neigung des Krystalls 71) entspricht. 
Die sämmtlichen hier angeführten säulenförmigen oder rectangulären Barytkrystalle 24) bis 59), sowie 

die vorherrschend dick tafelförmig ausgebildeten 60) bis 71), stammen vom östlichen Theile des Chrbinastollens 
her, wo sie in Gangtrümmern entweder auf dichtem, sehr festem und sprödem Haematit, welcher hie und da 
eingesprengten Siderit enthält, oder auf Krusten von Ankeritdmsen, welche die Klttfte bedecken, aufgewach­
sen vorkommen. Die bei weitem gTösste Anzahl der Krystalle ist wasserhell; durchsichtige, weisslich oder mit 

einem Stich ins rosenrothe gefärbte Krystalle sind nicht so häufig; nur die grössten, an den Kluftwnndungen 
mit ihren Zusammensetzungsßächen anstossenden, deshalb nicht ganz entwickelten Krystalle sirnl dann und 
wann weisslich und nur halbdurchsichtig, seltener nur durchscheinend. Wenn auch nirht häufig Krystalle, 
besonders jene, welche unmittelbar auf Haematitklliften aufgewachsen vorkommen, röthlichbraun angeflogen 
erscheinen von fein vertheiltem Haematit ; so sind sie dennoch meist farblos und wasscrhcll , nachdem der 

Haematitanflug mit Säuren weggeätzt worden ist, in welchen er sich leicht löst. 

Auch in den Klüften in härterem weissen oder rothbraun gefärbtem Diabastuff (Schalstein) kommen in 
der Nähe des Haematitlagers Krystalle auf Ankeritdrusen auf gewachsen vor. 

Sämmtliche angeführten Krystalle, deren noch mehr Formen angezogen werden könnten, sind sehr regel­
mässig und symmetrisch ausgebildet, indem die einzelnen, besonders vorherrschend entwickelten Flächen in 
gleichen oder nahezu gleichen Parameterabständen vom Centrum der Krystallform abstehen. Manche Krystalle 

gewähren dadurch das Ansehen von krystallographischen Modellen. Wenn hie und da Verzerrungen oder gar 
das Fehlen von untergeordnet entwickelten Flächen sich zu erkennen gibt, so ist dies immer weniger häufig, 
indem eine symmetrische Krystallflächenentwicklung als Regel gelten kann. 

Die säulenförmigen Krystalle, sowie die dick tafelförmigen, obwolll sie an einen Ort gebunden sind, er­
scheinen immer getrennt von einander, so dass einzelne Krystalldrusen oder Gruppen nur aus Krystallen von 
einem Habitus zusammen erscheinen; untermischt wurden sie noch nicht beobachtet : ebenso sind Übergangs­
formen der säulenförmigen in die dick tafelartige Krystallform noch nicht erkannt worden. 

Die säulenförmigen Krystalle sind ausgezeichnet durch die wiewohl sehr untergeordnete, dennoch sehr 
häufig sich vorfindende Entwickelung von Pyramiden, auch durch das seltene Erscheinen von dem niedrigen 

Dorna X; während die dick tafelartigen gerade durch das constante Vorhandensein dieses niedrigen Doma's, 
sowie durch das Fehlen beinahe aller Pyramiden ausser der Grundpyramide, ausgezeichnet sind. 

Streifungen der Flächen gehören zu den Seltenheiten; es sind eher die grösseren Krystalle, als die klei­
nen gestreift, und zwar ist selten nur die Fläche „~f parallel dem brachydiagonalen Hauptschnitt sehr sehwach 
gestreift, oder ist die Streifung nur theilweise angedeutet. Bei den dick tafelartigen Krystallen, ist auch nur 
bei den grösser entwickelten die Fläche X manchesmal matt oder tiefer nach der Makrodiagonale, also hori­
zontal gefurcht. Rauhe oder sonst andere matte oder gestreifte Flächen wurden bis jetzt noch nicht beob­
achtet, besonders auf kleinen Krystallen. 

Ganz kleine wasserhelle Krystalle des säulenförmigen Habitus vielzähliger Combination, von ungemein 
schwachem bläulichen Ton in der Färbung, die aufgewachsen waren auf Ankerit und dieser auf braun­
rothem Diabastuffschiefer (Schalsteinschiefer) gaben ein specifisches Gewicht von 4·2922 bestimmt mit 
l ·13 G1;ammen. 
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Dieselben Krystalle untermischt mit dick tafelförmigen g·anz kleinen Krystallen rnn schwach rosenrothcr 

Färbung hatten ein spec. Gewicht von 4·4049 bestimmt mit l · 62 Grammen. Das Verhältniss (lcr sänleuför­
migen zu den dick tafelartigen Krystallen war f. 

Säulenförmige kleine wasserhelle Krystalle, deren röthlichl>rauner Anflug von Haematit mittelst Rchwc­

felsäure entfernt wurde, ergaben ein spec. Gewicht von 4·4n65, bestimmt aus ·77 Grarnn.icn. 

Dick tafelförmige wasserhelle Krystalle von 2 · 3 mm. Breite schwach rosenrothcr Farbe hatten ein spcc. 

Gewicht, nachdem sie mit Chlorwasserstoffsäure ausgekocht wurden, von 4 · 44:!5, bestimmt init ~ · 93 Gram­

men. Um ein Beispiel über die Reinheit dieses Barytes zu geben, wurden grössere Theilungsstilcke von was­

serhellen 1-2 cm. langen und dem entsprechend breiten und dicken säulenfürmigcn Krystallen, welche ur­

sprünglich auf Ankeritdrusen aufgewachsen waren, analysirt. Die vorherrschenden Flächen waren an den 

wasserhellen, oder nur höchst schwach ins blassrosenrothe spielenden Baryten: d, .M, z (dann noch 1 ', s, o, k ). 

Das spec. Gewicht, bestimmt mit 4 · 23 Grammen, war 4 · 5294. 

Die Analyse, ausgeführt mit 4 · 54 Grammen bei 100° C. getrocknetem Barytpulvcr vou Herrn Franz 

Fa r s ky, Assistenten der Chemie am Prager Polytechnikum, ergab: 

In Chlorwasserstoffsäure lösliche Bestandtheile 

In HC'l unlösliche Bestandtheile 

)

. Si0
2 

= · 34 
803 = ·07 

)CaO = ·04 
tFep3 = · lO 

l 
BaO 803 =99 ·50 
SrO 803 ? 

C02 = o 
100·05. 

Dieser beinahe chemisch reine Baryt besteht demnach, wenu man die sehr geringe Menge 803 und Caü, 

welche gefunden wurde (ohne Berücksichtiguug der Äquivalent.zahlen, da die Menge gar zu gering ist), addirt 

und als CaO 80
3 

oder Anhydrit in Anschlag bringt, aus: 
BaOSO = nu. 50 

Baryt . . . . . . . · · · · · · · · · · · · · · · · · · 3 

Anhydrit . . . . . . . . . . . . . . . . . CaO 80;; = . l 1 

äusserst fein .ve~·theiite~· l~sbarer Kieselsäure (also nicht als Quarz) . . Si(\= · 34 

änsserst fein vertheiltem Eisenoxyd, welches die Ursache der ungemein 
schwachen Färbung ins blass rosenrothe ist, also . Haematit Fep11 = · 10 

1()().00. 

72) 11'!, P, d, z. 

„ d . h · ht' Krystalle sehr schwach ins rosenrothe geneigt. Die Flächen sind eben, zicm-
Hectangularc m c s1c ige · ' . . . . · l „ 

- h'" fi d b 11 dia(J'onalen Hauptschnitte nach gestreift. Die Dnnens10nen l er grossten 
lieh glänzend; Poo au g em rac Y 0 • • • · k" · 

. 2 1 · . Kluft der Jezovciner Bane, im gellJhcli grauweissen, sehr fem orm-
Krystalle smd etwa 5, 3, mm. n emm . . „ h . 

. . 1 f fl:· h 't schwach röthlich-graulichweissen klemen, zu emer 1 mm. mac t1gen 
g en Diabastuff smd die K u t ac en mi . · · 

' · 11 b d l t auf welchen viel grössere Calc1tkrystalle aufsitzen. Die 
K . t erbundenen Ankeritkrysta en e ec { ' . . . . 1 us e v R R (5\ welche etwas gelblichgrau durchsichtig smd , messen bis „. t Calcitkrystalle der Form -~ · 00 J' . · 
g1 oss en . . . 1 ~ A h d sind die Hhombenflächcn -! ll der geneigten Diagonale 
1 . d Richtung der honzouta en c sen un ~ 

cm. m er. . .· . D' ' Bar tkr stalle sitzen entweder auf deu Aukeritdruseu oder auf <leu gedrängt 
nach ung·emem stark geueft. w Y Y 
neben einander aufgewachsenen ('alcitkrystallen auf. 

7 ~') 1) M z 0 · 74) P, z, ßf, d. (4) 
i) ' ~ ' ' ' 

„ . d' · , '"blige Combination flinfzählig. Es sind dies winzig kleine tafol-
h Z t t von Poo wird iese vierza 

Durc ... u re en . . mit 11; 1 31 mm. Alle Flächen sind eben, glatt und 
„ . "11 h den grössten D1mens1onen 2' ' ; 4 • • 

förmige Krysta c en von . . d . Kr stallform die starke Entwickelung von der Pyranude z, sowie 
sehr stark glänzend. Merkwürdig ist an e1 y 
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die ungemein zurücktretenden Flächen d. Wenn die Krystalle aufgewachsen betrachtet werden, so erscheinen 
sie graulich schwarz, oder wenigstens graulich und durchsichtig. Doch einzeln für sich ist jedes winzige nette 

Kryställchen wasserhell, und seine scheinbare Färbung so lange er angewachsen ist, erscheint nur als Folge 
einer Lichttäuschung wegen des dunklen Grundes, auf welchem sie aufgewachsen vorkommen. Die dunkleren 
Krystalle, aber auch in geringerem Grade die wasserhellen, erscheinen unter dem Mikroskope schon bei 
schwacher Vergrösserung sehr verunreinigt durch eingewachsene krystallinische rothe Körnchen von Cinna­

baryt und durch schwarze Häufchen von Asbolan, welche regellos zerstreut, oder stellenweise zu ganzen 
Nestern vereinigt im Krystall sich vorfinden. Unter der Loupe erkennt man die eingewachsenen beiden ::\Iine­
ralien nicht, ausser die durch Zusammenhäufung ihrer in Nester hie nnd da entstehende Trübung. 

Östlich etwa 16 Meter vom Svarover Schacht II , welcher nicht weit vom Gipfel des Karabiner Berges 
(Karavinsky oder Kravinsky vrch) angelegt ist , streicht ein östlich stark einfallender bis zu 1 Meter uncl 
stellenweise noch mächtigerer Gang (Verwerfungskluft) nach 23h 3° (ohne corrigirte Declination), dessen 

horizontale Sprungweite etwa 17 Metres beträgt. In der weissen lettigen tauben Gangausflillnng kommen im 
Horizonte des Adalberti-Stollens Erznester und langgezogene Butzen vor , welche aus Pyrit vorherrschend 
bestehen, in dessen wie angefressenen Höhlungen, welche mit erdigem schwarzem Asbolan ausgefüllt sind, 
Redruthit, Chalkopyrit und selten Galenit, viel häufiger aber Cinnabaryt eingesprengt vorkommen. Die winzig 

kleinen Barytkrystalle, welche mit dem Asbolan und Cinnabaryt gleichen Alters sind, kommen auf gewachsen 
in den schwarz überzogenen wie zerfressenen Höhlungen vor. Nur stellenweise sind sie mit winzig kleinen 
Gruppen von Asbolan und Cinnabaryt überzogen. (6) 

75) P, 1lf, k; 76) P, M, d, o, k; 77) P, .M, d, z, o, t; 78) J>, d, J/, s, k, .;., u, 1, o; 

79) P, „11, d, o, k, z, t, p, „. 

Diese dick tafelförmigen Krystalle , deren grösst ausgebildete Formen die Dimensionen 3 cm., i em. 
1
/ 2 cm. erreichen, sind trotz der bedeutenden Grösse dennoch eben, glatt und glänzend, und zwar spiegeln sit' 
desto stärker, je geringer ihre Grösse ist. Gewöhnlich sind sie wasserhell bis durchsichtig, die kleineren sind 

die klarsten: in den grossen sind weissliche bis weisse Streifen entweder unregelmässig, oder parallel einer 
oder allen Flächen von M wie eingelegt, was eine unvollständige, bis ziemlich deutlich entwickelte Schalen­
bildung andeutet, indem der mehrmals wie eingeschachtelt nmhlillte Kern stets die Form .M, J> ganz oder 
theilweise zeigt, mag die endliche Ausbildung der Krystallßächen was immer für eine sein. 

Doch nicht immer deuten weisse Streifen eine Schalenbildung an; sondern in manchen grösseren Kry­
stallen finden sich einzeln zerstreute oder zu Häufchen verbundene, winzig kleine, dem blossen Auge kaum 

sichtbare Kryställchen von Cinnabaryt im Krystallinneren entweder regellos zerstreut, oder parallel einer oder 
mehreren Flächen von M in einer Ebene, schütter oder gedrängter zerstreut liegend vor. Nur die zu loseu 

Häufchen gruppirten Kryställchen des Cinnabaryts erscheinen dem Auge auf den ersten Blick; durch viele 
eingewachsene Kryställchen erscheint der Barytkrystall mit eingesprengtem Cinnabaryt ganz oder theilweise 
wie schwach karminroth gefärbt: durch Kryställchen, die parallel den Flächen M einmal oder alternirend 
interpolirt sind, wird im Krystall die Schalenbildung mehr oder weniger scharf angedeutet. 

In derselben nord-südlich streichenden und nach Ost saiger einfallenden Verwerfungskluft östlich vorn 

Svarover Schacht II sind in Diabastuffen, welche mit Dolomit imprägnirt sind, die Gangtrümmer mit Ankerit­

krystalldruse1:1: bedeckt, der entweder unmittelbar an den Kluftflächen, oder auf einer Pyritunterlage als dlin­
ner drusiger Ubcrzug aufgewachsen ist. Auf dem Ankerit nun ist dieser Baryt aufgewachsen. 

80) ]J, d, o, P, t, p, u; 81) d, M, z, o, P, k, t, p, s; 82) ]f, d, P, o, k, u, s, p, t; 

83) M, d, P, t, z, l, o, u, p, k, s, Tab. 1, Fig. 5; 84) d, M, z, t, p, k, x., u, l, P, s, b, j, q. 

Es treten noch einige Flächen zu, die die Combinationen noch vielzähliger machen ; die vielzähligste 
Combination dieses Krystallhabitus ist 84): 
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 

(201). (Oll). (111). (023). (012). (010). (031). (101). ( 401). (100). (001). (211). (311). ( 411 ). 

Diese klar wasserhellen, oder mit einem Stich ins grauliche geneigten, oder nur durchsichtigen, sehr nett 

ausgebildeten Krystalle, deren grösste Dimensionen 5 3 3 mm betragen sind eben glatt glänzeml und 
' ' . ' ' ' 

vollkommen spiegelnd. An keiner Fläche sind Rauhigkeiten oder eine Streifung zu beobachten. Die Krystall-

form ist kurz säulenförmig; alle Flächen sind ziemlich gut und deutlich entwickelt, bis auf die in diesen Kry­

stallen seltenen b, f, g_ , welche nur als enge Streifen erscheinen. Selbst die sonst seltene Fläche u ist deut­

lich entwickelt. Aufgewachsen erscheinen diese Baryte· auf dünnen Krystalldrusen von Ankerit, welcher enge 

Klüfte, in einem mit Dolomit durchdrungenen feinkörnigen Diabastuffschiefer, die theilweise mit Pyrit 

erfüllt sind, überzieht. Hie und da sind neben wahren Kltiftchen, die mit Cinnabaryt erfüllt sind, auf den An­

keritkrusten und in manchen darauf sitzenden Barytkrystallen mikroskopisch kleine karminrothe Kryställehe11 

wie eingestreut, wovon die betreffenden Barytkrystalle ganz oder theilweise schön karminroth erscheinen. 1u 

derselben , östlich vom Svarover Schacht II aufsetzenden, nach N ord-SUd streichenden V erwerfnngskluft. 

Wiewohl alle die unter 73), 74), dann 75) bis 79) und 80) bis 84) verzeichneten Barytkrystalle in einem ein­

zigen Gange vorkommen, so treten sie doch jede Art für sich, unter besonderen Verhältnissen, und nie mit 

einander untermischt auf. 

85) d, JJ, t, p; 86) ]f, d, P, t, x, k; 87) d, Jf, z, y, k, x, l, P; 88) d, M, z, t, p, l, u, s, l1; 

89) d, M, t, l, P, u, p, k, s. 

Der im Kerne durchsichtige, sonst aber wasserhelle Krystall 89), welcher au den Enden der Hauptachse 

nicht vollständig entwickelt ist und die Dimensionen 9, 8, 6 mm. hat, wurde, weil die Flächen, wiewohl sie 

mit Ausnahme des sehr vorherrschenden ooP2 nur als enge Streifen vorhanden waren, doch gut spiegelten, 

gemessen ; und zwar sind nachstehende Neigungen bestimmt worden: 

u, d mit 160°35 '8 aus 10 einzelnen Messungen, mit dem wahrsch. Fehler von + ! 7 

u, d' 
" u., l' 
" d, d' 
" d, l 
" d, l' 
" 

97 16·5 
80 26·9 
77 52·3 

163 10·4 
61 2·7 

" 
" 
" 
" 
" 

" 
" 
" 
" 
" 

" " " " " " 
" " " 

,, " " 

" " " " " " 
" " " " " " 
" " " " " " 

u, p " 121 35· 7 " " " " ,, " " " 
d, ]> " 140 59 . 9 " " " " " " " 

,., 

d', p " 141 7·8 " " " " " " " " 
l, }' " 157 57. 4 " " " " " " " " 

Aus diesen gemessenen Neigungswinkeln lassen sich durch Rechnung finden: 

u, u mit 116 ° 48 ! 6 mit dem wahrsch. Fehler von + 1 ! 2 

116 40. 7 " " " " " + . 7 u, u " 
d, d' 77 44. 5 " " " " + 1. 0 

l, l' 
l, l' 

44 13· 1 " " " " " + ·8 
:: 44 5. 2 " " ,, " " + 1 . 1 

+ ·5 
u, l " 
d, u' „ 
d, u' " 
l, u' „ 
l, u' " 
l, d' " 
u, p " d, p 

" 

143 46·2 
97 20·3 
97 24·4 
80 30·9 
80 23·0 
60 54·8 

121 39·7 
141 3·9 

" " " 
" " " 
" " " 
" " " 
" " " 
" 

,, " 
" " " 
" " " 

Denkschriften cier mAthem. -nAturw. CL 
:XXXII. Hd. Abhandl. von Nichtmitgliedern. 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 

" 
" 
" 
" 
" ,, 
,., 

,, 

+ ·8 
+ :9 
+1·0 
+ ·8 
+ ·9 
+ ·6 
+ ·9 

" + ·8 
" + ·f> 
" + ·7 
" + ·6 
,, +1 ·2 

,, +l·i 
„ +l·O 
„ +l·O 

" + ·8. 

c 
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l P rnjt 157°53 ! 5 mit dem wahrsch. Fehler You + !8 
) 

u, ,<j 

" 
148 20·4 

" " 
.,, ,, 

" 
+ ·4 

u, s ,, 148 24·3 1~ 1; " 1: ,., +1·2 

d, s 128 56· 1 
" " r, r: " 

+ ·4 ,., 

d. s 
" 

128 44·4 ,. ,, „ „ '17 +1·0 

d' 
' 

s 17 129 · 1 
" r. .,, ,, 

" 
+1·9 

t, s „ 112 6·6 
" " 1~ 

,, 
" + ·5 

l, s ,. 112 2·6 ,, 11 r. " 
,, +1·7. 

Die Fläche d war auf der Oberfläche wie durch einen schwachen Riss in zwei Theile gesondert, wornu 

jeder ein eigenes Spiegelbild gab; das auch die Crsache der geringen Abweichungen in den beobachteten, wie 

in den verschieden berechneten Neigungswinkeln der Flächen war. 

Um die Bezeichnung der verticalen Prismen , von denen nur (201) sicher erkannt war, zu ermitteln, 

wurde das Verhältniss der Brachydiagonalen der drei Prismen (101), (201), (401) ermittelt: und zwar ergab 
sich, die Brachydiagonale von (101) als 1 angenommen, das Verhältniss mit 2 · 0071 : 3 · 9918, was nahezu 

=- 1 : 2: 4. 

An dem Krystall 91) erscheint das verticale Prisma g als ungemein enger Streifen zwischen den beiden 
Prismen d und l, ohne dass sich dessen Neigung wegen der geringen Ausdehnung seiner Flächen messen liessc. 

Im voraus kann schon durch seine Lage dieses Prisma ohne Messung als (301) angenommen werden, wa8 

auch, wenn g'lh1stige Combinationsstellungen der Flächen eintreffen, d~rch die mit der Pyramide (311) erzeug­
ten horizontalen Combinationskanten bestätigt wird. 

Diese Baryte 85) bis 95), welche wasserhell bis durchsichtig sind, kommen aufgewachsen rnr als nicht 
hohe Prismen auf durchsichtigen Ankeritdrusen, welche die in feinkörniger grauer quarziger Grauwacke ge­
rissenen GangtrUmmchen an ihren offenen Kluften bedecken. JezovCiner Erbstollen; nahe dem Stollcn­
mundloch. 

90) d, 11'!, z, y, o, b, j~ k, x, l, P; 91) d, „M, t, p, k, z, z, y, b, j, o, u, s, g, ·z, P; 

92) I', ~ l, d, t, s; 93) 1ll, P, l, t, s, u, o, k; 94) d, 1lf, P, t, o, z, y, v, v', l; 

95) P, ]f, l, d, t, o, u, k. s, c.c, y Tab. I, Fig. 4. 

Ein merkwlirdiger Krystall 93), da an ihm das sonst an sä ulenförmigen Krystallen beinahe nie fehlende 
Prisma (201) vermisst wird. 

Der sehr merkwürdige Krystall 95) von 8 mm. Höhe, 5 mm. Breite und 3 mm. Länge, stellenweise was­

serhell, stellenweise nur durchsichtig, hat sämmtliche ebene und glatte Flächen, welche gut spiegeln. Die 
Fläche t ist schwach horizontal gestreift; M hat nur eine äusserst schwache Andeutung einer feinen horizon­

talen Streifung, was der Bestimmung des Neigungswinkels dieser Flächen keinen Eintrag macht, da das 
Spiegelbild dennoch gut aufzufassen ist. Die Flächenneigungen (023) zu (Oll), dann (201) zu ( 401) und zu 
(100) wurden zur Constatirung dieser Flächen vorläufig bestimmt. 

Was eben den Krystall äusserst merkwürdig macht, ist das Auftreten einer einzigen Fläche von (511). 
Obwohl nur ein Theil der Fläche erhalten ist, indem der andere, mit welchem der Krystall aufgewachsen war, 
nicht entwickelt ist, und wiewohl die Fläche stellenweise ganz schwach rauh wie angehaucht ist; so erscheint 
ihr schwaches-Spiegelbild dennoch scharf begrenzt und die Messung der Flächenneigung zu den anderen besser 
spiegelnden Flächen wurde vorgenommen ; und zwar sind die Winkel an diesem Krystall : 

.M, l mit 106° 43 '7 aus 1, 2, 3, 4, 5mal nach einander wiederholten repetirten 
Messungen, was 15 einzelnen Beobachtungen gleich-
kommt, mit dem wahrsch. Fehler von: + '3 

d, t „ 123 45 · 7 aus 1, 2, 3, 4, 5, 6mal repetirten einzelnen Beobachtun-
gen, gleichkommend 21 einzelnen Messungen, mit dem 
wahrsch. Fehler von : + · 1 
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l, t mit 109°15 'O aus 1 2 3 4 5 1 . 

_ ' . ' ' ' ma repetnten Messung·en (gleicbkommelld 
lt> emzelnen); wahrsch. Fehler von: + ! f> 

d, ex ,, 154 42 · 9 aus 1 2 3 4 5 6 7 · -' , , , , , mal repetirten Messungen (gfoirh-
kommend mit 28 einzelnen); wahrsch. Fehler: + · H 

l, a: " 165 39· 7 aus 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9mal rcpet. Messungen (glcirh- -

kommend 45 einzelnen Mess.); wa.hrscl1. Fehler: + · tl 
P, ex " 157 6 · 8 aus 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8mal repct. Messungen (glciclikom- -

mend 36 einzelnen Messungen); wahrsch. Fehler: + · x 
JI, a: " 112 24·6 aus 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8mal repct. Messungen (glcichkom- -

mend 36 einzelnen Messungen); wahrseh. Fc1iler: + · ~ 

Durch Rechnung ergibt sich noch die Neigung von: 

er:, o: mit 45 ° 46 '4 mit dem wahrsch. Fehler von + 1 ! G 
a, o: „ 44 49 · 2 „ „ „ „ + 1 · 6 
a, M „ 112 53 · 2 „ „ „ „ „ + . 8. 

. We~n die Neigung von (111) zu (Oll) mit 154°16'4 aus der Krystallmessung 59) entnommen und mit 

chesen hier gemessenen W erthen verglichen wird, so ergibt sich für diese, nur mit einer Fläche auftretende 

Pyramide, die mit (011) dem brachydiagonalen Hauptschnitt parallele Combinationskanten bildet, das Ver­

hältniss der· Projection von irgend zwei Achsen, welche beiden Formen (111) und (511) gemein sind, auf die 

Brachydiagonale; oder was dasselbe ist, die Verhältnisszahlen der Brachydiagonalen selbst, wenn die Bra­

('hydiagonale von (111) als Einheit angenommen wird, mit 5 .-~264 , was annähernd = !,. Die Rezeiehmmg '1er 

neuen einflächigen Pyramide ist demnach dadurch begründet. 

96) 1ll, d, t, k, P, o, l, s, 11, v', u, z, y; 97) .M, d, t, J>, k, o, z, y, l, u, s, x, v, p, 11', o, ~' rn. 

In den lettigen aufgelösten Diabastuffgebilden, - das ist der Gangart mancher mächtigerer V crwerfungs­

kl üfte, - sowie in den mürberen Diabastuffen selbst, und zwar besonders in den grünlich-grauen, oder weiss­

grauen feinkörnigen, finden sich zuweilen bis faustgrosse und noch bedeutendere Geoden. Die Am;fUI1ung 

dieser Geoden besteht von den Wänden gegen das Innere, aus einer grobkrystallinischen Schichte blass ftcisch­

rothen Ankerits, welcher gegen das Innere zu etwas luckig, zuletzt aber schwammartig zellig wird dmch 

parallele Aneinanderreihung zusammen verwachsener kleinwinziger Ankeritrhomboeder - ~ R, die in der 

Hichtung der Nebenaxen in einander und an einander gewachsen erscheinen. Als nächst jUngere Schichte tritt 

zuweilen eine blassweisse durchscheinende Quarzschichtc auf, die entweder mit grossen Krystallcn 

-R.+R.ooR die Höhlung nach innen ganz oder theilweise beschliesst, indem hie und da die Quarzkrystal1c 

noch mit zellig angereihten verwachsenen Ankeritdrusen Uberlagert werden. Auf dem älteren Ankerit lagert 

also eine jüngere Quarzschicht, deren Bildung eher beendet worden ist, ehe der Ankerit sich anznhänfen :rnf­

gehört hat. 
An den Ankeritdrusen aufgewachs~n, oder an den Quarzkrystallen aufsitzend, kommen diese Baryte vor. 

Zur Messung taugliche Krystalle müssen eher mit Säuren von den in ihr Inneres sich ausbreitenden Ankerit­

aggregaten weggeätzt werden, wo dann im Krystallinneren, welches wie zerfressen aussieht, hohle Krystnll­

abdrücke zurückbleiben. Die meist kleinen wasserhellen Barytkrystalle sind stellenweise ungemein nett :u1s­

gebildet, mit einer grossen Flächenzahl, welche alle glatt, glänzend und ungemein stark und scharf spiegelnrl 

sind. Nur die grösseren Krystalle, die bis zu den Dimensionen 8, 6, 4 mm. anwachsen, wie einer davon 

unter 95) gemessen wurde, sind theilweise sehr schwach und fein auf den Flächen J.1 und t horizontal ge­

streift. Diese letztgenannten Krystalle fanden sich in einer kindskopfgrossen. Geode nahe der Verwerfungs­

kluft welche mehr als 11;
2 

Hectometer Sprungweite hat, und etwa von Nord nach Sud mit einem steilen west_ 

liehe~ Verflächen in der Mitte zwischen dem Chrbinastollenmundloche und dem J ezovc1ner Schacht J[[ 

' streicht. 
c• 
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98) d, M, o, y_, k, z, y, t, v, v'; 99) d, 111, o, y_, k, t, z, f, 0', v, v', u, I; 

100) d, Äf, F:, y_, z, y, o, t, k, v, v', ~' m Tab. I, Fig. 7; 101) d, lt!, o, k, x_, t, z, y, 'f, u. s, 1', :.i, :/; 

102) d, M, y..., o, z, y, t, v, k, s, v', j; 8', ~' iJ. 

Dieser wasserhelle Krystall 102) von den Dimensionen 3, 21
/ 2 , 21

/ 2 mm., mit gut entwickelten FHiche11 

und ausgezeichneter Spiegelung wurde gemessen. Nur v, v', ~ sind matt glänzend, was von einer ungemein 
feinen horizontalen Streifung herrührt; f, 0', 1J; sind wegen ihrer ausnehmenden Kleinheit nicht messbar. Es 

wurden nachstehende Neigungswinkel beobachtet: 

M, .M mit 101°42 '6 aus 20 einzelnen Messungen, mit dem wahrsch. Fehler von + '7 

z, X. ,, 
)]f, X. ,, 
M', x_' ,, 

M,z." 
M', X. " 
o, 0 ,, 

o, o' ,. 

o, k " 
o', k ,, 

o, X. ,, 
d, 0 

" o, .M „ 
z, y „ 

44 30·0 ''· ,. '' ''· ''· 11 ,. ,. +·5 
151 28·0 
151 19·4 
106 58·0 
106 49·4 
105 28·8 
74 31·2 

142 44·3 
142 44·5 
137 29·0 
118 12·1 

" 
l: 

,, 
r 

,, 

" 
" ,. 
,. 

" 

,, 

" 
n 

,. 
10 
,. 

" ,, 

" 
" 

,, ,, 

" '~ 

" 
,, 

r ,. 
,, 1: 

,, ,. 
,. ,, 

" 
,. 

" 
,. 

" 
,, 

" 
,, ,, ,. ,, +·5 

" 
,. ,. ,. ,. +·5 

,, ,. ,. ,. +·4 
,, ,. ,. ,. +·6 

" 
,. ,. ,, +·9 

,. ,. ,. .,. , . +·9 
,. ,. ,. ,. r +·7 
,, ,. 

" ~· 
+·8 

,. ,. ,. r ,, +·7 
,, ,, 

): „ ,. +·4 

120 15. 2 " ,, " " " " " " ,, +. 7 
161 40 · 3 aus 1, 2, 3, 4, 5, G, 7, 8mal repetirten Beobachtungen, wa8 

36 einzelnen Messungen gleichkommt, mit dem wabrsch. 
Fehler von: + · 1. 

Ausserdem wurde durch eine nicht vielmal nach einander wiederholte Messung die Richtigkeit der Be­

zeichnung des Doma's (023) constatirt. 
Die daraus durch Rechnung abgeleiteten Winkel sind: 

M, s mit 140°51!3 mit dem wahrsch. Fehler von +'3 
M, k 

" 
129 8·7 

" " " 
„ 

" +·3 
z, s " 

112 15·0 
" '~ " '1 " 

+·3 
x_, k 

" 
157 45·0 

" r, 7: " " 
+·3 

o, p 
" 

127 15·5 
" " 7• " 71 +·5 

o' 
' 

p „ 127 15·7 
" " " " 71 +·3. 

Wird aus den beobachteten Winkeln das Verhältniss der Brachydiagonalen der beiden Domen (011) und 
(031) berechnet und die Brachyacbse vom Dorna (011) als 1 angenommen, so ergibt sich das Verhältniss der 

Achsenlängen Yon (011) zu (031) wie nA:m , was nahezu = l· 
FUr das Verhältniss der Projection irgend einer Nebenachse 7 welche sowohl der Pyramide (111) als 

(221) gemeinschaftlich ist, auf die Brachydiagonale lässt sich nachfolgendes Verhältniss finden, wenn ftir 

(110)(111) der Werth 135°39'8 aus der Krystallmessung 46) substituirt wird: 2-;-~32 , was nahezu= l, wenn 
die Nebenachse von (111) als 1 angenommen wird. In demselben Verhältniss stehen auch die Brachydiago­

nalen beider Pyramiden und die Bezeichnung der Bracbypyramide als (221) ist demnach richtig. 

103) d, Jf, o, "h k, t, p, z, y, ~' 8', v, v', o, s, l; 

104) d, y_, M, o, t, p, k, z, y, 1/J, P, v, v', o, /, 0' Tab. 1, Fig. 10; 

105) d, M, o, x_, k, t, p, P, s, l, z, y, -u, v, 11', ß, f, 0', t/J, m. 

Diese ungemein netten Krystalle mit ebenen, symmetrisch ausgebildeten, vorherrschend glänzenden und 
sehr gut spiegelnden Flächen, erreichen nur um etwas unbedeutendes ausgedehntere Dimensionen als jene 
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sind welche der gemessene Krystall 102) b 't t Et „ · · · · . ' . es1 z . was grnssere Krystalle smd tibenhes mcht völlig aus-
gebildet' da ~Ie enge ~lu~t, in der sie vorkommen, ihrer vollständigen Ausbildung Yon Eintrag ist. 8ie sind 
wasserhell, bis durchsichtig. 

. Di.e sonst so seltenen Flächen 11, 11' sind häufiger z.u beobachten, zu denen noch die seltene Pyramide fJ 

hmzutntt' welche als enger Streifen zwischen p und d auftritt, indem sie mit ihnen parallele, mit 11 1 aber 

horizontale Combinationskanten bildet, wodurch sie auch als durch eine Zone vollständig bestimmt wird. Bis 

jetzt sind die Flächen v, v', o nicht messbar gewesen, weil sie entweder fein horizontal g·estreift, oder so unge­
mein fein gestreift sind, dass sie matt glänzend erscheinen. 

Die Fläche f tritt als ungemein enger Streifen zwisrhen CXJP2 und PCXJ auf, indem sie mit beiden Pris­

men Combinationskanten bildet, welche parallel sind ihren eigenen Combinationskanten; beachtenswerth ist 

e8 , das!' diese Pyramide ganz vereinzelt auftritt. Ebenso tritt auch die Pyramide 8' zwischen X und o alR 

äusserst enger Streifen auf, der parallele Combinationskanten bildet, die dem Dmchschnitte beider Domen 

gleichlaufen. Olnvohl die bald matten, bald glänzenden Streifen wegen ihrer Kleinheit nicht messbar sind, so 

sind sie durch ihren Zonenverband doch hinreichend bestimmt. 

Zwischen der durch Messung wohl bestimmten Brachypyramide y und dem Brachydoma o treten noch 

Pine oder zwei flachere Brachypyramiden auf, deren Länge der Brachyachse grösser ist als 2. Sie bilden mit 

y und o, dem makrodiagonalen Hauptschnitt parallele Combinationskanten. Die Pyramide mit nächst höhe­

rem Index als 2 erscheint als enger Streifen, der stärker oder weniger stark glänzt und manchesmal ziemlich 

cleutlirh zu beobachten ist. Wenn schon manchmal das Erkennen dieser Brachypyramidenfläche nur bei guter 

Beleuchtung gelingt, so erfordert das Auffinden noch einer oder zweier nächst flacheren Pyramiden als diese 

selbst schon ist, ein geübtes Auge und gute Beleuchtung - so schwach treten diese Pyramiden auf. Wiewohl 

diese Brachypyramiden wegen ihrer geringen Flächenentwickelung nicht messbar sind, s·o ist doch zu ver­

muthen, dass ihre Indices in einer arithmetischen Reihe fortschreiten werden, wie das ja so häufig an Kry­

stallcn und selbst bei anderen Pyramideniudices unseres Baryts auftritt. Es dUrfte demnach wahrscheinlich 

:-;ein, dass der nächst flacheren Brachypyramide als y das Zeichen 331 und den noch flacheren die Zeichen 

441 und 551 entsprechen würden. 
Aufgewachsen sind diese so vielflächigen Krystalle in einem nicht gar zu weiten KlUftchen auf dnrch-

:-:cheinendem weissen Ankerit im gelblich-grauweissen Diabastuff mit unvollkommen amygdaloYdischer Structnr 

in den Jezon~iner Gruben zwischen Schacht I und II ober dem Erbstollen. 

1 OG) ~~1, d, l, P, z, k, o; 107) M, d, P, z, k, o, y, ß; 108) M, d, P, t, o, k, z, y, v, ß Tab. II, Fig. 1ß; 

HJC.1) 1/ p l k d 0 y 0 z, X Tab. II, Fig. 14; 110) M, d, P, k, u, y, p., H, o, x, t, 11, z Tab. II, Fig. 15; 
~ ' ' ' ' . ' ' ' '-

111) d, M, lc, o, z, y, ~' 0, p., 11, x, u, t, l, ß. 

· „ d' · 1· h vollständig ausgebildeten wasserhellen, bis schwach weingelb durchsich-
D1e grossten icser ziem 1c · ' . d 1„ 

' 
· d' D' · , 8 5 5 mm Die Flächen sind grösstenthe1ls eben un g an-

ti O'en Krystalle erreichen ie 1mens10n~n ~ on , , · . _. . 
0 

. • • • h . d h h ach matt. oder falls sie glänzen, hie und da rauh, so dass ~ic R1rh 
zend glatt, eimge Jedoc sm auc sc w , 

zur Messung nicht alle eignen. . - · 1 · l 
. „ h · t 1 · ht breiter aber deutlicher Streifen zwischen_o und M, mit < enen sie para -

Die Flache ß ersc ern a s mc ' · b'ld r d 
. · 't d . G dpyramide z mit der sie honzontale Kanten i en w u c, 

lele Combinat10nskanten bildet; mi er run ' . . h ·1 d h 'l . L O' 

h h 'tt t t dem ist sie aber vollständig bestunmt, t e1 s urc 1 n e atie 
k t · · d cl1 nicht zum Durc sc m : ro z c 

omm · sie Je 0 • . . nn sie verlängert werden wurden bis sie zum 
und theils dadurch dass ihre Combmat10nskanten mit k' we . 

• „ ' • b · h Hauptschnitt ähnlichen Rhombus geben würden ; Beweis dafür, 
Durchschmtt kamen , emen dem asisc en 

d d · p · d der Hauptreihe angehört. 
ass ie yram1 e . . h d 't parallelen Combinationskanten erscheinen wurde 

Die Pyramide 0' welche sonst zwisc e~ n un „ o m1 ist dadurch bestimmt, dass ihre Combinations­
- falls dieses Makrodoma überhaupt ausgebildet ware -, 
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kanten mit dem Makrodoma X parallel sind den Combinationska.nten dieses Doma's mit dem Pinakoide p, 
und ausserdem noch dadurch, dass die Kanten dieser Pyramide mit der basischen Fläche k verlängert, einen 

dem basischen Hauptschnitt ähnlichen Rhombus darstellen, wie das nur Pyramiden der Hauptreihe zukommt. 

Wiewohl die Flächen von 0 mit kund x. gerade Kanten bilden, ist die Combinationskante mit .J.lf etwas gebo­

gen, wa~ von einer schwachen Convexität der sonst glatten Pyramidenflächen herrührt. 

Zwischen den Pyramiden 0 und y erscheint eine Fläche, welche mit y horizontale Combinationskanten 

bildet, die parallel sind den Kanten, die auch zwischen y und d gebildet werden. Mit 8 bildet sie Combina­

tionskanten, welche denen von 0 mit x. oder X mit P parallel laufen. Durch diesen Combinationsverband er­

gibt sich die Fläche als eine Brachypyramide der Nebenreihe und zwar als (231). Mit der Brachypyramide y 

sind die Kanten nur in der Mitte horizontal, an den Seiten etwas nach abwärts geneigt; ebenso ist manches­

mal die Combinationskante dieser Pyramide mit 0 sanft gebogen, was von einer schwachen Wölbung dieser 

Fläche herrührt. Sonst sind diese Pyramidenflächen glatt. Wenn auch ß in die Combination zugleich mit die­

ser Fläche eintritt, so verschwimmt diese Pyramide theilweise mit der früheren, besonders wenn sie ctwaR 

gewölbt erscheint. In einem gering mächtigen, schwach gelblichweissen, grob krystallinischen Ankeritgange 

und seinen Trümmern, welche im Inneren durch gruppenweise Anreihung der winzig kleinen Ankeritkrystallc 

drusig oder gar zellig erscheinen, ist dieser Baryt aufgewachsen. Im zelligen Ankerit hat es manchesmal den 

Anschein,· als wäre de~ Baryt eingewachsen, was jedoch nicht der Fall ist, da der Baryt als jtlngcrcs GPbilde 

theilweise die drusigen Ankerithervorragungen einschliesst. Gruben im JezovCinbergc. 

112) d, M, t, 0; 113) d, M, t, p, l; 114) M, d, Z; b, z, s; 115) d, M, t, O, z, b, P. /; 

116) M, d, P, t, l, g, o, s, k 'fab. J, Fig. 1. 

Alle Flächen sind ziemlich glänzend - selbst die Makrodomen - und messbar, da sie ziemlich deut­
liche Spiegelbilder geben. 

Die gemessenen Neigungswinkel sind: 

d, l mit 163 ° 5 ! 1 aus 11 einzelnen Messungen, mit dem wahrsch. Fehler von +' 7 
d, p „ 141 9. 8 „ „ " " " „ ,, " ,., + . (j 
l, P „ 158 4 · 7 „ „ „ r „ ,, .,. „ „ + · G. 

Daraus lassen sich folgende Winkel ableiten : 

d, d mit 77°40'4 mit dem wahrseh. Fehler von +'6 
l, l 

" 
43 50·6 

" 
„ 

" 
+·6 ,., 

" d, s 
" 

128 50·2 
" 

,, 
" 

,. +·3 
" l, 8 

" 
111 55·3 

" " " 
„ 

" 
+·3 

d, P' 
" 

38 50·2 „ 
" 

„ +·3 ,, 
'' l, P' 

" 
21 55·3 

" " " +·ß 
" " d, l' 

" 
60 45·5 

" " " 
„ 

" 
+·6. 

Das Verhältniss der brachydiagonalen Achsen von (201) zu ( 401 ), die Brachyachse des ersteren Prisma's 

als 1 angenommen, ist 2:uAos oder 4 .~10 , woraus sich die richtige Bezeichnung von ( 401) ergibt. 

. Die Di~ensionen dieses tafelförmigen Krystalls sind etwa 10, 7, 2 mm. Das zwischen (201) und (401) 
hegende Prisma, welches wegen der Enge seiner Flächen nicht gemessen werden konnte, ist sicher­
lich (301). 

117) d, M, t, p, P, l, g, s, u, z, b; 118) J>, d, M, o, x., k, z, !h t, l, g Tab. l, Fig. 2; 

119) M, d, t, l, P, k, z, b, f, o; 120) d, M, P, t, o, y, z, b, b', ;; q, cc, k, l Tab. I, Fig. 9. 

Der sehr nette und ebenflächige wasserhelle Krystall 118) Tab. I Fig. 2 von den Dimensionen 14 13, 
'l l . . ' ' ' ' 
v mm., we eher mit emer Fläche ooPoo angewachsen ist an die Fläche oof>oo eines grösseren, tafelfdrmigen, 
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. ' sge I eten Krystalls von dem d h . 
weise getrennt erscheint ist in viele B . h . ' er urc eme schwache Kaolinlage theil-

' r ez1e ung mteressant 
Von den Flächen glänz p · 

en ' o, Y ausnehmend stark. p · t h ./! • • 

theilweise parallel den Combinatio k t . ' is se r iem und mcht ganz gerade, nnd nur 
ns an en mit J}[ also nach de b h 1 · l 

k, /_, l, z glänzen wohl noch zieml' h d . t '„ m rac yc iagona en Hauptschnitt gestreift. 
Die Fläche CXJP2 . t th ·1 . Ic ' ~s ~~tt glanzend;. M und t matt, nicht glänzend. 

is . . e1 weise nur emseitig ausgebild t . d . 
gebildete Pinakoid p eri;:etzt w' d A h d' .. e' m em sie auf der anderen Reite durch <las an~-

- Ir · uc ie Flachen z t z ers h · · .. 
ausgebildete Fläche. ' ' c emen n?r cmse1t1g; g nur als sehr gering 

Dieser wasserhelle im Kerne b h lbd h . . 
.. „ . ' a er a urc srnht1ge weissliche Krystall 120) 'fäll I F' 9 k „ 

saulenform1gem Habitus und den Dimensionen 7 5 . . ' . . ' ig. ' von m z 
Von den ~ämn tl' h b Fl" h ' ' 4 mm.' ist wegen semer Ausbildung sehr merkwürdig. 

/ d k 
. "d 

1 
ICI... e enen ac en haben °' P' Y einen starken Glanz mit ausgezeichneter Spiegelung 

un sm gut g anzend d b' b + · d h h ' 
. . ' ' ' ' J, q, cc sm sc wac oder matt glänzend so dass die Pyramidenflächen 
"ege~ der srh~·achen Spiegelung nicht messbar sind. P ist matt glänzend und' stellenweise rauh· M t glän-
zen mcht, da sie rauh sind. ' ' 

We~cn cle8 theilweisen Glanzes nur einiger Flächen des Krystalls sind nur diese messbar, und zwar fol­
gende mit den W erthen: 

n, y' mit 1f>ß
0 

55 ! 4 aus 3 einzelnen und 2, 3, 4, 5, 6mal repetirten Beobach­

tungen , was 23 einzelnen gleichkommt , mit dem 

d, y' „ 
wahrsch. Fehler von : + ! 2 

98 30 · 4 aus 1, 2; 1, 2, 3, 4mal repetirten Beobachtungen, was 13 

einfachen gleichkommt; wahrsch. Fehler : 

Daraus ergibt sich noch: 

y, y mit 127°50 ! 8 mit dem wahrsch. Fehler von + 14. 

Wird vom Krystall 46) die Neigung (11l) (110) mit 135~39!.8 entnommen, und mit dem hier erhaltenen 

W erthe verglichen, so ergibt sich für das Ve.rhältniss der Brachydiagonalen von (111) zu (221), wenn die 

Brachydiagonale der Grundpyramide als 1 angenommen wird: F~77 oder beinahe = ~; womit die Bezeichnung 
der Brachypyramide übereinstimmt. 

'frotzdern, dass so wenige Flächen messbar sind, können die Achsenverhältnisse aller Ubrigen aus ihrem 

Zonenverband dennoch mit Sicherheit bestimmt werden. Die Pyramiden z, b', b, j, q, o: bilden mit Poo, 
dann unter sich, sowie mit CXJPoo, dem brachydiagonalen Hauptschnitte parallele Combinationskanten, des­

halb ist in allen das Verhältniss der Brachydiagonale zur Hauptachse dasselbe, wie in der Grundpyramide. 

Die abgeleitete Pyramide b bildet mit den bestimmten Flächen d und y horizontale parallele Combinations­

kanten, wodurch ihre Bezeichnung sichergestellt ist. f bildet mit o und d ihren Combinationskanten parallele 

Kanten, was sie auch bestimmt; mit g, falls es vorhanden wäre, würde sie horizontale Kanten geben. q gibt 

mit l horizontale Kanten. Zwischen z und b ist eine intermediäre Pyramide, die nur der bis jetzt bekannten 

intermediären b' = (322) angehören kann; die nächst spitzere Pyramide als q ist nach der Analogie als o: an­

zunehmen, welche auch an unseren Baryten schon nachgewiesen ist. Merkwiirdig ist auch die ungleich­

mässige Entwickelung der Pyramiden an den einzelnen Ecken ; von y sind an jedem der zwei oberen 

Ecken je nur eine Hälfte der zugehörigen Flächenpaare entwickelt und zwar (112) und (l 12). An einem 

Eck sind die Flächen z, b, j, q, ex in einer Reihe entwickelt, zwischen denen b' nur als äusserst enger 

Streifen erscheint ; an der entgegengesetzten Eckseite sind nur z, b', b, f und q ausgebildet. An einem 

anderen Ecke kommt wieder an der vorderen Seite z, b vor, auf der hinteren ist aber nur die zu z zu­

gehörige Fläche einzig entwickelt. An anderen Ecken wieder gelangt eine Fläche von z zu grosser Aus­

breitung, so dass an einem Krystalle nicht alle Flächen, und diese wiederum nicht gleichmässig ausgebildet 

erscheinen. 
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121) M, d, l, t, P, z, o, cc, k, b, y Tab. I, Fig. 11. 

Dieser theilweise wasserhelle, stellenweise schwach schmutzig röthlich durchscheinende, abgebrochen 

entwickelte Krystall, der Dimensionen 8; 4, 6 mm., hat nur die zwei Flächen P und o von starkem Glanz, 

d, l, ex, b, y sind noch ziemlich glänzend, obwohl die Spiegelung etwas matt ist, an manchen Flächen ist d 
theilweise rauh wie ausgeätzt. M, z, t sind rauh; auf Jf einige wenige, scharf aber nicht ganz durchgezogene 

parallele Striche in der Ebene des. brachydiagonalen Hauptschnittes bemerkbar. oP ist theils glänzend, theil~ 

wie von Rauhigkeit fleckig matt. ' 

Folgende Neigungen wurden gemessen, nachdem die Identität der Flächen (201 ), (401 ), (100), da sie 

nicht symmetrisch ausgebildet erscheinen, durch vorläufige Winkelbestimmungen constatirt worden sind : 

o, P mit 127°22 '0 aus 1 2 3 4 5 6 7mal repetirten Beobachtungen, wa8 
' ' ' ' ' ' 

28 einzelnen Messungen gleichkommt, mit dem wahrsch. 

Fehler von: 

o, a „ 138 46 · 1 aus 1, 2, 3; 1, 2, 3, 4, 5mal repet. Beobachtungen, wai-; 

21 einzelnen Messungen gleichkommt; wahrsch. Fehler: + · 5 

7', ::;( „ 157 27 · 9 aus 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8mal repet. l\foss., was 36 einzelnen 

Winkelbestimmungen gleichkommt; wahrsch. Fehler: + · :!. 

Daraus ergeben sich noch folgende W erthe für die Neigungen : 

o, 0 mit 105°16 '0 mit <lern wahrsch. Fehler vou + q. 

o, k 
" 

142 38·0 
" " " " 

,, +·2 
(,! 

' 
ex 

" 
45 4·2 

" " " '~ '~ 
+·4 

a, M 
" 

112 32·1 
" " " " " 

+·2. 

Für das Verhältniss der Brachydiagonalen von (111) zu (511) ergibt sich , wenn die Braehyaehi-:c der 

Grundpyramide als 1 und der Werth der Neigung von (111) zu (Oll) aus 59) mit 154°16 ! 4 entnommen wird, 
wie ~17 oder nahezu = ~· 

Die Bestimmung der Flächen ergibt sich aus ihrem Zonenverbande, nur die Pyramide (511) i~t dun·h 
directe Messung bestimmt. 

Merkwürdig an diesem Krystall ist wiederum die ungleichmässige Vertheilung der Pyramidenfläeheu. 

Während an einem Ecke die zugehörigen Flächenpaare der Pyramiden b und y halb oder beinahe gar nicht 

entwickelt sind, fehlen sie an anderen Ecken gänzlich, oder treten sehr ausgedehnt auf. Bei der Fläche ( 511) 

wiederholt sich wiederum dasselbe, was schon am Krystall 95) angedeutet war, dass an einem Ecke nur eine 

einzige deutliche Fläche rnn dieser Pyramide plötzlich erscheint, ohne dass die niedrigeren Pyramiden ent­

wickelt wären. Ein seltener Fall der Ausbildung dieser Form ist hier ausgesprochen, dass nämlich ein ganzes 

Flächenpaar an einer Ecke, nahe von Zusammensetzungsfiächen, deutlich ausgebildet erscheint. 

Alle diese Barytformen 112) bis 121) kommen unter ganz eigenthUmlichen Verhältnissen, von den ande­

ren Yorkommnissen abweichend vor. In den Klüften des Liegendlagers in den JezovCiner Gruben, am 3. Lauf 

zwischen Schacht I und II, _kommen unmittelbar am Haematit oder von diesem durch eine dünne Kaolinlage 

getrennt, kleine langgezogene bis rabenfederkieldicke und noch dickere Quarzkrystalle, <lie halbdurchsichtig 

bis weisslich durchscheinend sind, und der gemeinen Form ooR.-R.+R. angehören, vor. Auf diesen Quarz­

krystallen, oder auch am dichten Haematit, oder auf einer dünnen Kaolinlage aufsitzend, ruht als jUngeres 

Gebilde der Baryt in grossen tafelförmigen Krystallen von weisser Farbe und der Form J>, ~1 auf . 

. Diese Baryttafeln zeigen auf allen Flächen einen starken Schimmer, welcher von reihenweise in parallel­

Jer Stellung ausgebildeten Kryställchen, mit welchen die Krystalloberßäche wie parquettirt ist, herrtiln1. Die 

Grösse dieser Kryställchen variirt vom kaum wahrnehmbaren bis zu den keineswegs unbedeutenden Dimen­

sionen von 7 und 3 Millimetern und der halben Dicke von bis 1 Millimeter, ja dann und wann noch darüber. 

Alle so parallel verwachsenen Krystalle mit stark glänzenden Flächen erglänzen an gewis8en gleichnamigen 
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Flächen zu gleicher Zeit wenn sie · h' d R' h · 
. ' m versc Ie enen IC tungen gegen das Licht gewendet werden. Die Kry~ 

stalle' auf denen die Fläche P durch parallele Verwachsung gebildet wird haben, wenn sie unterscheidbar 
f'ind die Form: P d o M t · be' h · d b · ' · - ' . ' ' ' ' , z, I manc en wir sogar noc !h Z, Ja auch, wiewohl nur selten, b und j 
uernerkt. Die Krystalltheile , welche die Fläche M zusammensetzen, haben an ihren hervorragenden 'l'heil<•11 

die Form .M, k, t; alle Flächen erglänzen. Die Dicke der Baryttafeln überschreitet selten 2 bis H mm., i l1rc 
Höhe und Breite erreicht dagegen mehrere Oentimetres. 

Wie schon erwähnt, erscheint der Kaolin unter den Quarzkrystallcn; allein auch auf ihnen, sowie selh~t 
an den Baryttafeln aufsitzend. Ja es ist aller Grund vorhanden, die weisse FHrbung, wenn nicht aller, i-:o 

doch der meisten Baryttafeln, als von Kaolin herrührend anzuerkennen, da ihre Thcilungi:.;fiächcn nach dt'11 

Hichtungen 1'1 und P nicht so eben und ausgezeichnet spaltbar sind, als es cler Fall hc.im dnrcl1~ichiiFc11 
Baryt ist. Auch wurde die Gegenwart von regellos zerstreuten klcinwin:zigcu sechsseitigen Tafeln, in wclcheu 

<ler Kaolin krystallisirt erkannt wird, unter dem Mikroskope nachgewiesen. Es folgt aus dem, dass, obwoltl 

<ler Kaolin älter ist als der Quarz und dieser älter als der Baryt, die Bildm1g desselben dcnnocl1 fortwährcll(l 

ununterbrochen erfolgte, während die beiden Mineralspecies schon längst sic.h zu bilden aufgehört haben . 

.Als jüngstes Gebilde erscheint sowohl am Haematit, als auch an allen vorgenannten Mineralien aufg·l~­

wachscn wiederum Baryt von den ausführlicher angeführten Krystallformen. Die Barytkrystallc sind seltener 

wasscrhell, vielmehr haben sie einen Stich ins gelbliche, ja gTössere Krystalle sind oft nur schwach durch­

sichtig bis durchscheinend, schwach milchweiss oder röthlich getrübt; manche sind durchscheinend rosenroth. 

Die Farben von weisslich und rosenroth scheinen, erstere von Kaolin; die zweite, viel bestimmter von höchi;;t 

fein i;;uspcndirtcm Eisenoxyd herzurühren. Merkwürdig ist an diesen Baryten die Krystallfonn und besomfrrs 

die vielen Pyramiden, die auftreten. 

Die reinsten, ausgesuchten durchsichtigen bis sehr stark durchscheinenden Spaltungsstuckc des Baryfa 

mit einem schwachen röthlichen Scheine ergaben ein specifisches Gewicht von 4·4502, welches mit ciuer .Menge 

von 5·22 Grammen bestimmt wurde. 
Bei der chemischen Cntcrsuchung erwies sich der Baryt als sehr rein, indem er nach eiucr Analy~P. diP 

mit 1 ·45 Grammcn unternommen wurde, bestand nach H. Joseph Spin k a: 

Das )lineral bei 100° C. getrocknet, gab: lösliche Siü2 • 354 

Ei- ist auch 

Fe20 3 • 213 
Caü ·025 

CaO 803 

BaO S03 

SrO 803 

coz 

·061 
99·097 

0 
0 

99· 750 

l
·n di"escn Baryten die schwach rosenrothe Färbung, als von Eisenoxyd hcrrtihr<'nd <1 rk:11111t. 

122) M }'J d -· 193) Mrd 0 y z· 124) M, d, J>, o, z,j~ v; l2f>) .M„ d, .:·, b,j, o, k, P, !!· !J· 
' ' ' o, ""' - ' ' ' ' ' ' 

I d D. b t ff . lcher mit dem Libecover f:tollen (nicht weit östlich rnn Lihccov, am ( 'hy11anr 
n em ia as u , " e · - . . . . 

· d , t · Baryt- und Calcitfüllung zusammenger-:ctzkr, lns hbcr 2 Decnnl'ter Bach) durchfahren wir , setz em aus . . 
„ · d k t ll'nischen durchscheinenden bis schwach durchs1clit1gcn Barytmai-:i-;r rnachtiger Gang auf. In er gross rys a I , 

. . . 1. h F b · d die seltenen Hohlräume von aufsitzenden Barytkrystallen der angege-
von we1sscr bis we1ss ic er ar e sm , . . 

Dl·e Bai·ytki·ystalle eneichen höchstens die Grösse von 4, 4, b 111u1 .• und .smt.l n 11 . .t• m benen Formen drusig. 
d D „ en Die Rpaltbarkeit der Baryte ist grobblä1tr1g, weil crnc ~p~1l 

paralleler Verwachsung in en rusenrau.m · ~~ . 
. II l H' htung verwachsene Barytindividuen, aus cle11cn auch dn krp:talh-

tungsfläche durch alle m para c er ic · . · l l d l · l · 1 
, - l D' kl · . ren Rpaltungsstuckc sind durchsichtig bis rn b urc 1s1c 1t1p:; l' H'll 

nische Baryt besteht, durchge it. rn eme ~ · „ „ ·k · <l 'U 
b.1.1 t F en des Minerals. Alle Krystallflachen erglauzen sta.1 , srn ( Pli 

so auch die in Krystallen ausgc 1 uc cn orm d 
Cl XXXII. Hd. AlJhaudl. Yon :\ichtmitgliedern. 

1lt1uk~chrif1e11 tier m1\lhem. ·Dl\turw. '· • 
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und spiegeln sehr g·nt ; nur ist an manchen die Fläche Poo schwach gestreift nach dem hrnchydiagoualeu 

Hauptschnitt. Nicht selten sind die Krystalle schwach gelblich auf ihrer Oberfläche, was rnn einem leichten 

Limonitanfluge herrührt. 
Merkwürdig sind jedoch manche Krystalle durch das seltene Auftreten der Prismenflächen g, welche um 

so leichter ohne Messung zu erkennen sind, als sie mit der abgeleiteten Pyramide f - welche durch ihre, 

den Combinationskanten von Poo mit ooP2 parallel laufenden Kanten zu erkennen ist - horizontale Durch­

schnittskanten bilden. 
Stark durchscheinende, schwach weisslich gefärbte Spaltungsstücke ergaben ein specifisches Gewicht von 

4·4391 (aus 6·69 Grammen bestimmt); schwach durchscheinende Spaltungssttlcke von weisslicher Farbe gaben 

ein Rpec. Gewicht .von 4·4359 (aus 7 ·58 Grammen ). 

In verdünnter Chlorwasserstoffsäure ausgekochte Spaltungsstücke der ersten Varietät ergaben ein spec. 

Gewicht von 4·4595 (aus 3·39 Grammen); der zweiten Varietät 4·4444 (aus 7·55 Grammen). Das specifische 

Gewicht hat sich also nach dem .Auskochen vergrössert, was seinen Grund darin hat, dass aus dem Baryt 

einige leichtere Mineralien, die ihn in geringerer Menge verunreinigen, aufgelöst werden. Die aufgelösten 

Mineralien sind zumeist Carbonate, da sich in Räuren schwache Kohlensäurebläschen (CO:!) entwickeln; in 

tler Lösung lässt sich Kalk und Magnesia (CaO, MgO), und, was mcrkwlirdig ist, auch ßaryt (BaO) nach­

weisen; indem nach längerer Zeit durch Gypsl~s1mg (CaO 803 ) eine deutliche TrUbung von schwefelsaurem 

Baryt herrithrend, sich zeigt. In dem Baryt sind also höchst fein suspendirt entweder Calcit (Caü C02) mit 
Magnesit (MgO C0

2
), oder statt ihrer wahrscheinlicher Dolomit, zu denen auch kohlensaurer Baryt (RaO C02 ) 

oder Witherith in höchst geringer Menge hinzutritt. Das Vorhandensein der ersteren iwci Carbonate wäre 

leicht zu erklären dadurch, dass der Baryt ohnehin mit einem dolomitischen oder ankcritiilmlichcu Calcit im 

Gange selbst rnrgesellschaftet ist, dessen Bildung nicht ganz abgesondert von der des Baryts geschah; wie 

so vielfache Beobachtungen dafür sprechen, dass die Altersfolge von l\lineralien in Gängen nicht so scharf be­

grenzt werden kann, als man sonst annehmen wurde. Die untersuchten Proben waren sämmtlich ganz reirn.;r 

ausgesuchter Baryt. 

Die zweite schwach durchscheinende Varietät enthielt ·183 Proc. in verdtinnter kochender Chlorwasser­

stoffsäure lösliche Mineralien, zumeist Carbonate der alkalischen Erden. 

Nach K. Jicinsky enthielt eine andere Varietät der weissen Libecover SpaltungstUcke, nachdem sie 
bei 100° C. getrocknet waren : 

·38 
·45 Proc., 

ohne die anderen Verbindungen, von denen nur Spuren aufzufinden waren. Zur Analyse wurden 2·06 Gramm 

Barytmaterial verwendet. Dieser untersuchte Baryt enthält daher nur Calcit und Limonit, - welcher dem 

gefundenen Eisenoxyd entspricht -, in nennenswerthen :\!engen. 

An allen diesen hier angeführten Krystallcombinationen des Baryts lassen sich folgende allgemeine 
Bemerkungen machen. 

Einfache Krys tallge stalten. 

Von den bis jetzt an den Svarover Barytkrystallen beoachteten einfachen Krystallg-esta]ten, deren es 31 
unterschiedene gibt, sind die folgenden die gemeinsten: (011), (201), (100), (111), (110). Die Flächen (110) 
:-;incl zwar nirgends bedeutend entwickelt, ihr Fehlen wird aber nur in wenigen Fällen beobachtet. 

, Zu den häufigsten Flächen gehören: (031), (023), (012), (221), (401), (010). Nicht selten treten auf: 

(101),. (001), (211), '(311), (301), (212); seltener sind schon: (313), (411), (121), (141), (331); am selten­

sten smd: (322), (511), (414), (131), (231), (441), (551), (120), (2-11). Diese letzte Gestalt ist seltener 
als alle anderen und nur undeutlich und höchst gering angedeutet. 
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Flächenanzahl. 

Bis jetzt galt ein Krystall von der Jun en Hoh B' "k „ . . . . 
(lorff'" A l f PI "k g en II e bei Fie1berg m Sachsen' welcher m Pogg-t~11-

·-:i nna en . iysi u Cheme Bd 102 46"' 4 -
F . l9 

1 
b . . · . ' · ' P· 0 -- 68, 1857 von P faff beschrieben und auf Taf. III 

ig. ( . c.) a gebildet ist - mdem er ei 18 "l l' c1 b' · ' 
l l 

' ne za 1 1ge om mahon mit 94 einzelnen Flächen vorstellt -
a s c er zusammengesetzteste Krystall · ht · d B ' 
'---' _ t .. b 

1 
mc mu es arytes selbst, sondern in dem ganzen orthorbombi~<·.hl'll 

·~y:; eme u er 1aupt. ' · 

. ~!e in unseren Fundorten gefundenen Krystalle niihcrn sich diesem Krystalle, was die Gestalten-, ~owie 
die. Flachenanzahl anbelangt, bedeutend, da die unter 59), 84), 101), l :20) angeführten l4zähligen Cornhi­

natwnen 68, 66, 70, 80 Flächen haben; den unter 10~), 111) angeführten 15zälilige11 I\rvstall<'ornhi11:iti(J11 e11 
k>OJ~lmen 88,.. und 86 Flächen zu; die 16zähligen, uuter 91), 103), 104) angesetzten Kr;stalle bcsitzeu der 
hcihe II.ach '4' 88 und 92 Flächen. Ja es kommen diesem Freiberger Krystalle cinig·e gfoieh ; auch Hhcr­

trctfen ihn unsere Krystalle noch bedeutend, da die 18zähligc Cornbination 97) ei11c Anzahl von 94 einzelnen 

Flächen hat; die 20zählige 105) aber sogar 110 Flächen enthält. Demnach wäre <liese letzte Combinatio11 

105) die gestalten- und flächenreichste Combination nicht nur des Baryts selbst, sondern des g:mzen ortll(l­
rhombischen Systems überhaupt. 

Zusammenhang zwischen den einzelnen Krystallgestalte11. 

Bei unseren Baryten bemerkt man in der Ausbildung die Tendenz, dass bei den gleichwerthigen Gestal. 

tcn dieselben in einer dem Ableitungsverhältnisse correspondire~den Reihe erscheinen. So ist eine vollsfän­

dige Reihe entwickelt in der Zusammenstellung der Formen (414), (313), (212), (111), (121), (131), (141); 

dann (111), (322), (211), (311), (411), (511); ausserdcm in (111), (221), (331), (441), (551). Behmhe 

vollständig ist auch die Reihe (101), (201), (301), (401), indem hier nur die Form (302) unbekannt i~t. 

Merkwiirdig ist aber diese Reihe (031), (Oll), (02B), (012); hier fehlt das sonst nicht gar zu selteue (021) 

gänzlich, obwohl die anderen Pyramiden und Prismen mit dem Coefficienten 2 für die Brachydiagonale m1t­

wickelt sind. :Mcrkwiirdig ist auch, dass alle Gestalten der Brachydomcn, mit Ausnahme des gewölmlielien 

( 110), fehlen. 

Zwischen den einzelnen Flächen gibt sich auch ein gewisser Zusammenhang zu erkennen: So haben rli1· 

Pyramiden (111 ), (211 ), (311) u. s. w. die Tendenz, alle mitsammen vorzukommen, entweder in <lieser Reihe, 

oder noch mit Einschaltung von (322). Dass in einem einzelnen Falle (311) allein neben (111) ausgebildet 

ist, gehört zn den Seltenheiten. Ohne (111) kommt die Brachypyramide (221) nie allein vor; ohne die hei<len 

rnrhergehenden treten (331), (441) u. s. w. auch nie auf. 
Das Prisma 301) tritt ohne (401) beinahe nie auf; wenn dies aber dennoch geschieht, wie an ei11r111 K ry­

s1all von Libeeov so ist dies eine seltene Ausnahme. Wenn überhaupt ein solches Brachy-Prisma allPin 
' neben (201) auftritt, so ist es beinahe immer nur ( 401 ). Olme das gemeine Prisma (201) kommen die :mdere11 

fü'1.chyprismen gar nicht allein vor. 
Wo nur ein höheres l\Iakrodoma neben (Oll) sich entwickelt findet, ist es immer nur (023); dns PriK11m 

(201) kommt allein für sich nie vor, immer ist es au das Vorhandensein des (023) gebunden, und dieses wie-

der ron (Oll) abhängig. _ 
Von dem Vorfinden der Makrodomen (011 ), (023), (012} ist das Vorhandensein der höheren Pyramiden 

<ler Hauptreihe (212), (313), ( 414) bedingt, da dieselb~n nie auf ande.re ~rt, „ ausser. in Combi~ation mit <~ie­
sen Domen ausgebildet sind. Die näcl1st höhere Pyramide wurde ohne die. nachst mederen me angetr()ftcn. 

So kommt (313) nur in Gemeinschaft von (212)1 ( 414) nm in Gemei~1schaft -~er beiden ersteren vor.. . 

Von den anderen selteneren Fläehen, lässt sich aus Mangel emcr grosseren Beobachtungsreihe 111rht~ 

1 t . t b E isclleint auch bestimmt zu sein , dass an Krystallen mit stark entwickeltem l\Iakro-les imill eres ange en. s " 

d 031) b 
-1 <lenen deren Form eine tafelförmige ist, keine Pyramiden (211 ), (in l) u. s. w. oma ( , eson< ers an . , 

sich finfon. 
d" 
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Merkwiirdig ist, wie schon erwähnt, dass neben (031) auch (221) rorkommt, obwohl sie ~itsammcn in 

keiner Zone liegen; denn die dem Makrodroma mit. einer Zone entsprechende Brachypyramide P'J kommt nur 

sehr selten vor, und das mit der Brachypyramide P2 in einer Zone liegende Dorna (021) kommt gar nicht 

zur Ausbildung an unseren Baryten, was bei der grossen Tendenz der Krystallgestalten, in Zonen zu erschei-

nen, sehr merkwürdig ist. 
Für die sämmtlichen, am Baryt entwickelten Pyramiden kann aus zahlreichen Beobachtungen gefolgert 

werden, dass Pyramiden mit höheren Indices seltener ausgebildet sind, als jene mit niedrigen; und zwar 

desto seltener, je höher der Index als 1 ist. Es ist demnach die Pyramide (111) die häufigste; unter den 

Pyramiden der Hauptreihe ist die mit dem höchsten Index, also ( 414) die seltenste ; unter den Brachypyra­

miden wieder (551), unter den abgeleiteten Brachypyramiden aber (511) die am wenig·sten häufig sich vor-

findende. 

Eigenthümlichkeit gewisser Flächen. 

In efätcr Reihe ist zu erwähnen, dass bei manchen Krystallen die Fläche (Oll) parallrl dem brachydia­

gonalen Hauptschnitt schwach, durchgehends, oder nur stellenweise gestreift ist. Die Rtreifnng rUh11 von oscil-

1atorisch wiederkehrender Combination mit (111) parallel <lem besagten Hauptschnitt her. Domenflächen ohne 

Streifung sind unverhältnissmässig häufiger als die gestreifte11. Eielten if:;t auch jede Fläehc von (031) parallel 

der Makrodiagonale tief, aber unterurocheu gefurcht. 
Ein eigenthümliches Verhältniss bestim~t die Rauhigkcit mancher Flächrn, welche deshalb matt erschei­

nen. Besonders die auf Quarz aufgewachsenen Krystallc zeigen matte FHichen, und zwar sind an einzelnen 

Krystallen gewöhnlich die FHichen (011), (023), (Ol 2) gänzlich matt; (010) ist entweder matt oder glän­

zend, oder wie von Ranhigkeit gefleckt. Die Pyramideuftächen ( 111 ), (ii22), (211 ), (iJ 11 ), ( 411 ), (f)l 1) sind 

entweder schwach raub, oder schwach glänzend, oder nur stellenweise glänzend und wie mit einem schwa­

chen matten Anfluge besäet. Am rauhesten erscheint wohl die Fläche (11 f). Alle Brachydomen und n'rtical1·11 

Prismen sind glänzend glatt. 

Merkwürdig ist auch, dass rlie Pyramiden (212), (313), (414J beiualtc immer ohne Ausnahme horizontal 

gestreift erscheinen. 

Die Rauhigkeit der Flächen rUhrt her rnn der ungemein za11en Drusigkeit derselben: denn von drusigen 

Flächen mit in paralleler 8tellnng angewachsenen Krystallenden bis zu rauhen, ja nur zu matteu Flächell 

lassen sich f'bergäuge beobachten. Unter_ dem Mikroskop wird dies auch bestätigt, wenn 

auch nicht immer erkannt werden kann , welche Geshtltcn die drusigen, hürhst kleinen 

Krystallherrnrragungcn bilden; alle Formen erscheinen unter starker r ergrösserung glän­

zend, und die Mattigkeit der höchst fein drusigen Fläche riihrt darnn her, dass nicht alle 

kleinwinzig·en Flächenelemente in jeder Stellung, in Folge ihrer verschiedenen Neigung, 

das Lieht reflectiren. Unter dem Mikroskope erscheint die Drusigkcit, welche die Ranhig­

keit der Flächen bedingt, wie die beigegebene Figur (Holzschnitt) es darstellt, und be-

trägt rlie Breite der einzelnen Kryställchen cc bis · 026 mm.; die Breite der zusammengruppirten ß bis 

· 192 mm. , wenn die Rauhigkeit der Krystallfläche (011), von welcher dies entnommen ist, deutlich aus­
geprägt erscheint. 

Sonst lässt sich keine allgemein geltende Regel für die Streifung oder die Rauhigkeit der Flächen gebeu, 

da besonders die erstere nur an grösseren Krystallen deutlicher auftritt; die Pinakoidfläche (100) ist nicht 

häufig parallel dem brachydiag·onalen Hauptschnitt schwach gestreift. 

Regelmässige Verwachsung; Zwillingsbildung. 

Sämmtliche Zwillinge des Baryts sind Berührungs- ocler Juxtapositionszwillinge, deren Berührungs~benen 
alle drei basischen Flächen, also die eigentliche basische Fläche (010), dann die beiden Pinakoide ( 1 CO) und 
(001) sind. 
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Nach dem Brachypinakoide (lOO) zei t sich h" . . . . .. 
deutlich sichtbaren Flächen d G d g . aufig cme osCillatorische Zwillmg·sbildnng ~ besonders mit 

er run pyranude (111) 11 f 1 F' 
die bekannte 8treifung der F1:· 1 d D , ' a · ' ig. 8' deren lamellenartig feiner Ansuil<lu11g 

~ ac ien es oma s (011) zuzuschreiben ist. 
Nach (001)' dem Makropinakoide ist die Z '11' . . . . 

ofoichO'rosse Krystalle Taf I F' 3 ' . ~1 mgsbildung auch deuthch ansg·eprägt' mdcm entweder 
t::i 1' ' • ' ig. , odei ungleichgrossc Taf I Fi 0 , • h · d · r; • • ,-erwach~ni1g nach de b · h Fl" 

1 
' · ' g. ~, \etwac sen sm . Die Zwilling:-;-·- r as1sr en ac ie (010) l · t · . . 

l 
. . sc iem eme z1cmhch häufig·e zu sein indem sie entweder 1111r 

angec entet, wie bei Taf. I Fi()' 6 oder stärk d · · · ' 
„ t d . l h 1 ' o· ' er ausge rlickt, wie in Taf. I' Fig·. 9' oder gar sehr gut au:-;-

gcprag un w1el er o t aus()'ebildet erscheint wie · T f II F' 12 . 
. . d w· k 1 b 'ld o . ' m a. ' ig. ' 18, rn. An <le11 ~""lächen, welche de11 

ei~spnngen en. m e 1 en' erscheinen gewöhnlich dieselben Krystallgestalte11 entwickelt wie an d<'ll 
0 Tosser amwebildeteu Enden des Krvstall lb t · l „ ' ~ „ . 0 ,, • • • J. ~ se s , nur m se tenen Fallen aber kommt noch eine Krystallftäclw 
zi~' "ie. lll 1 af. I, Fig. 6' wo im emsprmgenden Winkel die Fläche (Ol :!) , die am Krystallcnde nicht ent­
w1rkelt ist, wohl schwach, aber deutlich ausgebildet erscheint. 

. Eine andc~e m:rkwürdige Ausbildung der, nach der basischen Fläche gebildeten Zwillingskrystalle ist 

di~' dass (~er cmsprmg~nde Winkel nur auf einer Seite der brachydiagonalen Krystallbegrenzung erscheint, 
wahrend die andere Seite von der Zwillingsbildung frei ist. Die eine Krystallhälfte ist also ein Zwillinc.­

wäh~Pnd die andere .ein einfacher Krystall ist, was eine hemimorphe Zwillingsausbildung der Krystallgesta~~ 
tcn ist. In Taf. I, F1g. 6 und Taf. I, Fig. 9 sind solche Krystalle dargestent, an denen die Zwillino-suildnuir 
11 ur eimwitig und nicht durch den ganzen Krystall durchgreifend ist. b 

0 

Durch mehrmals wiederholte Zwillingsbildung nach der basischen Fläche entstehen polysynthetische 
K rystall(•. 

U nvo 11 kommen h ei t en der Krys t a 11 e. 

Es wurde schon bei den einzelnen Krystallgestalteu erwähnt, dass manche Flächen ung-Ieich gross ans­

ge bildet sind , was Yon ihrer ungleichen Centraldistauz herrührt; manche Formen, besonders die seltenen 

sind nur theilweise, das ist in einer oder nur we:gigen Flächen entwickelt vorhanden, was von ihrer theil­

weisen Ausbildung abzuleiten ist. Ausser dieser Unvollzähligkeit der Krystalle gibt m; uoch unYollkorumeu 

ausgebildete Flächen , besonders wenn sie drusig sind. Die Drnsenftächen erscheinen parallel irgend einer 

Fläche ans einzelnen kleineren unter einander parallelen Krystallen zusammengesetzt. Doch sind manche Flä­

chen der Krystalle gar nicht zur Ausbildung gelangt m1d die Begrenzung der Krystnlle geschieht durch klei­

nere, in paralleler oder regelloser Lage herrnrragcndc Krystallenden, deren TotalUegrcnzung keiner Krystall­

fläche entspricht. 
So ist an vielen, der auf Quarzkrystallcn aufgewachsenen Krystalle die Fläche (011) gar nicht ausge-

bildet, und statt ihrer ist das Krystallende begrenzt durch e·inzelne herYorragernle Endrn von der Form 

(Oll) . (201). (010), durch deren horizontale Kanten sich keine bestimmte Krystallfläche legen lässt, rraf. If, 

Fig. 12. Man kann diese Art der Ausbildung nur dadurch sich versinnlichen, dass die Anlage des Krystalls 

grösser ist, als an .Materiale vorhanden, dass also ein rrhril unausgebildet geblieben ist, 8tatt dessen blos 80 

zu sagen Trümmer von kleineren KrystallindiYiduen in paralleler Stellung sich zeigeu. Manche Flächen, 

besonders aber das Prisma (201) bekommen durch diese rudimentäre Ausbil<luug znwrilcn <las .Ansehen rnn 
ruinenförmio·en auf den Flächen geknickt und treppenförmig g·elwgcn gehenden Vrrtiefnngen, als wt>nn die 

0 ' Krystallc aus Krystalllamellen, die sich Uberdcckeu, al>er nicht überall in einander stosseu, bestehen wllrden. 

Andere KrvstaJlfüichen erscheinen reg·dmHssig oder regeJlos zerfressen, was man am besten den Formen 

,·ergleichrn kan.~1 , welche dadurch entstehen, ,venn Krystalle durch Auflösn11gsflUssigkeitcn theilweisc ange­

griffen und angcätzt wären. Die häufigsten dieser Krystalle kommen aufgewachsrn am Quarz vor; unter die­

sen Krvstallen finden sieb auch solche, welche, trotzdem dass die Quarzsäulen, auf welchen sie eingewachsen 
· l t~ f' · ·1 I 'chei1 dennocli lo"e at1fäitzen oder nur an einem Punkte angewachsen sind, indem smt ie m 1 11" nneres re1 · " · ' 

· ' l d Q k t llen '1 d dem Baryt eine wie ausgeiitzte Höhlung rundum bis tief znr Anhcftungs-zw1sc ien en uarz rys a 1 n 
stelle des Baryts an den Quarz zu beobachten ist. 
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Eindrücke von Rhomboedern des Ankerits, -~ R, sind keine seltene Erscheinung an Barytkrystallen, die 

auf Ankerit aufgewachsen sind. Die Eindrticke rtlhren davon her, dass auf den mit Ankeritkrystalleu 

bedeckten Kluftflächen, der, an einer Kluftseite angewachsene Baryt in grösseren Dimensionen angelegt er­

scheint als die Weitung der Kluft zulässt, wodurch e1: an die entgegengesetzte Ankeritdruse anstossend, in 

der Ausbildung verzerrt oder verllindert wird, - die Eindrücke von Ankerit zeigt -, an welchen er sich eng 

anschliesst, wenn die Gangspalte in zwei Theile gebrochen wird, wodurch der Baryt von dem anschliessen­

den Ankerit sich loslöst ('). 

Flächenneigung. 

Die Neigungswinkel der Krystallflächen unterliegen gewissen Differenzen, welche jedoch gering sind 

und innerhalb der Variationsgrenz-en, wie solche bei anderen Krystallen immer vorkommen, liegen. Die Dif­

ferenzen rithren theils von Fehlerquellen, theils aber von einer wirklich bestehenden Neigungsrerschiedenheit 

der Flächen her. Doch liegen die Werthe der Neigungswinkel unserer Barytkrystalle iu viel engeren Gren­

zen, als dies für die Barytvarietät Wolnyn durch Albrecht Sc li rauf (Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wissensch. 

ßD. Bd. l\fathem.-naturw. Cl. 1860. Wien, p. 28G ff. Krystallograph. optische Untersuchungen Uuer WolnyH) 

nachgewiesen worden ist. Die unter dem Namen der Schalen b i 1 (l u n g bezeiclmctc Erscheinung der ciH­

g·escblossenen oder einander einschliesscmlcn Iudiridncn, deren Erklärung die Ausbildung mancher Krystallc 

in einer g·ewissen Aufeinanderfolge von Bildungsepochen bedingt, i11dem die Krystallkcrnc dur('h fortg-(•sdzt(' 

nnterbrochene oder ununterbrochene gleichmässige V ergrösserung der Krystalle von aussen wieder hcdc<' kt 

worden, ist schon bei den einzelnen schalenförmig zusammengesetzten Krystallen erwähnt wordc11. 

Krystallachsenwcrthl'. 

Um die Constanten dieses Baryts zu bestimmen, als welche sich irgend zwei oder mehrere der hUufigstcn 

Gestalten durch ihre Flächenneigungen, oder noch besser das V crhiiltniss der drei Achsen eignen, wurden sehr 

Yiele Messungen höchst ausgezeichnet regelmässiger Kr~stalle vorgenommen. 

Um das Verhältniss der Neigung von (201) zu (201) zu ermitteln, wurde ein winzig kleiner, sehr gnt spie­

gelnder Krystall von hexagonalem Durchschnitt, bestehend aus 2 Flächen rnn ( 100) und -! Flächen rnn (:W 1) 

gemessen, und zwar derartig, dass alle nur möglichen Neigungen, welche die 6 Flächen direct mit einander 

und abwechselnd mit einander bilden können, 2Gmal nach einander einzeln gemessen wurden, wodurch 324 

Yerschiedene Werthe resultiren. Es ist also die Neigung so genau bestimmt, als wenn nur ein Winkel ebcm~o­

Yielmal nach einander gemessen worden wäre. Die Neigung (201) (201) aus 324 einzelnen Beobachtungen h:;t 
·demnach: 

77 O 42 I 56 ! 4, 

Ftir die Bestimmung des Winkels (011) zu (Oll) wurden aus zweierlei Krystallen aus einem 176, nu:-; 

dem anderen 30 einzelne Beobachtungen, zusammen 206, mit ihren zugehörigen Gewichtszahlen rornl>inirt, 
woraus sich die Neigung von (Oll) (Ol 1) aus 206 einzelnen Beobachtungen ergab : 

101 O 37 I 34 ! 2, 

Das aus diesen Neigungen bestimmte Achsenverbältniss ist : Die Jlakrodiagonale : Rrachydiago11ale : 

Hauptachse nach Na um an n; oder die Hauptachse : Brachydiagonale : Makrodiagonale nach Hau y: 

1. 61137555 : 1 : 1·22669237. 

Paragen c s i s. 

Die Altersfolge der Mineralien in Bezug auf den Baryt lässt sich nicht in der Schärfe durchführen , als 

sonst vorausgesetzt werde~ könnte , da die Bildungsepoche mancher begleitenrler Mineralspeeies keine 

bestimmte ist, oder zwischen andere hineinfällt; auch haben nicht alle paragenetischen Bestimmungen die 
Wichtigkeit, als dem ersten Anscheine nach zu schliessen wäre. 
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Für die überwiegende Mehrzahl der Ba t I h · A k · · · · · ry e, we c e mit n er1t vergesellschaftet smd, gilt etwa folgelHle 
Aufeinanderfolge. 

In den mächtigeren Gängen kommen zuweilen Nester von rothbraunem oder schwach bräunlicLcm dich-

tem Dolomit vor' in welchem die Mehrzahl der Pyrite entweder in losen Krystallen der Form ~ ~ 2 , <lie 

gut oder wie flach gedrückt ausgebildet ist, eingewachsen, oder in Sclmtlrcn, die ebenfalls aus krystallinir:.a·h 
gehäuften Pentagonaldodekaedern bestehen; also gangartig eingelagert erscheinen. Auf den Pyritschichte11, 
falls solche sich vorfinden, oder blos auf dem Dolomit, oder auch auf Diabastuffcn, oder anf KlHftcn im Erz­
lager selbst kommen etwa strohhalmdicke und noch schwächere Krusten von aneh1andcr gewachsenen, µ:ut 
ausgebildeten Rhomboedern -~R von Ankerit vor. Der Ankerit ist das gemeinste Mineral, welches in <le11 
Kluften auftritt, und erlangen seine, meist schneeweissen oder weisslichen durchscheinenden, die Grösse einer 
kleinen Linse kaum erreichenden Krystalle eine ziemlich regelmässige Ausbildung, indem die Kanten deut­
lich gerade, die aus kleineren H.homboederßächen zusammengesetzten Umgrenzungen auch ziemlich eben und 
nur wenig eingebogen sind. Wenn die Klüfte enge sind, so füllt der Ankerit nicht selten dieselben gänzlich 
als grohkrystallinischc, weissliche, ziemlich durchscheinende Masse aus, welche an der Luft durch Wittenmg8-
wcchscl zuerst strohgelb, dann schwach bräunlich an der Oberfläche gefärbt erscheint, während llas Innere 
~eine ursprttnglichc Farbe auf unverhältnissmässig längere Zeit beibehält. 

Weil nun der Ankerit ein so hiiufiges Mineral ist, wurden einige Untersuchungen mit ihm angestellt. 
Die sehr deutlich spaltbaren Zusammcnsetzungsstücke, welche ganze Klüftchen völlig ausfüllen, wurden 

µ:cmcssen, wodurch die Neigung des Hauptrhomboeders +R bestimmt wurde. Da die Spaltung·sflächen nur 
:-:ehwach 1-'piegcltcn und ein undeutliches Bild gaben, musste, zur Erzielung eines verlässlichen Resultates die 
l\lc~:;ung vielmals wiederholt werden. Aus 1, 2, 3 ... 8; dann aus 1, 2 .. ·.17; dann aus 1, 2, 3 ... 21 mal nach 
ciuander rcpctirtcn Beobachtungen, was 36+153+231 =420 einzelnen Winkelmessungen gleichkommen 
wiinle, wurde der Neigungswinkel des Grundrhomboeders mit 105°59 '44!4 bestimmt, mit einem wahr-

~ehcinlichen Fehler rnn +3!0. 
y on den gemesscnenSpaltungsrhomboedern, welche aus dem östlichen Flligel des Chrbinastollens stam-

men , wunlc dm; specifi.sche Gewicht aus etwas mehr als 1 Gramm verwendetem verschiedenem Materiale 

bestimmt mit: 
2·9067 
2 ·9713 
2· 9614. 

G kl · 1·· de diirchsi'chtige 1 R die auf Klüften in dem Erzlager aufg·ewachsen waren, :rnl'I auz cme g anzen . - 2 ' , 

l ~ s .„ . . s 1 ht III .o·emischt"mit eben so kleinen weissen Rhomboedern, auf welchen Baryt und C lrnl-
c em \ ai °'er c iac , ;::::, . · V h""l · 
k · · 1 · fl t aus dem östlichen FIU O'el des Chrbinastollens; beide im er a tmss von opyr1t aufgewac 1sen zu sem P eg , 0 • • • 1 . · · · 3 0160 b t' t aus 3 Gramm. Ein weisslicher, the1lwmse halbdurchsie It1gcr 
~ gaben cm spec. Gewicht : · , es 1mm c • . 

A. k · · K II R d' b's 3 mm Querdurchmesser haben, auf welchen Baryt aufgewachsen zu scrn 
n er1t m rysta en -l , 1e 1 · 

pflegt, vom Chrbinastollen, ergab : 

3 ·0081 (aus 1 ·40 Gramm), 
dann 2·0430 ( „ 1 ·63 " ). 

k 
b ·· r h . Ankerit in etwas grössercn Krystallen als der vorhergehende, 

Zum Vergleich wurde ein star raun ic c1 1 l d . f·Uh r schon ange""cbcnc Baryt der 
d . 1 (G'ftb . \ bei Komarov stammend, an we c icm e1 i e o ' 

Yon er Jedorn 10ra I e1g, f . Gewicht untersucht und gab: 3·0nGS 
auch auf seine'Dichte untersucht wurde, angewachsen war, au sem spec. 

aus l ·48 Gran~~en verwendeten Materiales (s). . K t 11 1 R cx.i H welche nuf den 
. 'h l" t ich der Calcit in grosseren rys a en - 2 • . ' • 

Als nächstes Ghed der Rei e ass · s h t' f furcht sind und wie er schon frlihcr kurz 
Rhombofülerflächen der geneigten Diagonale nach se r ie ge ' 

beschrieben worden, erkennen. 
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Jetzt folgt der Baryt, der auf jedem der vorerwähnten Mineralien , mit alleiniger Ausnahme des Pyrit~, 

schon aufgewachsen gefunden wurde; der Cinnabaryt, Chalkopyrit, Asbolan, die im Baryt, auf ibm, sowie 

auch auf dem Ankerit aufgewachsen vorkommen·, geben sich als mit dem Baryt gleichzeitig entstanden zu 

erkennen. 

Die nachfolgenden Species sind wohl jünger als der Baryt, lassen sich aber unter einander dem Alter 

nach nicht gut trennen: 

Der jüngere Ankerit und jüngere Calcit be<lecken die Barytkrystalle; ersterer in ungemein zart krystal­

lisirten, sehr dünnen drusigen Überzügen, letzterer in grösseren durchsichtigen Krystallen der Form 

-1R.00R. 
Der Psilomelan, welcher den Baryt in dünnen, nicht zusammenhängenden Krusten bedeckt, scheint jün­

ger zu sein als die vorigen, obwohl er auf ihnen noch nicht beobachtet worden ist. 

Wenn die Altersfolge dieser Mineralien übersichtlich dargestellt wird, so ergibt 8ich folgendes Srhema, 

wobei die ältesten Gesteine, in denen die Klüfte gerissen sind. nicht angeführt werden: 

1. Dolomit (dichter); 

2. Pyrit (krystallinischer); 

3. Ankerit (jünger als Ankerit ist mancher Pyrit, aber unbekannt, m welchem Yerhältnis!' rr zu dt•11 

übrigen Gliedern der Reibe steht); 

4. Calcit (älterer); 

5. Baryt; (mit dem Baryt rnn gleichem Alter scheiucn zu sein: Chalkopyrit, ('innabaryt, .Asbolan, welche 

in ihm eingesprengt, sowie auf ihm aufgewachsen sind; der Redruthit. ~rhcint aurh hierher zu gchii­

ren, ebenso wie der Galenit, was jedoch ihrer f'cltcuheit wegen nicht ganz Rirhergestellt it"t. Der 

Asbolan scheint etwas jünger a.ls der Chalkopyrit zu sein. Auch gehört der Haematit, der den Haryt 

a]s dünner Anflug überzieht, in diese dem Baryt gleichzeitige Reihe); 

6. Ankerit, Calcit (beide jttngere). In diese Reihe könnten a1lenfalls die durch Zersctzu11g der rnrgt~­

nannten Sulphate gebiJ<leten: Cuprit, ~falachit, Azurit, gesetzt werden. falls sie nicht noch jlingPr 

sind); 

7. Psilomelan ; 

8. Gyps, Melanterit (alf~ jüngste und seltenste Zersetzung8productc der rnrgenanuten ~lineralien). 

FUr die auf Quarz aufgewachsenen Baryte Iiesse sich folgendes nachweisen: 

Auf Erzklüften scheint als ältestes .Mineral der Dolomit in winzig kleinen, zellig an einander gereihten 

Rhomboedern -IR von bräunlicher Farbe vorzukommen, auf welchem grössere Quarzkrystalle aufzusitzen 

f'cheinen. Sonst kommen aber auch langgezogene Quarzpri8men nur auf einer dün11c11 Kaolinuntnlage od<:r 

ohne dieselbe am Haematit angewachsen vor. 

Als nächstes Glied ergibt sich der gross-tafelartige Baryt mit drusiger Oberfläche, welcher auch mit K ao­

lin innig vergesellschaftet ist. Die schönsten kleinen Baryte sind jünger als die vorgenannten Mineralien, die 

manchesma] von einer dünnen schwarzbraunen oder bräunlichen Schicht Yon Limonit hcdcrkt werden, auf 

''"clcliem wiederum Wad in kleinen Plinktchen wie aufgestreut Yorkommt. 

Das Schema der Altersfolge wäre folgendes: 

l. Dolomit (krystallisirt, zellig gruppirt); 

2. Quarz; } 4. Kaolin (die Bildung des Kaolius fängt rnr dem Entstehen des Quarzes an, 

3. Baryt, älterer; hört erst im Anfang der Bildungsepoche des jti~gcren Barytes auf); 

uml 

5. Baryt, jUngerer; 

6. Limonit ; 

7. Wad. 

Für die in Geoclen gewöhnlich auf blass fleischrothem Ankerit auftretenden Baryte gilt folgendes : 
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Der .Ankerit erscheint in kleinwinzigen Rho b "d R · 
l kl 

'nl k' z 
1 

m oe ern -1 , die entweder zu dUnn-tafelartigen Drusen 
oc er ei uc igen e len verwachsen aus d · h · · II „ • •· 

. „ . . ' enen sie em a mahger Ubergang· in gTobkrystallinischcn An-
kerit, der gewobnhch ehe äusseren Geode „ d b'ld " „ • • nwan e i et, ver1olgen lasst. Die drusigen Aggregate vom J ezov-
ciner Schacht I ergaben ein spec Gewicht - 2. 9388 1 · · · · · 'on , aus · 16 Gramm bestmunt; ehe krystalhmsch spalt-
baren l\Iassen 2 · 8281, aus · 68 Grammen verwendeten Materials . 

. Als ~ächst jüng~re Schicht ergibt sich in den Geoden der Quarz, der aber nicht Uberall gleich ausgebil­

det 1~t, mdem er nnt dem gleichzeitig sich fortbildenden Ankerit, der, nach seinem specifischen Gewicht zu 
urtheilen, dem Dolomit ähnlich ist, bedeckt, ja theihveise verdrängt ist. 

Der Baryt als jüngstes Gebilde sitzt sowohl auf dem Ankerit, wie auf dem Quarz. 

Als Schema ergibt sich folgende Übersicht: 

2. Quarz, 
1. Ankerit (ist älter, gleichzeitig und junger als der Quarz ; das heisst es hat sich der 

Ankerit ununterbrochen fortg·ebildet, während der Quarz sich beschränkt absetzte) ; 

i3. Baryt (mit dem Baryt sind gleichzeitig gebildet sowohl Cinnabarit als auch Chalkopyrit, welche in 

ihm eingesprengt vorkommen). 

Fnr die im Libeeovcr Stollen auftretenden Baryte und seine Begleiter gilt folgende Altersfolge : 

Cnmittclbar auf dem grUnli.ch-grauen Diabastuff sitzt eine mehr als federkieldicke Schichte von Ankerit, 

dc8sen OhcrflHchc von - ~ R kleindrusig ist. Nach dem blossen Glanze der deutlichen kleinen Spaltungs­

flächen Hisst sich dieses weisse Mineral mit ziemlicher Sicherheit als Ankerit erkennen. 

Wo die Bildungsverhältnisse giinstig sind, lässt sich unmittelbar auf dieser Schicht der in dem Gange 

vorwaltende, sehr grob krystallinische Baryt als aufgelagert erkennen. 

Al8 jüngeres Glied lässt sich nachher der Pyrit nachweisen, welcher entweder in stark glänzenden, ziem­

lich ebenftächigen, SGharf ausgebildeten, bis nussgrossen Hexaedern e>0 Oe>0, oder in gelblichbraun angelau­

fenen, aus kleineren Flächen zusammengesetzten Formen ooOCXJ. 0 besteht. 

Der Calcit, welcher sich seinem Glanze nach, sowie aus dem specifischen Gewichte, wie auch aus der 

chemischen Analyse, als dolomitischer Calcit zu erkennen gibt, kommt in weissen durchscheinenden Krystal­

len - ~ R, oder zu unregelmässig halbkugelig gruppirten krystallisirten AggTegaten vor und bildet neben 

Baryt den rnrherrschenden Gangbestandtheil. 
Durch selten auftretenden Limonit sind alle genannten Mineralien manchesmal gelblich angeflogen. 

Die paragenetische Reihe ist folgende: 

1. Ankerit; 
2. Baryt (mit ihm gleichzeitig der in ihm eingesprengte Cinnabarit); 

3. Pyrit; 

4. Calcit ( dolomitischer); 

5. Limonit. 

Ähnlichkeit der Svarover Baryte mit denen anderer Fundorte. 

· · B t h b n unsere Krystalle eine grössere Ähnlichkeit, als wieder mit denen, 
.Mit kemen anderen ary en a e . . . ,i, 

. „ . h d' d' E'sensteinlager der böhmischen Silurformat10n der ~tage d1 durch-
weiche m Gangen embrec en, ie ie i . . 

. „ . . hl d F nach als auch dem Vorkommen , sowie den paragenetischen Ver-
setzen. Die Ahnhchke1t sowo er orm ' · . . 1 · h 

· h al so übereinstimmende dass die, Jedenfalls unter g eic en 
hältnissen ist eine überaus grosse, Ja manc esm ' . 

· . t t d en Krystalle verschiedener weit entlegener Fundstellen der 
d . t "h l' hen Bedmgungen en s an en o er wemgs ens a n Ic . . d d A · ht der Mineralstufen nicht immer E . . d . ht zu unterscheiden smd' und ass aus er ns1c „ 

tage di ' 'on eman er mc d . d drei· Fundorte welche durch Ahnlichkeit der Barytkrystalle 
d F d k · st Beson ers sm es ' er un ort zu er ennen i . .., . 1 h . der Fortsetzung des Svarover Zuges am 

" . b . N u Joachimsthal und Brezma' we c e m 
auffallen: Krusna hora e1 e - G'f b (J dava hora) bei Komarov am südlichen Mul-

. . fl „ 1 1 sind und der i t erg e nördlichen Silurmulden uge ge egen ' . 

denfiligel. 
II Bd AbhandJ. von NichtmitgliederD. 

Denkschriften der mathem.-no.turw. Cl. XXX · • 

e 
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Die Baryte des ersten und dritten Fundortes lagen theilweise zur Vergleichung vor, und sei hier ihrer in 

Kürze erwähnt. 

Baryte der Krusna hora. 

Die Barytformen der Krusna hora sind ungemein ähnlich den, schon unter den Nummern 5-7, 9-11, 
17-21 aufgezählten Gestalten, von denen die unter 9 und auch 21 bezeichneten besonders häufig sich vor­

finden. Die Fläche o, welche sonst an Svarover Baryten nicht vorwiegend stark entwickelt ist, befindet sich 

an diesen Formen entweder im Gleichgewichte mit Jf, oder häufig noch in bedeutenderer Ausdehnung auftre­

tend, als diese Fläche selbst. 
Einige Formen dieses Habitus sind bei den Krusna hora-er Krystallen etwas abweichend von denen von s,-a,_ 

rov ausgebildet, mit welchen sie keine hervortretende Analogie zeigen. Die zumeist als: d, o, 1lf oder d, o, J.1, lc, 

zu dem noch z manchmal hinzutritt, ausgebildeten Krystalle, an denen bald o oder Jf etwas ausgedehnter 

ausgebildet, wenn sie nicht im Gleichgewicht entwickelt sind, tragen untergeordnet noch folgende Flächen : 

u · die mit der Combinationskante zwischen o u·nd d einen spitzen Winkel bildende Combinationskantc ' . 
zwischen u und d ist beinahe immer an Krystallen dieses Habitus an dem Winkelscheitel gelegen , wotl nrch 

der spitze Winkel gezogen und noch spitzer erscheint. Dieses in die Spitze Gezogcnscin des Scheitels <lc:-: 

Winkels rlihrt von einer anfangenden Combination der nächstfolgenden :\Iakropyramidc her, indem sich stufen­

weise alle Übergänge bis zur deutlich ausgeprägten Pyramidencombination verfolgen lassen. 

rr; diese Pyramide tritt vom wenig deutlichen bis zum sehr deutlichen auf. Wie diese Makropyramide 
bestimmt werde, wird bei den Baryten tles nächstfolgenden Fundortes erörtert werden. 

Wo sowohl u als auch rr, Tab. II, .Fig. 15, 18, an den vorherrschenden Gestalten auftreten, ist in den 

häufigeren Fällen eine allmälig·e Verschmelzung des verticalcn Prisma's mit der Makropyramide zu bemerken ; 

die Combinationskanten zwischen beiden treten gar nicht auf, indem durch Verschmelzung beider Flächen in 
einander der Übergang durch eine Convexität ang·edeutet ist. 

:: ; dieses Brachydoma tritt nur als schmaler matter, horizontal geriefter enger Streifen auf. 

~; tritt als ungemein schwach ausg·edehnte Fläche, gewöhnlich glänzend auf. Einzeln sind beide Flächen 

höchst selten; gemeiniglich treten (120) = c: und (241) = ~ zusammen vor an einer der vorherrschenden For­

men auf, Taf. II, Fig. 16. Die abgeleitete Brachypyramide ~ bildet mit :: Combinationskanten, welche parallel 

sind den Combinationskanten dieses Doma's mit s. Dass diese Pyramide richtig bezeichnet ist, wurde durch 

Vergleichung des ebenen Winkels der Kante dieser Form mit o, mit der Kante zwischen s und 1ll bestimmt -
denn eine andere Messung ist bei der höchst schwach auftretenden Fläche nicht durchführbar. 

Nicht selten tritt zu den beiden vorgenannten Formen noch ß auf, erscheinend als Abstumpfung der 

Kanten zwischen o und 1l1. Die Combinationskanten von ~ mit (3, welche denen rnn ~ mit c: parallel sind, er­

scheinen nie deutlich; statt ihrer sind beide Pyramidenfiächen an ihrer BerUhrungslinie schwach gewölbt, wo­

durch auch die Combinationskante von s mit o gebogen erscheint, so dass Krystallformen, an denen diese 

drei Formen zugleich erscheinen, kaum zu deuten wären, wenn nicht zufällig die einzeln auftretenden Flächen 
dieser seltenen Formen etwas besser ausgeprägt wären. 

An vielen vielzähligen Svarover Formen kommen die Gestalten s und c: auch vor ; ihre Deutung gelingt 

aber nicht, da die Flächen höchst klein und gebogen erscheinen; erst nachdem zufällig einige Krystalle von 

Krusna hora die Entwickelung dieser selten gut eingeprägten Formen ermöglichten, sind auch die gebogenen 
höchst gering ausgedehnten Flächenpaare bestimmt. 

Zu den erwähnten Gestalten treten noch hinzu: rr, wie Tab. II, Fig. 17, auch noch u und y. 
Merkwürdig scheint zu sein, dass die so gemeine Fläche P und auch die nicht seltene s gänzlich fehlen. 

Die Krystalle dieser Form, gewöhnlich wasserhell, weniger häufig schwach oder stellenweise röthlicb 
gefärbt, mit stark glänzenden vorherrschenden Flächen, erreichen die Dimensionen bis zu 2, 1, 1 cm. 

Erwähnenswerth sind einige Formen von dem Habitus 63-65. Entweder treten einzig auf die Formen : 

P, d, o, M, X mit oder ohne k, an denen bald o Uber d, bald x über M etwas vorwiegen ; oder es treten 
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einige von diesen Flächen: ß 0' z e t d · · 

f T f 
11 

F' 
20 

' ' '. en we er emzeln' oder zu zweien, oder zu dreien oder alle auf, wie 
::d (~;O).' ig. ' wo nur (l4l) m der Combination fehlt; auf Taf. II, Fig. rn fehlen die Formen (120) 

Die grössten dieser durchsichtige b · h . . . . n, ema e wasserhellen, sehr schwach röthlich gefärbten Krystalle er-
reichen die Dimens10nen von 2 2 1 D' Fl" h · ' ' cm. ie ac en M smd gewöhnlich stark unterbrochen horizontal 
gefurcht ; sonst glänzen alle ziemlich stark bis auf d' · c.t 'f f d . , ie m engen i:".l rei en au treten cn. 

Kieme kurz säulenförmige meist w · h 11 K II „ • . ' · asser e e rysta. e, ahnhch den unter 44)-59) aufg·ezählten Gestal-
ten smd auch beobachtet worden bis f d' Fl" h · · · ' , . · au ie ac en t und p, und smd an ihnen die llrachypyramidcn 
y, b, j deuthch zu erkennen. 

Auch Krystalle der Formen 114), 115), jedoch ohne t, finden sich Yor. 

.. ?urch
9 
all~ die~e ~ormen, sowie c~.m·c~~ die, den Svarover Vorkommnissen ähnlichen paragenetischcn Ver­

haltmsse ( ) smd die uberaus grosse Ahnhchkeit der Krystallformen dargethan. 

In B~gle~tung mit Galenitkrystallen ooOoo. 0 und drusigen Pyritkrystallen ooOoo finden sich lang 

parallclop1ped1sche Barytkrystalle von honiggelber Farbe, ziemlich starkem Glanze und Durchsichtigkeit, auf­

gewachsen auf dtinnen Ankeritdrnsen, die Kltifte im oolithischen Haematit bedeckend, aufgewachsen welche 

meist die Form: d, P, o, weniger häufig auch d, P, o, 111 zeigen. (10) ' 
Durch das Vorherrschen des Brachydoma' s o über das .Makrodoma .M, sowie durch das gänzliche Ver­

schwinden dieses Doma's haben diese Barytformen, die auch durch die Farbe gekennzeichnet sind, einen 

der Krusna hora eigenen Habitus, dessen Analogon bei Svarov um so weniger anzutreffen gehofft werden 

kann, als daselbst an den Baryten nur das geringe Vorherrschen der Formen o beinahe zur Regel gewor­

den ist. 

Von den bis jetzt bekannten 19 Formen am Baryt der Krusna hora ist die Häufigkeit oder Seltenheit der 

Gestalten dieselbe, wie sie bei den Svarover Krystallen schon angeführt wurde; die Flächen von rr, die an 

diesen Krystallen nicht bekannt ist, ist zu den nicht selten auftretenden zu rechnen. 

Über den Zusammenhang zwischen den einzelnen Krystallgestalten, kann aus Mangel eines massenhaf­

ten l\Iatcrials zur Vergleichung nichts berichtet werden; doch scheint das schon für Svarov erwähnte auch da 

sich bestätigen zu wollen. 
Gewöhnlich sind alle vorherrschend ausgebildeten Flächen eben und glatt, sowie glänzend; nur die Flä-

chen von .J.lf sind manchesmal schwach gestreift, dem brachydiag·onalen Hauptschnitte nach, oder schwach bis 

tief horizontal gerieft. Als EigenthUmlichkeit zeigten sich an manchen Krystallen der Form d, M, P, o die 

Flächen des Makrodoma's drusig durch winzig kleine, aber deutliche, in paralleler Richtung gruppirte Kry­

stallspitzchen derselben Form; alle anderen Flächen waren frei von aller Drusigkeit. 
Von der regelmässigen Verwachsung der Krystalle werden Zwillinge bemerkt, die durch Juxtaposition 

nach den Flächen k, Taf. II, Fig. 18, oder s zusammengesetzt sind. Nicht selten werden an einem Krystall 

beide Arten der Zwillingsbildung wahrgenommen, Taf. II, Fig. 19. 
Sowie bei den Baryten des ersten Fundortes, sind auch hier Unvollkommenheiten in der Flächenausbil-

dung der einfachen Krystallgestalten zu bemerken, indem dieselben entweder in ungleicher. Centraldistanz 

ungleich gross ausgebildet sind, oder gar unvollzählig· auftreten. 
Die Schalenbildung ist an diesen Krystallen keine seltene Erscheinung. 
Die umhüllten Krystalle, sehr oft von verschiedener Form als die der umhüllenden Schale sich darstel-

lend , werden durch farbige Zonen im Krystallinneren, die parallel sind gewissen Flächen, unterschieden, 

wenn nicht der Krystallkern durch seine eigene Farbe absticht. 
Eine eigenthümlich wiederholte Schalenbildung wird an manchen Krystallen beobachtet. So auf ~af. II, 

Fig. 20, wo der Krystallkern aus einem schmutzig honiggelben Krystall der Form P, ~' o besteht, m w.el-

1 lb 1 d
. o h 1 b'ld ing durch schmutzig gefärbte Zonen parallel den Flachen von JJf deutlich 

c 1em se st noc 1 ie ~c a en 1 1 

b
'ld · A f 

1 
Ob .Jl" h des Kernes sind bis mohngrosse Pyritkryställchen dicht neben einander 

ausge i et ist. u c er e111ac e 
J.' d b d' T g des gefärbten Krystallkernes von der wasserhellen Schale noch deut-

anigewachsen, wo urc ie rennun . 
e* 
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lieber wird. Allein in der wasserhellen Schale ist wiederum durch schwache röthlichc Zonen - von ungemein 

fein vertheiltem Haematit herrührend - eine wiederholte Schalenbildung parallel den Flächen o, d, M ange-

deutet. 
Merkwürdig ist auch das, wie die Krystallformen des Kernes und der Schale von einander gänzlich un-

abhängig sind, was daraus hervorgeht, dass ein Zwillingskrystall als Kern in einem einfachen Krystall auf­

tritt,- wie in Taf. II, Fig. 20, oder dass ein einfacher Krystallkern von einer zwillingsartig ausgebildeten Kry-

stallschale umhüllt wird. 
Sonst sind ruinenartig ausgebildete Flächen, sowie Rhomboedereindrücke in den Krystallen wie bei den 

Svarover Baryten zu beobachten. 

Baryte des Giftberges (Jedova hora). 

Die gewöhnlichen Gestalten der Baryte, wie sie unter den Nummern 1-18), 21-34), 36-37) ange­

führt erscheinen, welche tafel- oder säulenfönnig ausgebildet vorkomm~n, sind durch ihre Grösse, da sie 

Dimensionen bis zu 11;
2 

Decimeter en-eichen, ausgezeichnet und schon lange beschrieben worden. Z i p p e 

(Verhandlungen der Gesellschaft des vaterländischen Museums in Böhmen, 1839, p. 34-36) fltln1 10 ver­

schiedene Barytcombinationen, wovon die complicirteste sieben Gestalten zählt, an , welche aus folgenden 

8 einfachen Krystallformen zusammengesetzt erscheinen: Jl, J>, d, k, o, z ~ u~ n (1 1
). ~eit clcr Zeit ist die 

Kenntniss der Krystallgestalten kaum vermehrt worden, obwohl die Zahl ckr einzelnen Comhinationen, wie 

aus der Aufzählung oben zu ersehen ist, eine bedeutende genannt werden muss. In denselhen treten noch die 

Flächen t, s, v, v' auf. Gewiss wurden noch mehr Krystallgestalten zum Vorschein kommen, wenn auch die 

kleinsten Krystalle der Beobachtung g·ewürdigt werden wurden. 
So zeigte ein durchsichtiger Krystall der Dimensionen G, 6, 5 mm. folgende i;;cltcnc Combination : 

M, d, P, rr, u, u', s, ~ Tab. II, Fig. 21. 

Durch vorläufige Messung wurde das Vorhandensein der Formen M und d constatirt, die anderen unge­

mein schwach entwickelten Formen liessen keine :Messung mit dem Reflexionsgoniomctcr zu, und geschah ihre 

Bestimmung durch Messung der ebenen Winkel. Unter dem l\Iikroskope wurde mittelst des Schraubenmikro­

meters gemessen: der Winkel in der Ebene M, welcher gebildet wird durch die Combinationskanten von ;: 

mit M; dann der Winkel, welchen die Combinationskanten von ;: mit M, und ;: mit d in der Ebene ;: bilden. 

Ersterer ebene Winkel ist 83°16 ! 2 aus 5 einzelnen Messungen mit dem wahrsch. Fehler von ± 1
//, letzterer 

31°53 ! 0 (5 Mess.), wahrsch. Fehler +1/~ 
0

• Durch Construction aus diesen "\Yinkelwerthen folgt für die 

ßezeichnung der Pyramide rr der Werth (24. 7.28). Durch eine Controllmessung des Winkels der Cornhina­

tionskante rr mit d mit einer horizontalen Linie in der Ebene d, mittelst Drehung des Fadenkreuz-Oculars um 

etwa 63°36' (1 Mes&ung) wurde die Richtigkeit der Bezeichnung der Pyramide bestätigt. (Die Constrnction 

gibt für diesen Winkel 62° 57 '.) Der Winkel der Combinationskante rr mit u' mit einer Horizontallinie in der 

Ebene des Prisma's u' wurde auf rohe Art durch Oculardrehung mit 25°58' (aus 3 Messungen) bestimmt, wo­

durch mittelst Construction für die Prisma u' der We11h (24.0.23) sich ergibt, welchem ein Winkel von 25 ° 33' 
entsprechen würde. 

Die Form (24.0.23) ist richtig bestimmt; jedoch entspricht die Combination zwischen (101) und (24.7.28) 

nicht -ganz dem beobachteten ebenen -Winkel dieser Combinationskante; wenn jedoch statt dem Grundprisma 

"(101) das Prisma (23.0.24) = ooPH, oder, da diese Bezeichnung nicht üblich ist, = ooP~ gesetzt werden 
würde, so wäre dies der richtige Ausdruck für die Combination. Trotz dem geringen Fehlen wurde dennoch 

das als (101) bezeichnete Prisma beibehalten, weil keine Controllmessung ausgefü.hrt werden konnte und an 

Krusna hora-Baryten nur das Prisma ooP mit 4f>~ vergesellschaftet vorgefunden wurde. - An den schönen 

durchsichtigen, schwach bläulichen oder röthlichen Baryten dieses Fundortes werden alle die Eigenthümlich­

keiten bemerkt, wie sie früher angeführt wurden, sowohl was das Vorherrschen einiger Flächen betrifft, als 
auch die Schalenbildung und anderes. 
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Es scheint, dass die Fläche M etwas h'" fi 
. . au ger nach dem brachyd · 1 H h · . . 

dies bei den erwähnten Fundorten der F ll n· . . iagona en auptsc mtt gestreift ist, als 
a war. ie Zw1llmgsbildung d hl 1 k 

durch .. Juxtaposition entstanden, beobachtet. wur e sowo nac i , als auch nach s 

Uber die ähnlichen paragenetischen Ve 1 "lt . . 
d. geol. Reichsanstalt Bd XIII 18

63 
· driaE~isse is.t schon von Boficky (l. c.) und Lipoid, Jahrbuch 

' · ' m en isenste·m1 d ·1 · men berichtet worden. ' agen er s1 ur1schen Grauwackenformation in Böh-

Von B f e z in a sind bis jetzt nur braunroth gef" ·bt B z · · ai e aryte der Form Ni P d bekannt, wie dies schon 
i p p e m den Verhandl. des vaterländ. Museums in Böhmen, Prag 1838, an~ibt.' 

II. Baryt von NuCic. 

Beschreibung der beobachteten Krystallformen. 

Die Zahl der beobachteten Formen ist eine bei weitem beschi·a"nktere 1 · , a s dies bei den vorhergehenden 
der Fall war, und zwar sind es etwa folgende: 

1) P, M; 2) P, 1'f, k; 3) P, M, s; 4) P, M, d; 5) P, M, s, d; 6) P, M, s, k, d. 

. Der. Habitus ~lcr wasserhellen bis durchsichtigen, selten halbdurchsichtigen weisslichen Krystalle ist 
un.rncr cm tafclarhger, und nur selten werden die grössten beobachteten Dimensionen von 7, 6, 1 mm. er­
reicht. Im ganzen genommen sind diese Baryte von NuCic ziemlich selten. 

Die :F'Hichen sind sfünmtlicb eben, glänzend, doch nicht so spiegelnd, dass sie sich zu Messungen eignen 

wlirdcn. Nur durch eine vorläufige Messung wurden die Zeichen der Flächen bestimmt. Schalenbildung zei­

gen die Krystalle in ausgezeichnetem Grade , indem deutlich auf der Pinakoid:Bäche oo PCXJ enge , weisse 

Streifen in mehrfacher Wiederholung sich zeigen, welche den Formen M oder M, s parallel laufen. 

Die so gemeine Grundpyramide z wurde an diesen Baryten mit Sicherheit noch nicht nachg·ewiesen. 

Das specifische Gewicht beträgt 4·3656 , gefunden aus · 78 Grammen. Aufgewachsen erscheint er 

gewöhnlich auf Drusen von Siderit, viel seltener auf Pyrit; solche Krystalle sind selten von den Tagbauen in 

der Flur Chrastice bei Nucic. Viel häufiger erscheinen halbdurchsichtige bis durchscheinende weissliche 

dünne Tafeln auf Chamoisitkluftflächen, aus dem Lager im östlichen Theile des Hüg·els Krahulov bei Nucic, 

wo sie hlumenartig gruppirte Drusen von Krystallaggregaten, welche sämmtlich mit den Flächen ooPoo an­

gewachsen sind, bilden. 

Paragenesis. 

In den Klilften oder Gängen, welche das Erzlager von Chamoisit durchsetzen, und sowohl in die Lie­

gend- als Hangendgrauwackenschiefer, jedoch gänzlich zusammengedrückt und taub auch als blosse Gestein­

scheiden fortsetzen, sind viele Mineralien von je beiden Gangulmen aus streifen- oder schichtenweise abge-

lagert. 
Als ältestes und lange andauernd sich gebildetes Mineral erscheint der Kaolin theils ganz allein die enge-

ren Gangspalten ausfüllend, oder unter anderen Mineralien zu unterst liegend. 
Als nächst jüngeres Glied tritt der Siderit auf, in grobkrystallinischen Massen, auch drusig in -~R aus­

gebildet. Während der Bildung des Siderits geschah ununterbrocl1Cn der Absatz des Kaolins , indem sich 

manche Schichten in Gangspalten vorfinden, welche aus einem innigen feinkörnigen graubräunlichen Gemenge 

von Siderit mit Kaolin bestehen was schon durch das niedere specifische Gewicht, als das des Siderits allein ' .. 
wäre dann durch die chemische Untersuchung, sowie durch Ubergänge nachgewiesen werden kann. 

in Säuren löst sich der Siderit leicht auf, mit Hinterlassung des erdigen Kaolins. 

Nächst jünger ist der Quarz, während dessen Bildung no~h ununterbro~he~ der Kaolin zu~ A~satz kam; 
denn es :finden sich Quarzkrystalle, welche gänzlich von grünlichen oder grünlich-blauen Kaolmsch1chten um-



38 Rudolf Helmhacker. 

hüllt sind, ja im Quarz selbst ist die Krystallschalenbildung durch schwache trennende Kaolinschichten ange­

deutet. 
Jünger als der Quarz ist jüngerer Siderit in kleinen Krystallen von linsenförmiger Form des abgerun-

deten -lR· 
Der so häufige Pyrit nimmt keinen besonderen Horizont in Anspruch, da er meist theils auf, theils unter 

dem Siderit sich vorfindet, jedoch auch höher hinaufreicht. 

Als Schema könnte folgende Reihe aufgestellt werden: 

1. Kaolin, ) 

1 

2. Siderit, (theils älter, theils jünger ist der meiste Pyrit; mit dem Siderit von gleichem 

Alter, jedoch eher jünger, scheinen zu sein Baryt, Galenit, Sphalerit, Chalko­

pyrit), 
3. Quarz, (mit dem Quarz von gleichem Alter ist der in ihm eingewachsene Anthracit). 

Der zuerst sich zu bilden angefangene Kaolin hat sich während mehrerer Bildungsepochen, zwischen 
welche Siderit mit seinen jüngeren Begleitern, sowie auch Quarz fallen, zu bilden nicht aufgehört. 

4. Siderit (auf Quarz aufgewachsen), mancher Pyrit ist ebenfalls jünger als Quarz. 

5. Gyps, Melanterit, sind die jüngsten sich aus der Zersetzung anderer Mineralien gebildeten Species. 
6. Pseudomorphosen des Siderits Nr. 4 in Limonit nehmen wohl den jüngsten Rang ein neben Gyps und 

Melanterit. 

III. Baryt von llyskov. 

Beschreibung der beobachteten Kryatallformcu. 

Wenn auch die Zahl der beobachteten Krystallcombinationen keine grosse ist, so ist die Mannigfaltigkeit 
derselben dennoch bedeutend; es sind folgende : 

1) d, o, k; 2) d, o, P; 3) d, o, P, JI. 

Der Typus dieser Krystalle ist ein verlängert säulenförmiger, von der Dicke eines Federkiels und der 
Länge von einigen Millimetern bis zu den Dimensionen eines kleinen Fingers. Die Flächen sind sämmtlicb 
eben, vorherrschend glänzend und gut spiegelnd, einige nur theilweise oder gänzlich matt. 

4) d, z, M, o; 5) d, z, kl, o, k, y; 6) d, z, ~I, o, y, P Tab. II, Fig. 22. 

5) ist ein winzig kleiner Krystall der Dimensionen 3, 1, 1 mm., mit ebenen, beinahe sämmtlich spie­
gelnd glänzenden Flächen. 

Der kleine Krystall 6), Taf. II, Fig. 22, von den Dimensionen 7, 3, 2 mm. ist in mehrfacher Hinsicht 
interessant. Erstlich dadurch, dass die Flächen der Grundpyramide vorherrschend die Endflächen des Prisma's 
bilden, was für den Baryt überhaupt eine seltene Erscheinung ist; dann dadurch , dass nur auf einer Seite 

die Flächen Poo, P2, ooPoo entwickelt sind, während sie auf der anderen gänzlich fehlen. Alle Flächen, 
die eben sind, glänzen und spiegeln ziemlich stark, bis auf die ganz matten Prismenflächen. 

Gemessen gab das eine Pyramidenflächenpaar schmale Spiegelbilder, das andere sehr scharf begrenzte 
Bilder; gemessen wurden : 

z, z mit 128°38 '5 aus 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8mal repetirten Messungen, was 
36 einzelnen Beobachtungen gleichkommt; mit dem 
wahrsch. Fehler von : + '2 

z, z „ 128 38 · 2 aus 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8mal repetirten Messungen, was 
36 einzelnen Beobachtungen gleichkommt; mit dem 
wahrsch. Fehler von : + . 1 
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z, o mit 135 ° 36 ' 2 aus 1 2 3 4 5 6 7 8 . 
' . ' ' ' , , , mal repetirten Messungen , was 

36 emzelnen Beobachtungen gleichkommt ; mit dem 
wabrsch. Fehler von: 

Aus diesen Werthen lassen sich folgende berechnen: 

z, M mit 154°19 12 mit dem wahrsch. Fehler von + '1 
z', M' „ 154 19· 1 

" 
„ 

" + ·05 " " z, p 
" 115 40· 9 

" " + ·05 " " " :z', p 
" 115 40· 7 

" " " + · 1 " " z, z' 
" 

91 12·4 + ·15 " " " " " z, 8 
" 

134 23· 8 
" " " + ·07 " " 

7) d, M, P, s, z, o, k; 8) d, z, o, y, M, x, P, 1[;, k Tab. II, Fig. 23. 

39 

+ 107. 

Dieser kleine wasserhelle Krystall 8), Taf. II, Fig. 23, in welchem mehrere grosse krystallinische Kör­

ner von Chalkopyrit eingewachsen sind, hat die Dimensionen etwa: 4, 21
; 2 , 2 mm., und ist in mehrfacher 

Hinsicht sehr merkwürdig. Alle Flächen sind eben und glänzend, so dass sie deutliche oder sehr deutliche 

und scharfe Hpiegelbilder geben, mit Ausnahme von der Domenfläche P(X:), welche matt ist, was von höchst 

kleinen Pünktchen, mit denen sie besäet ist, herrührt. Auf den ersten Blick lässt sich die gross entwickelte 

Brachypyramidc y durch ihre horizontalen Combinationskanten mit d, sowie durch die dem makrodiagonalen 

Hauptschnitte mit z parallelen Kanten erkennen. Zwischen o und y sind enge Flächen von der Brachypyra­

midc ß'J deutlich entwickelt, die mit dem flachen Dorna, welches durch Messung als x erkannt wird, dem 

brachydiagonalen Hauptschnitt parallele Combinationskanten bilden. Dass das flache Makrodoma kein n ist, 

mit dem sonst y in einer Zone liegen würde, sondern ein noch flacheres, als x, erkennt man gleich nach den, 

gegen <lie Bracbypyramide zu convcrgirenden Combinationskanten mit y. 
An diesem Krystalle sind die Krystallflächen unvollzählig und unsymmetrisch vertheilt , denn sowohl 

z., ]f, als auch CXJPoo kommen nur je in ßiner einzigen Fläche an dem nicht abgebrochenen Krystallende vor. 

z und y sind verschieden stark entwickelt, an jeder Seite, vorne und hinten. 
Die Messung an diesem, wie schon erwähnt, ziemlich scharfe Spiegelbilder gebenden Krystall, ergab 

folgende Werthe für die Neigungen: 

y, 0 .mit 153°57 '0 aus 10 einzelnen Messungen, mit dem wahrsch. Fehler von +1'3 

y, 0 ,, 154 2. 7 ,; " " " " " " " " + 1 . 2 
y, y 127 59. 7 ,, " " " " " " " " + 1·5 
z, y ',

1

, 161 3 7 . 9 ,, ,, " " " " " " " + 1 . 3 
109 37. 6 ,,, " " " " " " -l-1·6 

z, y' " " " + 1 . 0 
z, 0 ,, 135 40. 6 " " " " ,, " " " " -
d, 

0 
118 13.1;

1 
aus 1, 2, 3, 4 ... 9mal wiederholt repetirten Messungen, 

" was 45 einzelnen Beobachtungen gleichkommt; wahrsch. 

Fehler: + · 1 
z, 

0 
137 32. 9 aus 1, 2, 3, 4 ... 9mal wiederholt repetirten Messungen, 

" was 45 einzelnen Beobachtungen gleichkommt; wahrsch. 

Fehler: ± · 2 

k, X " 

13
4 25. 9 ans 1, 2, 3 . . . 1 Omal repet. Messungen, was 55 einzelnen 

Beobachtungen gleichkommt; wahrsch. Fehler: + · 2 

46 0 1 2 3 4 dann 1 2 3 4 5, 6mal repetirten Winkel-
157 . aus ' ' ' ' ' ' ' ' . h h 

bestimmungen, was 31 Messungen gleichkommt; wa rsc . 

Fehler: + · 5 

77 41
. 722 = 77° 41'43 !' 4 aus 1, 2, 3 „. 17rnal repetirt~n Messun-

gen, was 153 einzelnen Beobachtungen gleichkommt; 
wahrsch. Fehler : + · 03 = + 2 ! 0 

d, y " 

d, d " 
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d, d' mit 102° 5 '4 aus 1, 2, 3 •.. 8mal repetirten Beobachtungen, was 36 
einzelnen Messungen gleichkommt; wahrsch. Fehler: + '3 

k, P „ 90 5 · 1 statt 90°0' aus 1, 2, 3, 4mal repetirten Messungen, was 
10 einzelnen Messungen gleich ist; wahrsch. Fehler : + 1 · 3 

d, z „ 141 5 · 9 aus 1, 2, 3 ... 7mal repetirten Messungen, was 28 einzel-
nen Bestimmungen gleichkommt; wahrsch. Fehler: + · 15 

z, k „ 124 47 · 6 aus 1, 2, 3 ... 7mal repetirtenMessungen, was 28 einzel-
nen Bestimmungen gleichkommt; wahrsch. Fehler : + · 07 

y, k „ 135 43 · 9 aus 1, 2, 3 ... 7ma1 repetirten Messungen, was 28 einzel-
nen Bestimmungen gleichkommt; wahrsch. Fehler: + · 1 

y, x „ 145 48 · 2 aus 1, 2, 3 ... 7mal repetirten Messungen, was 28 einzel-
nen Bestimmungen gleichkommt; wahrsch. Fehler : + · 2 

P, o „ 127 14· 6 aus 1, 2, 3 ... 7mal repetirten Messungen, was 28 einzel-
nen Messungen gleichkommt; wahrscb. Fehler: + · 3 

o, k „ 142 41·3 aus 1, 2, 3, 4 ... llmal repetirten Messungen , was 
67 einzelnen Beobachtungen gleich ist; wahrsch. Fehler: + · 1 

o', k ,, 142 42 · 8 aus 1, 1, 2, 3, 4 . : . 15mal repetirtcn Messungen, was 
121 einzelnen gleichkommt; wahrsch. Fehler : + · 1 

o, o ,, 105 22·7 aus 1, 1, 2, 3 ..• 12mal repetirten Beohachtungcn, was 
79 einzelnen gleichkommt; wahrsch. Fehler: + · 07. 

Aus diesen Neigungen lassen sich folgende auffinden: 

y, y mit 127 ° 54 '0 mit dem wahrsch. Fehler von +2' 6 
y, y ,. 128 5·4 „ ,, ,, " ,, -r--2·4 

y') 8 I ,, 116 3 '0 '' l' )~ '' ~l + 1 ° 3 
y' s " 115 5 7 . 3 ,, ,, ,, '~ ~, -+--1 . 2 
y' 8 ,, 116 . 2 ll ,. ,. " „ -'--- . 8 

y, 0 " 153 59. 8 " " " ,, " -'--- . 8 
y, y " 88 51. 8 " ,, " " " .::c . 4 
y, y " 88 32. 2 ,, ,, " ,, ,, - . 3 
y, d ,, 134 16 · 1 11 ,, ,, ,. " -+-- . 1 

y, k " 135 34. 1 " ,, " " " = . 2 
z, z '~ 110 24 . 8 " ,, " „ " + 1 . 5 
z, z' „ 91 21·2 ,, „ „ „ ,

1 
+2·0 

z, s „ 134 19 . 4 " " „ '~ l1 :::-=: 1 . 0 
z, 1t " 

X' X " 
X, s " 
d, p_ " 
d, s " 
d', p „ 
d', s' „ 
o, p " 
o', o' „ 
o, P' „ 
o, o' „ 
o, 0 " 

o, p „ 
o, k " 
o, k " 
o, 0 " 

145 12·4 
44 28·0 

112 14·0 
141 9·1 
128 50·9 
141 2. 7 
128 57·3 
127 18·7 
74 37 · 3 

127 17·2 
74 34·3 

105 24· 2 
127 18·7 
142 41 ·3 
142 45·4 
105 30·8 

„ 
" 
" 
" 
" ,, 

" ,, 

" 
" „ 
" 
" 
" 
" „ 

,, 

" 
" 
" 
" 

" „ 
" 

" 
" 
" „ 

" „ 
" ,, 
" 

" 
,. 

" 
,, 

" 1: 

" 
,, 

" 
,, 

" „ 
" 
" „ 
" 

„ 
" „ 
" " 
" „ 
" „ 

„ 

„ 

" 
,, 

" 
" „ 
" 
" 
" 
" „ 
„ 

+ ·07 
+l·O 
+ ·5 
+ ·03 
+ ·03 
+ ·3 
+ ·3 
+ ·l 
+ ·2 
+ ·1 
+ ·2 
+ ·2 
+ ·14 
+ ·14 
-+ ·3 
+ ·7. 
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Die gemeinsten Flächen an den Hyskover Baryten sind die Endflächen, sowie alle Domen und Prismen 
mit einem einfachen Achsenverhältniss. 

Gewöhnlich sind alle Flächen ebeü, und meist glänzend; gebogene Flächen sind wohl auch an Krystal­

len nachgewiesen worden ; besonders an manchen kurz säulenförmigen , kleinen, immer aber verhältniss­

mässig seltener; die Combinations:flächen lassen sieb an solchen unvollkommen fassäbnlichen Krystallen; 

wegen der nicht deutlichen Ausbildung aller Combinationskanten, nicht immer alle auffassen. Besondere wie­

derkehrende Streifungen der Flächen, auch nicht auf der Flttche Poo, werden nicht bemerkt. 

Die manchen Flächen ganz, oder theilweise eigene zarte Rauhigkeit, wodurch sie gänzlich oder flecken­

weise matt und nie schimmernd erscheinen, rührt von Eindrücken von mikroskopischen Kaolinkrystallen in 

die Flächen her, was stellenweise durch noch anhängenden Kaolin, in höchst zarten Krystallschüppchen 

erkannt wird. Unter dem )fikroskope siebt daher die Rauhigkeit, welche durch unvollständige hexagonale 

Figuren hervorgebracht wird, ganz anders aus, als die durch mikroskopisch zarte Drusigkeit bedingte Rauh­
flächigkeit der SniroYer Baryte. 

Am allergewöhnlichsten sind die Baryte wasserhell, auch durchsichtig; halbdurchsichtige sind seltener. 

Krystallc sind in den Septarienkltiften sehr selten; dafür aber sind an den Wänden gänzlich verzerrte grob­

krystallinisch spaltbare Baryte gewUhnliche Erscheh~rnngen. 
Das spcrifischc Gewicht Yon Krystallen wurde gefunden mit 4·4626 aus 1 ·68 Grammen; die grösseren 

~paltnngsstikke , wie sie aus den Septarienklttften leicht zu erlangen sind, haben ein spec. Gewicht von 

4·4202, welches aus I ·OG Grammen bestimmt wurde. 
Nicht selten finden sich weisse oder weissliche, halb oder nur tbeilweise unregelmässig, oder nur bis auf 

rinc gewisse Tiefe nach einigen Krystallflächen gewöhnlich auf der Oberfläche gefä1·bte, inwendig zumeist 

wasscrhellc, von den weiss gefärbten Partien ziemlich scharf sich scheidende Baryte. Schon durch den 

Augenschein wird bemerkt, dass die Färbung durch ziemlich stark eingestreute KaolinschUppchen bewirkt 

wird. Die n1llkommcnsten Spaltungsrichtungen des Baryts spalten sich nicht vollkommen in solchen weiss 

gefärbten Partien. Die Kaolinschüppchen stellen unter dem Mikroskope sechsseitige Lamellen vor, deren 

Länge von ·074 bis ·286 und deren Breite von ·034 bis ·191 mm. variirt. 
Vntcr dem )fikroskope erkennt man in den weissen, unvollkommen spaltbaren Baryten, dieselben Kao­

linkrystalle in allen möglichen Richtungen gedrängt voll eingestreut. Um die Menge der eingewachsenen, 

weiss färbenden Kaolinschuppen zu bestimmen, wurde ein solcher weisser Baryt auf sein specifisches Gewicht 

untersucht, welches aus ·77 Grammen mit 4·0775 bestimmt wurde. Wird nun das spec. Gewicht des den 

Barj1 begleitenden Kaolins, welches aus 66 Grammen mit 2·7047 erhalten wurde, sowie das spec. Gewicht 

des wasserhellen Baryts, wie es oben ang·egeben ist, zu Grunde gelegt, so lässt sieb daraus die Zusammen­

setzung des weiss gefärbten Baryts ziemlich sicher berechnen. Es ergibt sich, dass derselbe bestehe: 

aus reinem wasserbellen Baryte . . . . . 78 · 09 
,
1 

eingewachsenen Kaolinkryställehen. . 21·91 

100·00 

Sonst ist neben Kaolin und dem selten eingesprengten, kleinkörnig krystallisirten Chalkopyrit kein ande­

res )fineral im Baryt eingewachsen vorkommend. 
Dass die Krystallflächen in ungleicher Centraldistanz, also ungleich ausgebildet sind, und dass auf sol-

chen unregelmässigen Krystallen auch nicht selten einige der ausgebildeten Flächen fehlen, ist schon frUher 

zur GenUge angedeutet worden; es gehören deshalb viele der in Krystallformen auftretenden Baryte zu den 

unvollkommen ausgebildeten. 
Auch bei diesen Krystallen ist die Flächenneigung eine etwas variable, die Variabilität der Neigungs-

winkel erreicht aber nicht die bedeutenden Grenzen, wie dies für den Wolnyn (wie schon oben erwähnt) 

nac~gewiesen wurde. 
Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. XXXII. Bd. Abhandl. von Nichtmitgliedern. f 
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Ob es dem wiewohl verhältnissmässig nur etwa über hundert Stuck betragenden, also geringfügigem 

Krystallmaterial;, zuzuschreiben ist, dass an den Krystallformen keine Zwillingsbildungen und auch keine 
Schale:nbildungen erkannt wurden; oder ob dieselben wirklich nicht vorbanden sind, bleibt insolange unent­
schieden, bis nicht massenhafteres Material (was wohl nicht so leicht ausführbar sein dürfte) vorliegen wird. 

Irgend welche auffälligere Ähnlichkeit mit Baryten von bekannteren Fundorten , bietet dieser nicht dar. 

Kr y s t a 11 ach s e n wert h e. 

Durch Combinirung der früher schon angegebenen Flächenneigungen eines verticalen Prisma's und des 
Brachydoma' s aus ihren zugehörigen Beobachtungsreihen mit Berücksichtigung der Gewichtszahlen und der 

wahrscheinlichen Fehler liessen sich folgende W erthe berechnen, und zwar für : 

(201) (201): 77 ° 42' 3 ~ 0 als Resultat von 189 einzelnen Beobachtungen; 

(llO)(ÜO): 74 36 20·6 „ „ „ 267 „ „ 
Aus diesen Daten lässt sich berechnen das Verhältniss der : 

Hauptachse zur Brachydiagonale zur Makrodiagonale Na um an n's; oder der Makrodiagonale zur Brachy­
diagonale zur Hauptachse Ha uy's; oder der mittleren zur kürzesten zur längsten Achse mit: 

1·22733521 : 1 : 
0

1 · G1094074. 

Paragenesis. 

Die als Septarien zu bezeichnenden thonigen Sphärosideritconcretionen von Hyskov sind durch Klüfte, 
welche in der Mitte am weitesten klaffen, gegen den Rand sich aber auskeilen, in allen Richtungen durch­
zogen, ja manchesmal im Kerne in ein scharfkantiges Trümmerwerk verwandelt. Die hohlen Wände sind mit 
einer bis messerrückendicken drusigen Kante, aus winzig kleinen Sideritkrystallen bestehend, beinahe durch­
gehends bedeckt, durch welche grösstentheils die Trilmmer, wenn nicht vollständig, so doch stellenweise ver­
kittet <werden. 

Auf den Sideritüberzligen sitzt der Baryt gewöhnlich in grobkrystallinischen Partien erkennbar, da Kry­
stalle wegen der Enge der Klüfte selten günstig ausgebildet sind. Am Baryt werden stellenweise auch Ein­
drilcke von den gedrängten kleinen Sideritrhomboedern erkannt. Im Baryt selbst wird auch Chalkopyrit 
eingesprengt gefunden, jedoch seltener, da dieser öfter in angelaufenen, höchst kleinen Krystallen unmittelbar 
auf Siderit aufsitzt. Als Seltenheit sind am Siderit auch kleine Galenit- und Sphaleritkrystalle gefunden 
worden. 

Manche Baryte sind aussen weiss gefärbt von Kaolin, dessen Bildung eher eintrat, ehe das W achsthum 
der Baryte beendet war; sonst be_deckt der Kaolin in perlmutterglänzenden, besonders am Sonnenlichte schim­
mernden pulverförmigen Schüppchen, sowohl i;lie Baryte, oder füllt die Höhlungen auch gänzlich aus. 

In welchem V erhältniss die nächstfolgenden Mineralien zum Baryt stehen, ist, da sie nirgends mit ihm 
in Gemeinschaft angetroffen wurden, nicht sicher zu entnehmen; doch sind sie jedenfalls jünger. Die mit 
einer sehr schwachen Kaolinlage theilweise bedeckten ältesten Sideritdrusen werden von kleinen dünnen 
warzenförmigen Aggregaten eines durchscheinenden weisslichen, bis halbdurchsichtigen Minerals bedeckt, 
deren Oberfläche wie ausgetrocknet eingerissen, den krystallinischen Warzen des Milchzuckers am ähnlich­
sten' sieht. Das Mineral ist ein Phosphat, und zwar ein hartes, da dessen Härte grösser als die des Apatits 
ist. Aus der beschränkten Menge konnte selbst seine vollständige qualitative Zusammensetzung nicht ermittelt 
_werden. Als nächst jüngstes Gebilde geben sich wasserhelle, einzeln oder büschelförmig gruppirte, bis 2 mm. 
lange und 1/4 mm. breite Nadeln von Aragonit zu erkennen, an welchen unter starker Vergrösserung die Flä­
chen ooP, ooPoo, Poo zum Vorschein kommen. 

Eine schematische Zusammenstellung aller Mineralien der Sphärosideritseptarien folgt : 
1. Siderit; 

2. Baryt (gleichzeitig mit ihm ist Chalkopyrit, wahrscheinlich auch Galenit und Sphalerit); 
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3. Kaolin (hat sich schon gleichzeitig mit Baryt zu bilden angefangen) ; 
4. Das Hyskover Mineral (ein hartes Phosphat der Erden oder der alkalischen Erden); 
5. Aragonit. 
Merkwtirdig ist jedenfalls das gänzliche Fehlen des gemeinen Pyrits. 

IV. Allgemeines über den Baryt. 

Auf ste 11 u n g der Barytkry stalle. 

Wenn die drei Barytachsen der Grundpyramide als h, k, l oder als a, b, c angenommen werden, und 
wenn h >k >l oder a >b >c, so sind für die Stellung der Barytkrystalle folgende Achsenrichtungen üblich. 
In der Zeichnung· ist die auf der Ebene des Papiers senkrecht stehende Achse in schiefer Projection in 
1

/ 3 Verkürzung gegen die Längenachse mit 30° geneigt, gezeichnet. 

1. 2. 3. 

~lh r 1J 7f, 

1.% h 1> c Ü;h, c c-
fi C/I n, i ah 1· iL 

c:r. 
a, 

l 
h, h 

ii 1i 'f} X-, 

4. 5. 

{l! h T 
c ~~ c {lt l;,;c a 
z 7J 11, i h, b/fi' k 

ii lv 
c l 

1. In der Stellung 1, welche die älteste ist, sind die Krystallformen nach Hau y, Du fr e n o y, Dan a, 
Miller, Quenstedt, Pfaff, Zepharovich orientirt. Diese Art der Stellung ist die gebräuchlichste und 
liefert übersichtliche Bilder. 

2. In der Stellung 2, welche jetzt nicht üblich ist, sind die Krystallformen nach :Mo h s und Haid in­
g er aufgestellt. Hessenberg bildet einen Krystall auch in dieser Stellung ab, weil einige seiner Flächen 
dadurch deutlicher auftreten. 

3. In der Stellung 3 sind die Baryte Yon Naumann und Koksarov aufgestellt. Die Bilder, nach 
dieser Aufstellung gezeichnet, sind gleichfalls übersichtlich. 

4. In der Stellung 4 sind die Formen nach Grai 1 ich, Lang, Sc h rauf aufgestellt, was nach den 
optischen Elasticitätsgrenzen der Achsen durchgeführt ist. 

Auch der isomorphe Anglesit ist nach Lang in _diese Stellung gebracht. 
5. In der Stellung 5 ist zwar der Baryt nicht angeführt, jedoch ist die Bezeichnung des isomorphen 

Cölestins nach Auerbach in dieser Art durchgeführt. 
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Wie die Aufstellungen, so differiren auch die schematischen, für die Krystallformen üblichen Bezeich­

nungen; hier wurde die am wenigsten veränderliche Symbolik nach (Br o ok e und) Mi 11 er durchgeführt, 

wobei die Bezeichnung durchgehends der Reihe nach h, k, l oder a, b, c durchgeführt ist, also anfan­
gend mit der längsten und schliessend mit der kürzesten Achse. Das Hauptspaltungsprisma ( J1), welches 

den Achsen b, c parallel ist, hat die Bezeichnung (011), die Hauptspaltungsfläche (P) parallel der Ebene, in 

welcher die Achsen b, c liegen, hat die Bezeichnung (100). 

Zusammenstellung der bekannten einfachen Krystallgestalten. 

Im Folgenden ist ein Versuch gemacht, wenn nicht alle, so doch die Mehrzahl der abgebildeten und an­

gegebenen einfachen Formen zusammenzustellen. 

In dem Traite de Mineralogie, Paris 1801, tome II, führt Ha uy schon 13 Combinationen an, die aus 

10 bestimmten Krystallgestalten gebildet werden. In seiner zweiten Auflage ist die Ziffer der bekannten 

Combinationsgestalten auf 73 angewachsen. In der Tabelle sind die ältesten bestimmt bekannten Formen 

angeführt. 
Im Grundriss der Mineralogie, Dresden 1824, II. Theil, p. 140, führt l\f oh s 11 Krystallg·estalten an, 

zu denen er später noch einige hinzufügt (1 2
). 

Hausmann in ~einer Mineralogie, Götting·en 184 7, führt 25 verschiedene Rarytformen an. 

In dem Traite de Mineralogie, Paris 1856, tome II, deuxieme edition, werden von Dufrenoy schon 

viel mehr Barytgestalten angeführt (13). 

Ein vielzähliger Baryt, der aus 18 einfachen Krystallgestalten mit zusammen 94 Flächen gebildet wird, 

und von der Jungen Hohen Birke bei Freiberg· in Sachsen herstammt, ist angeführt rnn Friedr. P fa ff unter 

dem Titel: „Einer sehr flächenreichen Schwerspathcombination", in Poggen d o r f 's Annalen der Physik und 
Chemie, Bd. 102, 1857, p. 465 -468, Taf. III, Fig. 19. 

Q u e n s t e d t: Handbuch der Mineralogie, Tübingen 1860, bezeichnet 30 Barytformen. 

In den krystallographisch-optischen Untersuchungen über die Identität des Wolnyn mit Schwerspath, von 

S chra u f, welche in den Sitzungsberichten d. k. Akad. d. Wiss. Wien, Bd. 39, 1860, p. 286 u. ff. enthalten 
sind, wurden 18 Formen, die an dieser Barytvarietät beobachtet wurden, angeführt. 

Hessenberg führt einen complicirten Barytkrystall von Ober-Ostern im Odenwalde in den „Mine­

ralogischen Notizen, Hft. 1-5 (Abhandlungen der Seckenbergischen naturforschenden Gesellschaft in 
Frankfurt, Bd. IV, 1866, p. 39, Taf. I, Fig. 13 bis) an. 

Die grösste Anzahl von Krystallßächen, 35 nämlich, sind von Dan a zusammengestellt in „A System of 
Mineralogie''· Fifth edition. New-York 1869, p. 616. 

, In der vorangehenden Abhandlung· über Svarover Baryte sind 31 verschiedene Barytformen (darunter 
6 neue) nachgewiesen worden. Sämmtliche auf den Haematitlagern der böhmischen Silurformation in der 

Etage Dd1 (Barrande) bestimmt nachgewiesene einfache Barytgestalten erreichen die Ziffer von 34 (worunter 
8 Formen neu). 

An fiibramer Baryten (des jüngeren Alters) wurden noch zwei neue Formen, nämlich 151 = e2 und 
10. 3 .15 = rt' nachgewiesen, wodurch die Zahl der neu beobachteten Formen auf 10 erhöht wurde. 

Hier sei kurz der bemerken s w e i· t h e n Pf i b r am er Baryt gestalten erwähnt. 

In Re u s s' „Paragenese der .auf den Pfibramer Erzgängen einbrechenden Mineralien" (Sitzungsber. d. k. 
Akad. d. Wiss. mathem.-naturw. Cl. 1863. Bd. 4 7) wird der Altersverhältnisse der Baryte besonders gedacht 
und dieselben als Baryte I, ältere, und als Baryte II, jüngere, unterschieden, an denen die Flächen M, o, d, 
P, z, n, k unterschieden werden. 

An lang säulenförmigen , oder säulenartig tafelförmigen jüngeren Baryten II , von der grössten Dicke 
eines sehr dünnen Federkiels, von wasserheller Farbe mit nur gering ausgedehnten weingelben Flecken und 
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den schon von Re u s s angegebenen vorherrschenden Formen, traten kleine Flächen von Pyramiden auf, 

die wohl schon lange beobachtet, aber dennoch wegen ihrer Kleinheit der Deutung entzogen wurden. 
Ein solcher Krystall ist : 

· d, M, P, o, rr' Tab. II, Fig. 24 

abgebildet. 

Alle Flächen glänzen stark; besonders ist M ungemein rein , glatt und spiegelnd entwickelt , wiew'ohl 
unsymmetrisch und höchst schwach angedeuteter horizontaler Streifung. d ist parallel den Combinations­
kanten mit 1.' unterbrochen, schwach gestreift. Wegen der Winzigkeit der Pyramidenflächen konnte der N ei­

gungswinkel mittelst Reflexion nicht gemessen werden, jedoch wurde aus 7 einzelnen Messungen die Neigung 

der Brachykante der Pyramide mit der Brachydiagonale mit 81°12 '4 mit dem unglinstigsten Fehler von 

-t-1 !8 gefunden (berechnete Neigung 80°44'24"). Unter dem Mikroskope wurde auf rohe Art durch Dre­

hung des Oculars der Winkel der Brachykante der Pyramide mit der Kante zwischen rr' und d in der Ebene rr 

mit 12°lG' (aus 2 Messungen bestimmt, construirt 12°45') zur Controlle noch der ebene Winkel zwischen 

der Brachykante nnd der Combinationskante zwischen rr' und M mit 122°20 (3 Beobachtungen, construirt 
120 ° 4G ') gemessen, woraus sich die Pyramide (10. 3 .15) construiren lässt. 

Ein anderer, lang tafelartiger, beinahe wasserheller, nur hie und da schwach weingelb gefärbter Kry­

stall rnn noch geringeren Dimensionen als der vorhergehende, war der einzige aus einer Druse, welcher 

gebogene Brachy<lomenflächen hatte. Seine Form ist: d, P, o, ]f, 1?', z, ß, 8 2, Tab. II, Fig. 25. 
Die Krystallflächen glänzen ziemlich stark , besonders ausgezeichnet M; die Pri.smenßächen d sind 

parallel den Combinationskanten mit rr' schwach gestreift; etwas deutlichere unterbrochene Streifen, parallel 
dem makrodiagonalen H:i uptschnitte, weist die Fläche o auf. Mit dem blossen Auge erscheint die 8zählige 

Combination als 7 zählig; denn schon ß ist kaum zu unterscheiden. Der Zonenverband von 8 2 mit ß ist wegen 

der ungemeinen Zartheit der Flächen nicht zu entnehmen. 
Die Neigung der Brachykante von 8 2 gegen die Brachyachse wurde aus einer Messung mit 13°39' 

gefunden (berechnet 13 ° 47 '4~5); der ebene Winkel zwischen der Brachykante und der Combinationskante 

von 8 2 mit o wurde aus einmaliger Beobachtung mit 22 '48 ° bestimmt (durch Construction 22 ° 9 ', eine grosse 

Übereinstimmung, wenn die Rohheit der Beobachtung durch Drehung des Mikroskop-Oculars und der mikro­

skopischen Kleinheit der Fläche gedacht wird). Aus diesen Daten lässt sich die Pyramide 151 = 0 2 con~ 

struiren. 

In der folgenden Tabelle sind sämmtliche bekannte Barytformen, deren es jetzt 59 gibt, zusammen­

gestellt. Die dicker gedruckten sind der Localität Svarov eigen, die mit einem Sternchen bezeichneten sind 

neu. S = SvaroY, J( = Krusna hora, G =Giftberg bei Komarov, H = Hyskov. 
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48 Rudolf Helmhacker. 

Zepharovich führt in Lotos" Zeitschrift für Naturwissenschaften, Prag 1870, P· 8, an einem gros-
" ' -sen Barytkrystall von Hüttenberg in Kärnten die Flächen ooPoo (b), ooP2 (J.), oo P~ (r;), P(m), ooPoo ( u ), 

~Poo (d), Poo (o), oP(c), 1P3 = 213 an; das Vorhandensein dieser Pyramide 213, die früher schon in der 

Tabelle angeführt wurde, wh-d dadurch bestätigt. 
In folgenden HandbUchern und Abhandlungen befinden sich keine besonderen Angaben Uber seltene 

Baryt:Bächen : 
B eu da n t, Traite de Mineralogie, Paris 1826; G lock er, Mineralogie, NUrnberg 1839; Haiding er, 

Handbuch der bestimmenden Mineralogie, Wien 1845; Grailich und Lang, Untersuchungen über die phy­
sikalischen Verhältnisse krystallisirter Körper - Orientirung der optischen Elasticitätsachsen des rhombischen 

Systems (Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. math.-naturw. Cl. Bd. 27, 1858); Reus s, Über die Paragenese 
der auf den Erzgängen von Pi'ibram einbrechenden Mineralien (Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. math.-naturw. 

Cl. Bel. 47, 1863); Philipps, Miner., Edinbourg 1868; Naumann, Elemente der Min., Leipzig 1871. 

Constanten : Achsen. 

Für den Baryt werden nachstehende Achsenverhältnisse der Grundpyramide angegeben: 
Das Verhältniss der Achsenlängen : der kürzesten zur mittleren zur längsten Achse ist : 

wenn die mittlere Achse als 1 
angenommen wird : ------------ -----------

wenn die ki.irzestc Achse als 1 
angenommen wird: 
/~ 

Nach Beudan t 

„ Kupffer 

(66: 1 : V 1 · 70 oder 1 : 1 · 245 : 1 · G23 

" 
" 

Mobs .. 

Dauber 

. v; : 1 : V"Y 814 19 : 1 : 1·31273 ,. 

. V· 6628 : 1 : V i · 1045 (1:-i) ,: 

. v;: 1: V"Y=·s1391: 1: 1 ·31188 ,. 

Wenn die längste Achse als 1 angenommen wird: 

Nach den Flächenneigungen von D n fr e n o y berechnet ·61875: ·76002: 1 ,. 
„ Miller und Brooke .......... ·62092:·76209:1 :: 

" 
G r a i li c h und Lang . . . . . . . . . . . ·6208: ·7622: 1 ': 

,, Quenstedt ... . V· 3851: V ·5803 : 1 = ·6206: ·7618: 1 ,~ 

" 
Dana ..... . . . . . . . . ·62085: ·76215: 1 " 

1 : 1·22731 : 1 ·61013 (1!J) 
] : 1·2256: 1·6001 

1: 1·22866:1·61183 cn) 

1: 1·22832: 1 ·61245 
1 : l · 22736: 1·61051 
1 : 1·2278: 1·6108 

1 : 1. 2276 : 1·6114 
1: 1·2276:1 ·6107 

FUr die Svarover Baryte gilt das V erhältniss : 

„ „ Hyskover Baryte aber : . . . . . . . 

. . 1 : l · 22669: 1·61137 

. 1: 1·22735: 1 ·61094. 

Neigungswinkel der Flächen nach Messungen. 

Sowie die aus den Flächenneigungen erhaltenen Achsenverhältnisse, ebenso diffcriren auch diese Nei-

gungswinkel-Constantcn in gewissen Grenzen ein wenig. · 
Folgende sind die Neigungswinkel einiger Flächen, deren Werthe häufiger angegeben sind. In der tabel­

larischen Zusammenstellung bedeutet, um das Variiren der Neigungen zu versinnlichen, die erste und zweite 
Zahl die beobachteten Grenzwerthe; die eingeklammerte Zahl ( ... ) bedeutet, aus wie vielen unterschiedlichen 
Messung·en, deren jede wieder aus einer Reihe von einzelnen Beobachtungen besteht, die Grenzzahlen ent­

nommen sind. 

Flächen 
1 

Kupffer 1Haidinger1 Quenstcdtl Gloekcr 1 Naumann 1 Dauber 1Hausmann1 DufrOnoy Hauy 

(011) (Oll) 101° 42' 101°401 101°40' 101°40' 101°42' 101° 42' 101°32'13" 
(201) (201) 77°43' 77 27 77 43 77 43 77 43 77°43 1 55° 77 27 78 1 18 
(101) (lOl) 116 21 116 7 
(110) (l 10) 105 24 105 6 105 24 105 24 105 24 105 21 58 105 6 105 49 34 



Flächen 

(Oll) (Oll) 
(201) (201) 
(101) (101) 
(110) (llO) 
(111) (lll) 
(111) (lll) 
(111) (lll) 

Über Bar·yte des eisensteiriführenden-böhmi'schen Untersilur's etc. 

Mohs (Haid.) 

101°42' 
77 27 

116 7 (16) 
105 6 

91 26 
128 23 
110 44 

Beudant 

101°42' 

105 6 
91 26 

128 23 
110 44 

Dana Autor 

101° 40 1 101°32'3-101°42'6 (4) 
77 43 77 39·3- 77 54·6 (6) 

116 20 116 40· 7 
105 24 105 16·0-105 28·8 (6) 

91 22 91 12 ·4- 91 21·2 (6) 
128 36 128 32·8-128 48·2 (4) 
110 38 (18) 110 24·8-110 45_·4 (2) 

Neigungswinkel der Flächen; berechnete. 
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Da die für den Svitrover Baryt hundertfältig wiederholten l\lessungen von zwei Neigungswinkeln, aus 

denen auch das Achsenverhältniss bestimmt wurde, wegen ihrer näherungsweisen Genauigkeit Zutrauen ver­

dienen, so wurde versucht, aus ihnen eine Zahl von Neigungswinkeln für alle bekannten Barytformen zu 
bercchnc11. 

Die weniger häufig verzeichneten Neigungswinkel sind in der nächst folgenden Zusammenstellung der 

berechneten W crthe in Klammern eingeschaltet worden ; die eingeklammert~ Zahl hat dieselbe Bedeutung 

wie frlihcr; sie bedeutet nämlich den gemessenen Neigungswinkel der Flächen; ausserdem ist gekürzt: 

l\Iobs (Haid)= M, Naumann = N, Hauy = Hy, Danber = Daub, Hausmann= Ha, Dufrenoy = Duf, 

Scbranf (Werthc für Wolnyn) = Sch, Dana =Da, Hessenberg= Hes, Autor= Hel. 

Irn Folgenden ist die berechnete Neigung Yon (010) geg·en: 

( 041) : 16 2 O 5 7 I 2 ! 3 
(031): 157 45 37·7 

(157°45'0 -48 12[4J Hel) 

(021): 148 28 38. 2 
(148°27' Da) 

(03:?): 140 43 25·9 
(011): 129 11 12·9 

(129°13' 54• Hy) 
(129 9 Dnf) 
(129 10 Da) 

(129°3 15-13 ! 8 [ 6 J Hel) 

(023): 118 31 21·4 
(118°20 19 Hel) 

(035): 116 3 58. 9 
(012) : 112 10 32. 9 

(112°4!4-10 19[2J Hel) 

(013): 105 12 7·6 
(014): 101 31 51. 8 
(810) : 99 19 28. 8 
(210) : 123 17 4 7 . 9 

Die Neigung von ( 100) gegen : 

(650): 137°35'14!6 
(110): 142 43 8·3 

(120) : 
(911) : 
(811): 
(611): 
(511): 
( 411) : 
(311) : 
(211) : 

(142°38'0-45'4[7] Hel) 

159 9 40·7 
98 10 32·5 
99 8 39·2 

101 56 19·4 
104 2 20·7 
106 56 28·4 
111 5 36·0 
117 5 14·1 

(117°3'0 Hel) 

(322) : 120 49 25. 9 
(111): 124 42 31·7 

(124°37'3-47!6[2J Hel) 

(551): 141 21 4G·2 
(441): 140 37 24·7 
(331): 139 10 6·6 
(221): 135 38 54·8 

(135°34!1-43!9[2] Hel) 

(101): 121049'24!3 !. (121°35'7-39'6[2] Hel) 1 

(24 0 23) 122 °55 1 33 ! 7 1· (121°45'42' Duf) i • • : 
(121 50 Da) J 1 

Denkschriften der mathtom.-naturw. Cl. XXXII. Ed. Abband]. von Nichtmitgliedern. 

(414): 
(313): 
(212): 
(121): 
( 131) : 
(141): 
(151) : 

(12.8.1): 
(631) : 
( 421): 
(213): 

(10.3.15): 
(9.2.14): 

(263): 
(241): 
(463): 
(231) : 

(24.7.28): 
(817): 

99°49'27!0 
103 0 3·4 
109 6 8 ·9 
144 10 34· 1 
154 18 5·0 
160 9 14·4 
163 53 38 ·4 
130 57 21·2 
122 23 15·5 
161 21 1·3 
104 5 41·7 

98 34 3· 1 
96 10 24·6 

146 25 30·3 
153 57 1·0 
141 28 36·8 
146 54 21 ·5 
100 12 9·0 
133 31 42·5. 

(302): 132°57'10!2 
(132°53' 7• Duf) 

g 
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(201): 141° 8'31!8 
(141 ° 9' Hes) 
(141 4 30' Duf) 
(141 8 Da) 

(140°59'9-141°9'8[7] Hel) 

(301): 151 35 31 ·5 
(401): 158 331·1 

(158° 4' N) 

· (158 o 38" Duf) 
(158 4 Da) 

(157°53' 5-158°9 ! 4[5] Hel) 

(501): 162 8 14· 1 
(162° 81 ~) 

(162 2 44' Hy) 
(162 5 50 Duf) 

(601): 164 58 2·3 
(801): 168 36 42 ·5 

(168° 7' Hes) 

(810): 170 40 31·2 
(li1° Sch) 

(210): 146 42 12·1 
(146°40'25' Duf) 
(146 43 Da) 

(650): 132 24 45·4 
(110) : 127 16 51. 7 

(127° 5'53' Hy) i 

(127 18 N) ! 
(127 15 Duf) 

(127°3 '-128°[4] Sch) 
(127°18' Da) 

(127°14'6-30'8[8] Hel) 

Neigung von (001) gegen: 

Rudolf Helmhacker. 

(120): 110°50'19~3 
(110~49' 2' Duf) 

(911): 166 59 35·4 
(811): 165 25 58·3 
(611): 160 53 40·2 

(160°51 1 20' Duf) 

(511): 157 25 22·8 
(157°6 ! 8-27' 9 [2] Hel) 

(411): 152 33 14·8 
(152°29'36' Duf) 

(152°20'-45' [2] (Sch) 
(152°33' Da) 

(311): 145 16 43·7 
(145°13' 42' Duf) 

(145°20' -4 7' [ 4 J Sch) 
(145°17' Da) 
(145 10 Hel) 

(211): 133 53 45·6 
(133°50' 15' Duf) 
(134 30 Sch) 
(133 54 DaJ 
(133 53 ! 9 Hel) 

(322): 125 48 40·3 
(111): 115 41 17·2 

(115°33' s' Hy) 
(115 38 46 DnfJ 

(115°10' -50' (2J Sch) 
(115°42' Da) 

115°35'9-41!2[5] Hel) 

(551): 126 28 38·1 
(441): 126 19 18·0 

(041): 107° 2'57!7 (101): 148°10'35!7 
(031): 112 1.4 22·3 (148°20!4-24'3[2] Hel) 

(111°40' Sch) (24.0.23) : 147 4 26 · 3 
(112°11'8-15' o [4] Hel) (302) : 137 2 59 · 8 

(O?l): 121 31 21·8 (201): 128 51 28·2 
(121° 5~,; Sch) 0 (128°44 ! 4-129 '1 [7] Hel) 

(032): 129 16 34· 1 (301): 118 14 28. 5 
(011): 140 48 47·1 (401): 111 5G 29·9 

(140°46' 61 Hy) ' (111°50'6-112°6·5[5] Hel) 
(140 51 Duf) 

(l4oo34 1 _ 50 ,[2] Sch) (501): 107 51 45·9 
(140°46'2-56'5 [7] Hel) (601): 105 1 57. 7 

(023) :" 151 28 38. 6 (801) : 101 23 17. 5 
(151°26'21• Hy) (911): 100 2 47·4 
(15939'2 Hel) (811): 10114 29·7 

(035): 153 56 1·1 (611): 104 42 . ö 
(012): 157 49 27·1 (511): 107 18 43. 4 

(157°30' -158° [3] Sch) ( 411): 110 56 13 · 0 
(157°49'1-56'7[2] Hel) (3 l1): llB l1 53 . 6 

(013) : 164 4 7 52 · 4 (115° Sch) 

(014): 168 28 51·2 (211): 123 57 25. 9 
(169° Sch) . (123°30' Sch) 

(331) :/ 125°10'12!4 
(221): 122 58 51·3 

(122°56' 35' Duf) 
(circa 125° Sch) 

(414): 121 18 12· 1 
(313) : 120 55 7. 8 
(212) : 119 53 22. 2 
(121): 107 58 35·6 

(131): 
(141): 
(151) : 

(12.81) : 
(631) : 
( 421): 
(213) : 

(107°57' s' Duf) 

103 13 5· 1 
100 24 51 ·3 

98 24 40·9 
138 27 37·3 
144 38 44·9 
142 23 2G·3 
111 46 10·4 

(111°43' 7' DufJ 
(111 36 DaJ 

(10.3.15): 112 12 43·0 
(9.2.14): 111 37 1·1) 

( 263) : 102 ] 2 20. 5 
(102°34 1 28 1 Dnf) (llfJ 

(241): 110 10 57·0 
(463): 113 23 40·0 
( 231) : 115 9 46 . 5 

(ll5° 3' DufJ 

(24. 7 .28) : 117 31 46.;) 
(817): 125 9 51·0 
(Oll) : (90° -90°2 ! 4 HelJ 

(322): 128°56'37!7 
( 111) : 134 18 19 . 9 

1132° SchJ 
(134°19!4-23!8 j5J Hel) 

( 551) : 101 2 44 . 8 
(441): 102 24 31 ·0 
(331): 108 1 20· 1 
(221): 116 0 48 4 

(115 40' Sch) 
(115°57!3-116°3!0 [3] Hel) 

(414): 146 50 61·2 
(313): 145 52 49· l 
(212): 143 24 25·2 

(121): 
(131) : 
(141) : 
(151) : 

(12.81): 
(631): 
(421): 

(143°10' Sch) 

119 49 20·5 
111 37 12· 7 
104 47 44· 7 
103 38 ·4 

95 45 47·5 
102 22 20·6 
108 36 32·1 



Uber Baryte des eisensteinführenden böhmischen Untersilur' s etc. 51 

(213): 153°39'45!8 (241): 104° 6'20!0 (817): 144°17'36?7 
(10.3.lb): 156 1 32 · 2 ( 463) : 118 40 33 · 7 (010): (89°50' -90° Sch) 

(9.2.14): 157 25 55· 7 (231): 110 1 59·8 
(263) : 120 43 54. 1 (24. 7.28) : 150 19 56. 8 

Neigung von (041) gegen: 

(031) : 17 4 ° 48 , 34 ! 3 
(021): 165 31 35·9 
(032): 157 46 23·6 
(Oll): 146 14 10 · 6 
(023): 135 34 19. 1 
(035): 133 6 56·6 
(012): 129 13 30·6 
(013) : 122 15 5. iJ 

Neigung rnn (031) gegen: 

co21): 110°4a· ~5 

(03:2): 162 57 4R · 2 

(U11): 151 25 35 · 2 
(151°24 1 57' Duf) 

d51°19!4--28!0[5J Hel) 

(O:?iJ) : 140 45 43 · 7 
(035): 138 18 21·2 
(012): 134 24 55. 2 

(134°22!7[2] Hel) 

(OVJ) : 127 2G :29 · 9 

Neigung von (021) zu : 

(032): 172°14, 47 q 
(011): 160 42 34. 7 

(160° 42' 2s' Duf) 

(023) : 150 2 43. 2 
(035): 147 35 20· 7 
(012): 143 41 54. 7 
(013) : 136 43 29. 4 
(014): 133 2 30·6 

Neigung von (032) zu : 

(011): 168°27 '47'!'0 
(023) : 157 47 55. 5 
(035): 155 20 33. 0 
(012) : 151 27 7. 0 
(013): 144 28 41. 7 

Neigung von (011) gegen ; 

(023): 169°20 I 8 ! 5 
(169°20'30' Duf) 
(169 17!4 Hel) 

(035): 166 52 46·0 
(166°53' 4' Duf) 

(014): 118°34' 6!5 
( 441): 143 40 41 ·0 
(141): 169 35 8· 7 
(241): 159 49 3·0 
( 041) : 34 5 55 . 4 
(031): 39 17 20·0 
(021): 48 34 19·5 
(032): 56 19 31·8 

(014) : 
(331) : 
(131) : 
(631): 

. (231): 
(031) : 

(021) : 
(032): 
(Oll): 

123°45'31!1 
144 49 47·6 
166 46 54·9 
125 21 15·1 
154 50 13·5 

44 28 44·6 
(44°23!6-30!0[5] Hel) 

53 45 44·1 
61 30 56·4 
73 3 9·4 

(221): 147° 1' 8 7 7 
(121): 162 1 24·4 
(421): 127 36 33·7 
(263) : 167 47 39. 5 
(463): 156 36 20·0 
(021): 63 2 43·6 

(180°-116°53' Ha) ( t7) 

(180 -116 55 Da) 

(014): 140° 47 '42!9 
(032) : 78 33 8. 2 
( o II) : 90 5 21 · 2 
(023) : 100 45 12. 7 
(035) : 103 12 35. 2 

(012): 162°59 '20!0 
(162°59' Duf) 
(160 20 Sch) 

(163°!8-7 13[3] Hel) 

(013): 156 054·7 

(Oll): 
(023) : 
(035): 
(Ol2): 
(Ol3): 
(Ol4): 

67°50'44?8 
78 31 36·3 
80 58 58·8 
84 52 24·8 
91 50 50· 1 
95 31 48·9 

(023) : 83 O 43 I ! 9 
(035): 86 10 23·4 
(Ol2): 90 3 49·3 
(Ol3): 97 2 14·7 
(Ol4): 100 43 23 · 5 
(111): (142° 816 He1) 

(221): (145°48' 2-146°2 's [2JHel) 

(211) : (129°12' 5 He1) 

(311): (120°5'0 Hel) 

(110): (137°29!0-32!9[2J Hel) 

(032): 70°47 '55?9 
(Oll) : 82 20 8 · 9 
(023): 93 0 ·4 
(035) : 95 27 22. 9 
(Ol2) : 99 20 48 · 9 
(Ol3): 106 19 14·2 
(Ol4): 110 0 13 ·0 

(Ol2): 107° 6' J!2 
(Ol3): 114 4 26·5 
(Ol4): 117 45 25·3 

(156° 2' Duf) 

(014): 152°19'55!9 
(911): 103 0 24· 6 
(811) : 104 34 1·7 



52 Rudo~f Helmhacker. 

(611): 109~ 6 '19!8 (154°26' 52 1 Hy) (201): (119° 91 30 1 Duf) 
(154 21 14 Duf) (119 5!2 Hel) (109° 8' 40 • Duf) 

(154°16 14-24 1 1 [4] H<::l) (401): (106 42 '45. Duf) 
(511) : 112 34 37·2 

(Oll): 101°3 7 1 34 ! 2 (106 43 ! 7 Hel) (112°24!6_53!2 [3] Hel) 

(411): 117 27 45·2 (023): 112 17 25. 7 (501): (103 47 1 27 1 

Duf) 

(117°30 1 24 1 Duf) (035): 114 44 48· 2 (210): (110 17 45 Duf) 

(311): 124 43 16·3 (Ol2) : 118 38 14·2 (120) : (126 10 Duf) 

(124° 47 ! 6 Hel) (Ol3): 125 36 39·5 (110): (120 10 10 Duf) 

(211): 136 6 14·4 (Ol4) : 129 17 38·3 (213) : (148 5 38 Duf) 

(136° 9'45" Duf) (221) : (142°22' 50 1 Dnf) (231): (142 39 10 Duf) 
(136 3!7 Hel) (121): (153 52 53 Duf) (263): (133 24 22 Duf) 

(322): 144 11 19· 7 (101) : (131 14 57 Duf) 

(111): 154 18 42·8 (302): (124 36 10 Duf) 

Neigung von (023) gegen: 

(035): 177°32'37!6 (023): 122°57'17!3 (Ol3): 135°16 '3PO 

(012) : 173 39 11 ·5 (123° 1' Ha) (Ol4) : 139 57 29·8 

(173°43 ! 5 Hel) (123 18!3 Hel) (201): (123°45!7 Hel) 

(013): 166 40 46·2 (035): 125 24 39·8 ( 401) : (109 15·0 Hel) 

(014) : 162 59 47·4 (Ol2): 129 18 5·7 

Neigung von \035) gegen: 

(012) : 176° 6 '34!0 (035) : 127°52 I 2! 1 (Ol4): 142°24'52!3 

(013) : 169 8 8·7 (Ol2): 131 45 28·2 
(014) : i65 27 9·9 (Ol3): 138 43 53. 5 

Neigung von (012) gegen: 

(013) : 173° 1'34!7 (Ol2): 135°38'54!2 
Ha) 1 

(135°38!2-51!3 [2] Hel) 

(014): 169 20 35·9 (135°42' (Ol3): 142°37'19!5 

(212) : 150 6 37·8 (135° 40 '-136° Sch) 1 (Ol4) : 146 18 18·3 
(149°53' Sch) (135°40' Da) 

Neigung von (013) zu: 

(014): 176°19' P2 (213) : 158°13 '49 ! G (Ol4): 153°16'43!5 
(313): 149 4 52·2 (Ol3): 149 35 44·8 

Neigung von (014) gegen: 

( 414) : 148°41 '47!9 1 (24. 7.28) : 152°28'13!7 (Ol4) : 156°57'42!3 

Neigung von (120) zu: 

(110): 163°33'27!6 (121): 150°10 1 39 ! 5 (650) : 62°55' 4!7 
(650): 157 25 33·9 (241): 165 53 40·0 (2l0): 77 32 31 ·4 
(210): 144 8 7·2 (120): 41 40 38·5 (8l0) : 101 30 50·5 
(810): 120 9 58·1 (1 lO) : 58 7 11 ·0 

Neigung von (110) zu: 

(650): 174 ° 52 1 15 ! 3 (221): 153°59 1 11! 6 (2l0): 93°59'38!0 
(210) : 160 34 39·6 (153°57 1 51 1 Hy) (8l0) : 117 57 22 9 
(810): 136 36 20·5 (111): 135 41 40· 1 (511) : (138°46 ! 1 Hel) 
(551): 168 57 15· 2 (135°36 ! 2-40 ! 6 (5] Hel) (201): (118°12 ! 1-13 ! 2 (2 J Hel) 
(441): 167 35 28·0 (llO): 74 33 43 ·4 (311): (143° 40' Sch) 
(331) : 161 58 39·9 (650): 79 41 37 · 1 
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Neigung von (650) zu: 

(210): 165°42, 33 ! 3 (650): 84°49'30!8 (SlO): 123° 5, lß!6 
(810): 143 44 14· 2 (2l0): 99 6 57·8 

Neigung von (210) gegen: 

(810): 156° l '40!9 (421): 161°23'27!9 (2l0) : 113°24 '24!2 
(212): 126 35 34· 8 (213): 116 20 14·2 (180°-66°16' Ha) 
(631): 167 37 39·4 (211) : 146 2 34·] (180 -66 34 Da) 

(SlO): 137 22 43·3 

Neigung von (810) gegen: 

(811): 168°45'30!3 (817) : 125°42'23!3 (8l0): 161 °21, 2!4 

Neigung von (101) zu: 

(24.0.23): 178°53'50!6 (111): 145°17'28!3 (23.0.24): 115°15' 2!0 
(302): 168 52 24 · 1 (145°12!4-22 17[2] Hel) (302): 105 13 35 ·5 
(201): 160 40 52·5 ( 414) : 170 10 33·0 (201): 97 2 3·9 

(1G0°35 ! 8 Hel) (313) : 166 59 56·6 (301): 86 25 4·2 
(301) : 150 3 52·8 (212) : 119 53 22·2 (401): 80 7 5·6 
( 401): 143 45 54·~ (121) : 125 49 25·9 (501) : 76 2 21·6 

(143° 46 ! 2 Hel) (131) : 115 41 55·0 '(601): 73 12 33·4 
(501): 139 41 10. 2 (141): 109 50 45·6 (801): 69 33 53·2 
(601) : 136 51 22·0 (151) : 106 G 21·6 
(801): 132 12 41·8 (lOl): 116 21 11 ·4 

Neigung von (24·0·23) gegen: 

(302): 169°58'33!5 (601) : 137°57'31!4 (BOI): 85°18, 54!8 
(201): 161 47 1·9 (801): 134 18 51·2 (401): 79 0 56·2 
(301): 151 10 2·2 (24.0~23): 114 8 52·6 (501) : 74 56 12·2 
( 401): 144 52 3·6 (302): 10-1: 6 26·1 (~01): 72 6 24·0 
(501): 140 47 19·6 (201): 95 55 54·5 (801) : 68 27 43·8 

Neigung von (302) zu: 

(201) : 171°48'28!4 (801): 144°20' 17!7 (401): 68°59'29!7 

(301): 161 11 28. 7 (~22): 149 10 34·1 (501): 64 54 45·7 

( 401): 154 53 30· 1 (302): 94 5 59·6 (601) .: 62 4 57·5 

(501): 150 48 46·1 (~01): 85 54 28·0 (SOI): 58 23 17 ·3 

(601) : 147 58 57·9 (301): 75 17 28·3 

Neigung von (201) gegen: 

(301): 169°23, !3 (221): 134°21' 5! 2 (~01): 53°53'25!9 

(401): 163 4 1·7 (134°16.!l-25 19[2] Hel) (801): 50 14 45·7 
(162°58!7-163°10!4[4J Hel) (241): 116 2 59·0 (11!): cuo0

48 14-141°5 19r4JHel) 
(501): 159 0 17·7 (231): 123 5 38·5 (221) : (98°30'4 Hel) 
(601); 156 10 3n·5 (201) : 77 42 34· 2 (211): (152°57!0 Hel) 
(801) : 152 31 49·3 (301): 67 5 56·7 (311) : (156 28'4 Hel) 

(152°32' Hes) (401): 60 47 58·1 (511) : (154 42'9 Hel) 
(211): 152 54 45·9 (501): 56 43 14·1 
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Neigung von (301) gegen: 

(401): 173°42' 1 !4 
(501): 169 37 17 ·4 
(601): 166 47 29·2 
(801) : 163 8 49. 0 

Neig~ng- von ( 401) zu: 

(501): 175°54'16!0 
(601): 173 5 27·8 
(801): 169 26 47·6 
(411): 163 3 31·6 
(441): 129 22 35·3 

Neigung von (501) gegen: 

( 601) : 1 77 ° 10 1 21 ! 8 
(801) : 17 4 31 31·6 
(511): 165 57 39·3 

Neigung von (601) gegen: 

(801): 175°21 '19!8 
( 611) : 168 3 40. 6 

Neigung von (801) gegen: 

(811): 160°51 '20!8 

Neigung von (111) gegen:· 

(551): 146°44 '24!'9 
(441): 148 6 12·1 
(331): 153 43 1·2 
(221): 161 42 28·5 

(161°42'7' Hy) 

(161°37!9-40!3f2J Hel) 

(551): ] 24 38 55. 3 
( 44l) : 123 1 7 8. 1 
(33l): 117 40 20·0 
(221) : 109 40 51·7 
( 11 i) : 91 2 3 20 . 2 
(911): 128 41 41·8 
(811): 130 15 18·6 
( 611) : 134 4 7 3 7 . 0 
(511): 138 15 54·4 

Neigung von (322) zu: 

~2~): 102° 6'44!6 
(12.8.1): 146 49 9. 8 
(12.8.i) : 135 17 34. 8 

(211) : 1 71 54 54 . 7 
(311): 160 31 56·6 
(411): 153 16 25·5 
(511): 148 23 17·5 

Rudolf Helmha clcer. 

(311): 158°54'23!0 
(331): 130 49 53·4 
(301): 56 28 57·0 

(56°15' 

(421): 148°38'58!7 
(401): 43 52 59·8 

Ha) 

(43° 42' l\f) 

(43 42 Ha) 1 

(43°41!0-44°5'2[5] Hel) 

(551): 128°39'13~8 

(501): 35 43 31·8 
(35°34' 

(631): 147°36'44!5 
(601): 30 3 55·4 

(SOl): 22°46'35!0 

(411): 141° 9'22!4 
(311): 150 24 33·5 

Ha) 

(150°31!2 Hel) 

(211): 161 47 31·6 
(161°47!3 HeD 

(322): 169 52 36·9 
(911): 77 19 7 ·4 
(Sll): 78 52 44·5 
(611): 83 25 2·6 
(Öll): 86 53 20·0 
(~11): 91 45 28·0 
(311): 99 1 59·1 
(211): 110 24 57·2 
(322): 118 30 2·5 
(lll): 128 37 35·6 

(611): 144°55 1 
! 1 

(811): 140 22 42·0 
(911): 138 49 4·9 
(322): 108 22 39·4 
(211): 90 17 34·1 
(311): 88·54 36·0 
(411):' 81 39 4·9 

(401): 50°10'58!4 
(501): 46 6 14·4 
(601): 43 16 26·2 
(SOl): 39 37 46·0 

(501): 39°48'15!8 
(601): 36 58 27·6 
(SOl): 33 19 47·4 
(511) : (165°39 ! 7 Hel) 

(601): 32°53'43!6 
(SOl): 28 15 3·4 

(29° 56' 
(SOl): 26°25'15!2 

( 414) : 155 O 6 I 55 ! 3 
(313) : 158 17 31·7 
(212) : 164 23 37. 2 
(121): 160 31 57 ·6 
(131) : 150 24 26. 7 
(141): 144 33 17·3 
(151): 140 48 53·3 
(4l4): 135 28 l ·3 
(3l3): 132 17 24· 9 
(2l2): 126 10 19. 4 
(lll): 110 34 56·6 
(121): 91 G 54·2 
(131): 80 59 23·3 
(141): 75 8 13·9 
(151): 71 23 49·9 

(bll): 
(~11): 
(~11): 
(911) : 
(322): 

76°45'56!9 
73 17 39·5 
68 45 21 ·4 
67 11 44·3 

118 21 8· 2 

Ha) 
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N eig~mg von (211) gegen : 

(212): 160°33' q (168°43!9 Hel) (~11): 65°12'34!2 
(631) : 158 24 54· 7 (411): 161°21'30!8 (811): 60 40 lG· 1 
( 421): 164 39 6·2 (511): 156 28 22·8 (911): 59 G 39·0 
(213) : 150 17 40· 1 (611): 153 0 5·4 (221): 161 26 49·3 
(212): 92 38 8·9 (811): 148 27 47·3 (241): 169 11 12·1 
(63l) : 133 40 13. 5 (911): 146 54 10·1 (231) : 150 10 5·2·7 
(42l): 127 26 2·0 (211) : 92 12 28·8 (2ll): 125 49 31·0 
(213): 82 22 48·3 (91 *54' Ha) (126° 2' Ha) 
(2Il): 112 5 8·2 (311): 80 49 30·7 (221): 107 15 51·1 

(112°14' Ha) 

1 

(411): 73 33 59·6 (241): 115 0 43·9 
(311): 168 37 1·9 (511) : 68 40 51 ·6 (231): 96 0 24·5 

Neigung von (311) gegen: 

(31~): 150°19 I 
4. ~ ·D (811): 159°50'45!4 (611): 53°49'36rt 

(313): 97 55 17·3 (911): 158 17 8·3 (~11): 49 17 18·0 
(3ll): 127 3G 12·8 (311): 69 26 32·7 (911): 47 43 10·9 

(127°58' Ha) (69°10' Ha) (331): 151 55 30·4 
( 411) : 1G3 44 28. 9 (69 35:2 Hel) (331): 109 44 16 ·4 
(511): 1G7 51 20·9 (411): 62 11 1·5 (3ll):~l.37 48 46·0 
(611) : 164 23 3·5 (511): 57 17 53·5 (137°58' Ha) 

N eig·ung von ( 411) gegen : 

( 414): 144° 5'45!3 (911) : 166°32'39!4 ( 441): 146°19' 3!7 

( 414): 102 12 32·3 (411): 54 55 30·4 (421): 165 35 27·1 
( 4ll): 138 6 47·0 (54 ° 40' Ha) (441): 112 26 6·9 

(138°16' Ha) (511): 50 2 22·4 (421): 131 42 30·3 

(511): 173 6 52·0 (611): 46 34 5·0 (4ll): 146 7 3·2 

(611) : 171 38 34·6 (Sll): 42 1 4G·9 (146°18'' Ha) 

(811) : 167 6 16·5 (911): 40 28 9·8 

Neigung rnu (511) zu : 

(5Il): 145°22'33!2 (511): 45° 9'14!5 (551): 142°41'34!5 
(145°30' Ha) (44°56' Ha) (551): 113 36 53· 1 

(611): 176 31 42·6 (611): 41 40 57·0 (5ll): 151 55 19·5 

(811): 171 59 24·5 (Sll): 37 8 38·9 (152° 6' Ha) 

(911): 170 25 47·4 (911): 35 35 1·8 

Neigung von (611) zu: 

(61 l) : 150°35'59!0 (611): 38°12'39~G (631) : 159° 33 1 3!9 

(811): 175 27 41 ·9 (Sll): 33 40 21·5 (631): 135 40 25·1 

(911): 173 54 4·8 (911):· 32 6 44·4 (6ll): 156 7 21 ·2 

Neigung von (811) zu: 

(817): 136°56'52!9 (911): 178°26'22!9 (8ll) : 161°42 '41!7 

(817): 114 27 53. 7 (811) ; 29 8 3·4 (163°24' Ha) 

(8ll) : 157 31 ·7 (29° 1' Ha) 

(157° 34' Ha) (911): 27 34 26·3 
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Neigung von (911) gegen: 

(Dll) : 159°54'25!3 (911): 26° 0'49!2 (9ll) : 163°38'54!9 

Neigung von (551) gegen: 

(441): 178°38'12!8 ( 44l) : 156°32'43!2 (l51) : 135° 6'4PO 

(331) : 173 1 24·7 (33l) : 150 55 55·1 (551) : 107 2 43·8 

(221) : 165 1 56·4 (221) : 142 56 26·8 ( 551) : 77 18 27·6 

(551) : 157 54 30·4 (151) : 151 56 2·8 

Neigung von (441) gegen: 

(331): 174°23'11!9 (141): 154° 5 '32 ! 3 ( 421) : 160°43'36!6 

(221): 166 23 43·6 (241): 123 29 44·0 (~~!!) : 78 45 10·6 

( 44l) : 155 10 56·0 (441): 107 21 22·0 (79° 2' Ha) 

(152°36' Ha) (107°36' Ha; ( 421) : 98 1 34·0 

(33l): 149 34 7·9 (141): 133 15 49. 7 
(221): 141 34 39·6 (241) : 163 51 38·0 

Neigung von (331) gegen: 

(221): 172° 0'31!7 (631) : 160°31 '27!5 (231) : 119°40 1 l!J 

(33l) : 143 57 19·8 (231) : 169 59 34· 1 (3~1) : 109 39 35·2 
(22l) : 135 57 51·5 (l31) : 131 36 42 · 1 (331) : 81 39 46·8 
(131) : 158 2 53·1 (631): 00 11 2·7 

Neigung von (221) gegen: 

(22l): 127°58'23!1 (l21) : 120° 2'3!31 (88°58' Ha) 

(128° o' Ha) (421): 04 37 42 ·4 (88°32!2-51!8(2J Hel) 

(127°50!8-128 5!4(4J Hel) (263): 134 48 48·2 (241) : 161°41'53!8 
(121) : 164 59 44·3 (463): 123 37 28. 8 (231) : 168 44 33·3 
( 421) : 159 34 25·0 (221) : 114 2 17·5 (2~1): 70 24 4·2 
(263): 159 11 11·8 (113° 4' Ha) (231) : 77 26 43·7 
(463): 170 24 48. 8 (221) :· 88 42 10· 3 (311): (153°55!2 Hel} 

Neigung von ( 414) gegen: 

( 414): 66°18'17!6 (121) : 135°38'52!9 (2l2): 151° 4'24!1 
(24.7.28): 176 13 34·1 (131) : 125 31 22·0 (1~1): 125 59 58·9 
(24. 7~28) : 121 10 1·5 (141) : 119 40 12·6 (131) : 105 52 28·0 

(414): 117 23 35· 7 (151) : 115 55 48. 6 (1~1) : 100 1 18·6 
(313) : 176 49 23· G (4l4): 160 21 6·0 (151) : 96 16 54·6 
(212) : 170 43 18·1 (3l3) : 157 10 29· 1 

Neigung von (313) gegen: 

(313): 68°14'21~8 (121): 138 ° 49 '29 ! 3 (2l2) : 147°53 '47!7 
(213): 170 51 :! . G (131) : 128 41 58·4 (1~1) : 112° 49 I :22 ! 5 
(~13): 127 18 41·8 (141): 122 50 49 ·ü (131) : 102 41 51·6 
(313) : 118 9 44·5 (151): 119 6 25·0 (141) : 95 50 42·2 
(212): 173 53 54·5 (3l3) : 153 59 53·2 (151) : 93 6 18·2 

Neigung von (212) gegen: 

(631) : 138°57'55!4 (213): 169 O 44 I 39 ! 4 • (63l): 114°13 '14!2 
(421): 145 12 6·9 (212) : 73 11 9·5 (42l): 107 59 2·7 
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(213): 62°55'49?0 
(212): 120 13 15·5 
(121): 144 55 34·8 
( 131 ) : 134 48 3 . 9 

Neigung von (121) gegen: 

(241): 164°16'59!5 
(24l): 136 4 19·5 
( 1 2 l) : 120 21 18 . 9 

(120°17' Duf) 

(421): 145 35 9·3 
(263): 174 13 52·9 
( 463) : 174 34 55. 6 

Neigung von (131) gegen: 

(263) : 170 ° 53 , 18 q 
(2t13): 127 38 53. 3 
(131): 136 45 24·6 
(631): li38 34 20·2 
(231): ms a 18·6 

Neigung von (141) gegen: 

(141): 150°24 · 30!7 
(241): 170 13 54 ·3 

- . 
(241): 149 24 11·7 

Neigung von ( 151) gegen : 

(151): 152°43 · 59 ! 2 

Neigung von (12. 8 .1) zu: 

(12.8.i): 168°28'25!1 

Neigung von ( 631) zu : 

( 421) : 1 7 3 ° 45 , 48 ! 5 
(213): 128 42 34·8 
(421): 149 1 7·3 

Neigung von ( 421) gegen : 

(213): 134°57,13 ! 3 
(213) : 97 44 9. 1 
(421): 142 46 55 · s 

Neigung von (213) gegen: 

(213): 52°40'29!3 
(213): 136 27 39. 2 

(136°33'46" Duf) 

(141): 128°56'54!5 
(151): 125 12 30·5 
(2l2): 141 46 42·3 
( 12] ) : 106 43 1 7 . 0 

(l21): 144° 2'48~8 
(144 ° 5' 44" Duf) 

(421): 109 37 58· l 
(263) : 149 49 3. u 
(463): 138 37 44·4 
(131): 169 52 29· l 
c 1 41) : 164 1 rn · 1 

(i 31) : 153 ° 33 , 49 q 
(631): 112 810·0 
(231): 141 37 8·4 
( 141) : 174 8 50 . 6 
( 151) : 160 24 26 · G 

(l 41) : 159°10 1 17 ! 3 
(151): 176 15 36·0 
(141): 39 41 31·2 

(12.8.1): 83° 4'45!5 

(213) : 103 °57 '53 !' 6 
(63l): 155 15 18· 7 
( 2 31 ) : 150 31 1 . 6 

(263): 139°48'54~2 

(463): 151 0 13· 7 
(263): 115 24 13· 2 

(263): 137°40'1)!4 
(263) : 109 28 48. 0 
(2l3) : 151 48 36. 5 

ll1>nk~d1riftcn rler m:uhem. -naturw. Cl. XXXII. Bd. Abhl).Jldl. vor. Nichtmitgliedern. 

( 131) : 96 ° B5 '46 !J 
(141): 90 44 36·7 
(151): 87 0 12·7 

(151): 160°16 '55 ! 7 
(1~1): 71 38 51·9 
( 131) : 61 31 20 . 9 
(141): 55 40 11 ·5 
(lbl): 51 54 4 7. 5 

(131): 51°23'50!0 
( 141) : 45 3 2 40 . 6 
(151): 41 48 16. 6 

(i51) : 32 O] 2 I 43' 2 

(12.8.l): D8° 5'17!5 

(231): 100°11'28!6 
( 6~1) : 70 42 30. 2 
(631): 115 13 Hl·O 

(463): 104°12'53!7 
( 421) : 7 5 13 7 . 3 
(421): 117 17 57·4 

(151°50' s' Duf) 

h 
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Neigung von (10. 3 .15) gegen: 

(10.3.15): 47°56 '55!6 
(10.3.15): 135 34 34 ·O 

Neigung von (9.2.14) zu: 

(9.2.l4): 45° 8' 8!5 

Neigung· von (263) zu : 

(263): 118°32 1 11 !9 
(118°15' 4• Dnf) 

(463): 168 48 40·5 

Neigung von (241) gegen: 

(24l): 151°47'20!0 
"(241): 13938 6·0 

. Neigung· von ( 4G3) gegen: 

(231) : l 71°21 1 26 q 
(23l) : 131 17 26. 5 

Neig·ung von (231) g·egen: 

(~31): 139°5G' !4 
(139°58' DnfJ 1 

Neigung von (24·7·:28) gegen: 

Rudolf Helmhacker. 

(263): 132° 8'32!8 
(263): 115 .o 26·6 

(9.2.14): 136°45'56!9 

(463): 144°23'59!5 
(263): 155 35 18·9 

(156°17'40" 

(241): 52° 5'58!0 
(231): 172 57 20·5 

( 463): 122°38'52!6 
(463) : 133 12 40·0 

(231): 129°40 1 27·! 1 
(129°54' 

1 (10.3.15): 162'51 '53'~ 

(9.2.14): 166°39'10!8 

(263): 67° 8'59!ß 

Duf) (19) 

1 

. ( 463): 77 2 4G·4 

Dnf) 1 

(231) : 66°11'17! l 

(24.7.28): 59° 20' 6!3 1 (24.7.28) : 124°56 1 27 ! 4 1 (24.7.28): 159°35'42!0 

Neigung von (817) gegen: 

(817): 71°24'46!7 (817): 109°40'18!1 (8l7): 92°56'35!0 

Y. Verg·Ieichung des Bary~ mit anderen isomorphen Mineralien. 

Neben dem Mineral Baryt, als Verbindung von . schwefelsaurem Baryt Ba OSO 3 , läuft eine Reihe von 

schwefelsauren, selensauren und tellursauren unlöslichen Salzen parallel, die sowohl in chemischer als in 

k.rystallographischer Hinsicht isomorph sind. 

Ans dieser Reihe finden sich nur wenige als Mineralien in der Natur und zwar hlos die Sulphate: Coc­

lestin, SrOS03 ; Anhydrit, CaOS03 und Anglesit, PGOS03 , deren Krystallformen isomorph sind, und die sich 

auf Grunddimensionen zurückführen lassen, die sehr nahe dasselbe V erhältniss zeigen. Im folgenden sollen 

die Krystallformen, die bei diesen Mineralien beobachtet worden sind, zusammengestellt werden, wo bei zur 

Verg'leicbung nur die drei Species: Baryt, Coelestin und Anglesit verwendet werden können, da sich die 

vierte, der Anhydrit nämlich, aus Mangel an detaillirteren krystallographischen Beobachtungen der V erglei­
chung_ gänzlich entzieht. 

Schon auf den ersten Blick auf die Krystalle dieser isomorphen Reihe, fällt die Ähnlichkeit ihres Kry­

stallhabitus in die Augen: durch die Beachtung der Spaltbarkeit, deren Richtung in allen, nach einerlei 

Richtungen, (wiewohl etwas verschieden der Vollkommenheit nach auftretend), orientirt ist; noch mehr durch 
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Vergleichung der Neigungswinkel, der gemeinsten auftretenden einfachen Krystallformen, wird die Ähnlichkeit 
der Grundgestalten dargethan. 

Die Neigungswinkel der gemeinen Flächen dieser Mineralien sind folgende: 

(201) (201) (011) (Olt) (110) (ltO) 

Beim Baryt 77°40 '-77°55' 101°33, --101 °43' 105°16 '-105°29 ! 

" 
Coelestin 78 4 -78 49 103 30 -104 30 104 1 -104 8 

" 
AngJesit 78 44 -78 52 103 38 -rn3 48 104 23 -104 31 

Das vcrhältnissmässig bedeutendere Variiren der Neig·ung·swinkel des Coe]estins, hat seinen Grund in 

der grösseren Veränderlichkeit seiner chemischen Zusammensetzung, indem statt HrO clie vicarirenden Basen 

BaO oder CaO, oder beide zugleich, in unbestimmter geringer Menge eintreten, wodurch auch die Krystall­

form ganz unbedeutend geändert wird; - was sowohl bei dem Baryt, als auch bei dem Anglesit, bei weitem 

nicht in dem Grade auftritt, dass ein Th eil des basischen Oxydes, durch andere isomorphe Oxyde nrtreten 

werden wHr<le. ' 

Die .~Jmlichkeit der Grundgestalt und aller anderen daraus abgeleiteten Formen, ist auch aus den Achsen­

verhäJtnisscn, die nahezu übereinstimmen, indem sie nur ziemlich wenig abweichen, zu ersehen. 

Das V crhältniss der ktirzesten, zur mittleren, zur längsten Achse ist beim : 

Baryt etwa 1: 1·227 : 1. 611 

Coelestin ': 
1 : 1 . 281 : 1 . 643 

Anglesit 
" 

1 : 1 . 27 3 : 1 . 644. 

Da alle diese drei Mineralien sehr ähnliche Achsenverhältnisse zeigen, so wtirden sich die correspon­

direnden Krystallformen möglichst nahe decken, da sie unter einander beinahe völlig parallel sind. Wird 

nun angenommen, dass allen drei Mineralien ein identisches Achsenverhältniss zukomme, i-:o werden sich die 

correspondirenden Krystallformen , die diesen Species gemeinsam sind, da sie nun vollkommen parallel 

wären, decken. Wenn für das Achsenverhältniss dasjenige des Baryts angenommen wird, so ergibt die 

Tafel III , die Polarprojection nach M i 11 e r aller bekannten Krystallformen , des Baryts, Coelestins 

und Anglesits, bezogen auf die Fläche 100. Die . meisten Zonenverbände aller Formen sind angedeutet, 

ebenso unterscheiden sich die Flächen jeder der drei Species, durch ihre besondere Bezeichnung von 

einander. 
Die Baryte sind dieser Zusammenstellung entnommen; die Coelestine sind nach Aue r b ::,tc h's „Krystal­

lographischer Untersuchung über Coelestin" enthalten in den Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wiss. mathem.­

naturw. CL 1869. Bd. 5ü, Abth. I, p. 549 u. ff.; für Ang]esit galten als Quellen: Lang „ Y ersuch einer 

Monographie des Bleivitriols", Sitzungsber. d. kais. Akad. 1859. Bel. 36, p. 241 u. ff., sowie die Ergänzun­

gen dazu von Hessenberg „Mineralog. Notizen in den Abhandh~ngen der Seckenbergischen Gesellschaft in 

Frankfurt, Nr. 5, 1863, p. 31, und von Zep harovich „Über Anglesit von Miss in Kärnten" in den Sitzungs­

her. d. k. Akad. mathem.-naturw. Cl. 1864. Bd. 51, Abth. I, p. 370 u. ff. 
In der folgenden Übersicht sind alle Krystallformen, die an diesen drei l\fineralspecies bis jetzt aufge­

funden worden sind, verzeichnet, in der Stellung nach Hau y und Na um an n, sowie mit der Bezeichnung 

für die Stellung nach Auerbach (Lang bezeichnet analog wie für die Orientirung nach Hauy). Zur beque­

meren Übersicht der allen dreien, oder nur je zweien der Mineralien g·emeinsamen Formen, &lind dieselben ent-

weder sehr dick oder dicker gedruckt. 

h* 
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1 Bezeichnung der Krystallformen dJ ...::::: 

1 

Za,hl der unterschiedenen Formen <;,.) i:: 
Bezeichnung 8~~ ~ ~ :i.o 

1 

a;; ...:=i am für die Stellung nach des Coelestins ~ E § ~ f3 ::: 
1 für die Stel- ~o~ "C ... ~ 

! ..s~ Zahl i:::~ := ..... 
lnng nach 

1 

~-.a~ 
Cl.).,_ t-t 

Coelestin \ Anglesit 

1 

Hauy Naumann ~~~ Baryt 
Auerbach ·5~ ~ ~- ~ ·as bJJ = i N N 

1 

1 
1 Ot.O 

1 

ooPoc OP ooPoo b b 1 1 1 
2 041 

1 

ooP4 !Poo ~ 

1 
ooP~ 

4, 

2 3 072 i ~Poo ~ 

1 

ooP3 
! 

~Poo 
<) 'l 4 031 

1 
z iJ ,..., 

i 

5 O~t. 
1 

ooP2 
! 

~P00 2PC>Ci n n 4 2 4 
6 032 

1 

ooP'J 1 ~P00 0 [) 5 
,} ! 

7 043 ooP~ 
! ~Poo 1z G 

1 

i ~ 

8 Ot. t. ooP : Poc "f>cx, rn m 6 3 7 
9 056 ooP~ ~Poc ~Poo 'l : 4 

1 

1 

10 057 ooP.~ 
: 

~Poo ~Poo 5 1 
IJJ 

11 023 ooP~ 
i 1P00 ~Poo 7 6 1 n 

1 

12 035 ooP~ ~Poc ~Poo t 8 1 7 
5 

13 Ot.~ ooP2 2Pov ~Poo p ), 9 ~ ~ 
14 013 ooP3 3f'oc, : 10 
15 014 ooP4 4Poc 11 

1 

i 16 OOt. ocPoc ooPoc OP c 
1 

c 12 9 9 
1 

17 101 Poo OC)p Poo k 13 10 : 1 

UPoc 
1 18 24.0.23 ooP~ 14 

19 403 ;!Poc ooP~ ~Poe 1 11 e 
: i. 3 3 

20 302 ~Poc oc,p11 15 ! 2 
; 21 ~Ot. 

1 

AP00 oc,P2 2/>00 d d 16 12 10 
1 ! 

1 

22 30t. !Pov ooP3 3Poo g 17 i 13 11 
i ! \ i 

23 401 tPov ooP4 4Poc l l 18 i 14 12 ~ 

24 501 kPoc ooP5 19 1 
1 

25 601 APoc i ooP6 i 20 i 

26 801 ~Pov CXJP8 8/>0ü 0 1 21 15 
27 t.OO OP i ooPoc ooPoc a 22 

i 16 13 ' 
a 

28 12.10 {2 Pov 12p(Xj ooPl2 ~ 1 17 
29 8t.O if>oc sf>oc ooP8 p 0: 23 18 14 ); 

30 510 -lPoc· ! 5Poc ooP5 1. 19 5 i 1· 

31 310 ~ f>oc. 1 

3Poc· ooh l 
! 20 ! 1 i 32 ~10 !Poc 2Poc, oo/>2 1 h 'f 24 
! 21 15 2 : 

33 3:!0 jPoc : 
~P00 ooh ~ ~ ! 22 

34 650 ~Poc ?,Pcx:_ ~5 
35 110 Poc .Poo OC>P 

[ 0 0 26 23 16 36 t.20 2-Poc !Poo ooP2 
1 

E 27 24 17 
37 130 3Pov if>oo ß 18 38 911 3 }> 9P~ 1 28 
39 811 !}' 8P8 rn 8 

40 611 ~]' 6P6 8 30 ! 19 41 511 tP 5P5 5P5 C( 31 25 5 

42 ••• p 4P4 4P4 q 32 26 20 43 - 3t. t. p 3P3 3P3 f 33 27 21 



Zahl 

44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 

51 
52 

!JG 
57 
58 
59 
GO 
(j1 

G2 
G3 
G4 
65 
66 
67 

68 
69 
70 
71 
7:2 
7ß 
74 
75 
76 

77 

78 
79 

80 
81 
82 
83 
84 
85 
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Bezeichnung der Krystallformen 

211 
322 
111 
122 

16.16.1 
G61 
551 
f&f,A,1 

331 

~~1 

41-l 
313 
212 
1•1 
131 
141 
151 

24.16.1 
12.8.1 
961 
641 
321 
631 
421 
423 
213 

••1 
243 

10.3.15 
9.2.14 

817 
412 

lU.12.5 

463 
=a• 
531 
263 
341 
352 

24.7.28 
781 

23.24.1 

Bezeichnung 

1 
__ fi_ü1_· d_ie_s_·t-el_ln_ng_na_c_h_, des Coelestins 

für die Stel­

Hauy Naumann 

PJ 
~p 
p 

'2P 
Jim 
P6 
P5 
P4 
p3· 
fl2 
P4 
P3 
Pt 
2ß2 
3PH 
4P4 
5.Pö 
~.Pm 
fi P8 
~PG 
~h 
3 .., 

iP2 
1pi] 
2 

!/>2 
2 

f p~ 
~P3 
2 

2f>4 
2P! 
~Pä 
~P7 
~P7 
~P2 
~ptJ 
:i " 

~ft2 
2 
ap"q 
:! u 
3ß3 
5 

3P2 
tP4 
3 

~p""~ 
3 2 

~P4 
~h 
~~P24 
23 

1 

1 2fa2 

~h 
p 

P2 
/>16 
/>6 
JJ5 
f>4 
f>3 
fa2 
41) 
ap 
2P 
~p 

AI' 
!P 
!]> 
" 1.P24 

~.P12 
2 

~.P9 
~f>ö 
2 

~.P3 
2 

2fa6 
2fa4 

2 Pl 
3P~ 
~fa2 
;!p"":i 
ll ~ 

5P~ 
7 PJ~ 
8-P~ 7 

4f>2 
sp"";> 
ti '"" .... 

~p~ 

lung nach 
Auerbach 

p 

l6P 
6P 

4P 
3P 
2P 

2P2 
3P3 

24P~ 
2 

~ß2 
3 

4P2 

3PI 
5fi3 

4P~ 
~Pi 

8h, 
24P~l 

z 

y3 
y2 

X. 
'f 
y 

ß 
e 

fJ· 
X 

/' 

z 

X. 
~ 
y 

8 

Zahl der unterschiedenen Formen 
am 

Baryt 1 Coelestin 1 Anglesit 

1 

34 

35 
36 

37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
:47 

48 

49 
50 

51 
52 

53 
54 
55 

56 
57 

58 

59 

28 

29 
30 

31 
32 
33 

34 
35 

36 

37 
38 

39 

40 

41 

4~ 

43 

44 
45 

46 
47 

22 

23 
24 

25 
26 
27 

28 
29 

30 

31 
32 

33 
34 

35 

36 



62 R.udo lf Helmha cker. 

Es sind bis jetzt bekannt an jedem der Mineralien, 

am Baryt am Coelestin am Anglesit 
~ .--.... ~ 

Krystallf ormen, die 2flächig sind: Pinakoide (Endflächen) 3 3 3 

4flächig Prismen und Domen . 24 21 15 
" " " 
" " 

8flächig 
" 

Pyramiden . 32 23 18 

Zusammen . . 59 47 18 

Doch ist die Zahl, der am Baryt bemerkten Flächen keineswegs dadurch einigermassen angedeutet, da 

noch sehr wenige Baryte von bestimmten Fundorten gründlichst untersucht worden sind. 

Werden die Krystallformen in Beziehung auf ihre Gemeinsamkeit oder Isolirtheit an einem der drei dieser 

Mineralien verglichen, so ergibt sich die nachfolgende Übersicht : 

1 
. 

8.'> Krystallformen, welche überhaupt an diesen drei 
1 

)Iineralspecies vorkommen. 

59 Krystallformen, welche am Baryt beo b-
achtet worden sind. 

Krystallformen, welche dem Baryt eigenthümlich sind { ~rism. ?dDom. 25 ln 25 47 Krystallformen, am Coclestin 
yram1 en .. beobachtet. 

{ Prism. u.Dom. 1 i } " " " 
Coelestin 

" „ . Pyramiden .. 18 
11 

18 :IG Krystallformen de~ 

{ Prism. u.Dom. 
1 

~ f 
Anglesits. 

" " :1 Anglesit 
" " Pyramiden .. 7 i 

Krystallformen, gemeinsch. dem Coelestin u. Anglesit j Pyramiden .. 1 
1 

1 1 1 
1 

1 

Baryt u. Anglesit { Prism. u.Dom. 
6 ! } 6 6 " " " Pyramiden .. 

" " 
„ Baryt u. Coelestin { Prism. u.Dom. 

Pyramiden .. 6 n 6 6 

Krystallformen , welche gemeinschaftlich sind allen ) Endfl. (Pinak.) In 1 

drei :Mineralien l Prism. u.Dom. 22 22 

1 

12 22 
Pyramiden .. 

Baryt Coelestin Anglesit 

Es ist begründete Hoffnung vorhanden, dass eine der Formen, welche entweder je zweicn, oder nur einer 

dieser drei Mineralspecies eigenthtimlich sind, auch an einer dieser Species, oder an beiden, an denen sie 
bisher nicht nachgewiesen werden konnte, auf gefunden werden ·können. 

Auch ist es interessant, das Verhältniss der für den Baryt nachgewiesenen 1 O neuen Flächen zu den schon 
am Coelestin und Anglesit bekannten zu versinnlichen, was in folgender Übersicht geliefert wird. 

Neue Formen des IAm Coelestin Am Anglesit 
Barytes vorhanden vorhanden 

24.0.23 
331 
551 
131 
141 
151 
313 

10.3.15 
241 

24.7.28 

-+-

+ 

+ 

+ 

+ 



Über Baryte des eisenstein+'ührenden böhmz's~lite.n V t ·z ' t ~ 1 n ersz u1· s e c. 63 

Es sind des~alb nur 7 Fo~·men w_~rklich neu und 3 nur relativ für den Baryt neu nachgewiesen, da sie 
schon am Coelestm und Angles1t zugleich, oder nur am Coelestin allein bekannt waren. 

Bemerkungen, welche im Texte durch Ziffern angezeigt sind. 

(1) In Betreff der Klüfte oder Gänge, in welchen Mineralien einbrechen, bemerkt Dr. Ern. Boricky in seiner Abhand­
lung „Zur Entwickelungsgeschichte, der in dem Schichtencomplexe der silurischen Eisensteinlager Böhmens vorkommenden 
Minerale" (Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wissensch. Wien 1869, Bd. LIX, mathem.-naturw. Cl. I. Abth. p. 14), sowie in dersel­
~en Abhandlung „0 nerostech, v pasmu zelezny0h rud silurskych se objevujicich" (Ziva. Sbornik vedecky Musea kral. 
Ceskeho. Praha 1869, II Odbor. pfüodovM. matern. p. 11) folgendes: Bekanntlich kommen in der Längsrichtung der Erz­
lager an manchen Punkten Klüfte vor, welche oft mehrere Klafter lang und meist dem Streichen des Lagers parallel lau­
fend, dieses in abgesonderte Lagertheile scheiden. Diese sogenannten Verwerfungsklüfte sind nur mit Letten oder mit 
Trümmern der Nebengesteine ausgefüllt, pflegen jedoch in den Hohlräumen der letzteren auch Drusen und Agg·regate ver­
schiedener Minerale zu führen. Weit häufiger sind aber Kliifte, welche die Erzlager gar nicht, oder nur um ein Unbedeuten­
des verwoifen haben, und zufolge ihrer Ausföllungsmasse als Gänge zu betrachten sind. Diese Gangklüfte, welche die Erz­
lager meist quer durchsetzell, sind an manchen Punkten reich an Mineralien." 

Diese Unterscheidung kann nicht Platz greifen, da sie durch Beobachtung nicht begriindet ist; zwischen Klüften und 
Gängen besteht gar kein Gnterschied, auch ist die Richtung der Klüfte, seien sie nun Verwerfer oder nicht, eine völlig un­
bestimmte, das heisst sie treten in allen möglichen Richtungen auf. 

In der Ziva p. 11 wird "die Breite der Klüfte manchesmal auf mehrere Klafter" angeführt. Dieses dürfte ein Irrthuin 
sein, indem die grösste bekannte Breite (d. i. Mächtigkeit) der Klüfte nicht viel über 1 Meter beträgt. 

(2) B o f· i c k )· in l. c. führt wohl Baryte von Svarov an, die er von uns erhalten hat, allein wie in der Bemerkung (4) 

gezeigt wird, kommen solche Barytformen da gar nicht vor. 

(3) Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt, dass das Vorkommen des Delva.uxits von Nucic, der aber als Diadochit zu be­
anspruchen ist, von Bor i c k )· 1. c. p. 30, wo es heisst: dass „er sich fand auf dem ganzen erwähnten Gebiete (nämlich des 
Eisensteinlagers von Nucic), jedoch nur an den Aufbissen der Liegendschichten, in bröckligen, dünn schiefrigen Eisensteinen 
eingebettet, und an manchen Stellen liessen sich stufenweise Übergänge der letzteren in Delvauxit (eig·entlich soll es heissen 
Diadochit) verfolgen'", nicht richtig angeführt ist. Es soll dieses nur allein für die Localität NuCic geltende Vorkommen des 
Diadochits so lauten: Er findet sich in dünn schiefrigen bröckligen Liegendschichten (Grauwackenschiefern) eingebettet 
und an manchen Stellen Hessen sich stufenweise Übergänge der letzteren (also der Grauwackenschiefer) in Eisenstein (Cha­

moisit und nicht Delvauxit) verfolgen. 

(4) Bofic ky führt diese unter 73), 74) angeführten Baryte in den Sitzungsber. l. c. p. 20, 21 und 25; Ziva p. 14 

und 18 folgendes an: Pag. 11, 20-21: „In den meist engen Drusenränmen des tuffartigen Gesteins von Svarov erscheint etc.; 
im Inneren der Hohlräume die feinkörniger Zinnober ausfüllt, in dessen Ca.vitäteri meist farblose Barytkryställchen sitzen, an 
denen sich die Flächen: ooP=. oP. =Poo. m Poo erkennen lassen". Pag. 25: "Die in den Drusenräumen des porösen Zin-· 
nobers von Svarov vorkommenden Krystalle sind sehr klein und rhombisch oder rectangulär tafelartig; an ersteren sind die 

Flächen ooPoo . Poo vorherrschend, an letzteren : ooPoo . o P . coPoo . Poo." · 
Wie ans der Vergleichung dieser, in der Stellung von Na um an n bezeichneten Krystalle von Baryt, mi~ den_ unter 

73) und 74) angeführten folgt, ist die Entwickelung der Krystallforrn nicht g·eglückt: denn nur das Symbol o::_Poo. Pco ist 
richtig, da an diesen Snirover Baryten weder vorherrschend noch untergeordnet nicht eine Spur "'·eder von coPco noch von 

o P aufzufinden sind. Von dem bezeichneten mPco kommt nur Poo vor. 

(5) Borick)· 1. c. führt in den Sitzung·sber. p. 27 und Zin p. 19: „Calcitdrusen Yor, die als R.coR. eine gewöhnliche 

Erscheinung sind~. 
Es ist bis jetzt auf Svarover Calciten kein R, sondern blos ausschliesslich - + R beobachtet worden. 

(6) B o fick S' Sitzungsber. 1. c. p. 16 wird angeführt: "Auf einein ans einer Klnftfläche von Svarov stammenden Trüm­
mergestein, worin eine zahllose Menge winzig kleiner, schwärzlicher, stark glasglänzender Kryställchen (wegen unmöglicher 
Sonderung nicht bestimmbar) eingesprengt ist, ·etc." Diese glasglänzenden unbestimmbaren Kryställchen sind wasserheller 

Baryt 73), 7 4), welcher auf schwarzem Asbolangrunde aufsitzt. 

(7) z i p p e, der die Eindriicke des Baryts vom Giftberg bei Komarov, welche sich ?ft an ihnen finden , und welchl' 
augenscheinlich von Krystallen des Kalkhaloides (muthmasslich des brachytypen, welches s1Ch häufig als Begleiter findet -
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· dl d · G ellschaft des vaterländischen l\Iuseums in Böhmen,. 
es ist Ankerit) herrühren, zuerst erwähnt in den Verhan ungen er es h d" E" d ·· k l"' t · h ... · f d E kF · · Die Entste ung ieser m ruc e ass sie 
17 all emeine Versammlung· Prag 1839, p. 36, gibt davon olgen e r arnng · r. · • • 

ni~ht !ohl anders erklären, 
1

als durch gleichmässige Fortbildung der Krystalle beider )lineralgattungen, bei w~lchen ~!e des 
Hai-Barytes denen des Kalk-Haloides als Träg·er oder als Unterstützung ~iente~' die letzteren aber durch emen spateren, 

freilich unbekannten Process wieder zerstört wmden und ihren Abdruck hmterhessen. . . 
· · · ·· k · d herriihren dass Baryte an Anker1tdrnsen m Es wird durch Beobachtnn"" nachgewiesen, dass die Emdruc e nur avon ' . . 

engen Klüften anstossen. Wenn ~ie auf Ankerit aufsitzende~ Baryte glückl.~ch losgelöst we1:~en. vo~ i~rei· Unterlage, zeigen 
sie anch Krystalleindrücke. Die Loslösung gelingt immer leicht durch Auflosung des Ankents m Samen. 

(8) B 
0 

ri c k y l. c. nennt die Ankeritformen R, also das Grundrhomboeder. Das specifische Gewicht wurde überein­

stimmend gefunden an Ankeriten : 

vom Giftberg bei Komarov mit . . . . 
von Zajecov bei St. Benigna mit 
vom östlichen Flügel des Chrbinastollens 

. 3•072 

. 3·063 

. 3 ·06. 

(9) Über die paragenetischen Verhältnisse ist von Boricky 1. c. schon berichtet worden, meist zutreffend. 

(10) Diese hier genannten Krystalle führt Boi"icky l. c. p. 25 und Ziva p. 18 an in der Stellung nach Naumann 
als: „Die honiggelben Barytkrystalle der pyritischen Zink-Bleiformation sind rectangulär tafelartig mit den Flächen : 

oof'=. Poo. ooP. P. u 

Die Auffassung der Krystalle ist eine nicht glückliche, da die Form CAJP an Baryten im Allgemeinen, an unseren aber 
im Besonderen nie allein und vorherrschend entwickelt ist; an diesen honiggelben Baryten kommt ooP gar nicht vor, son­

dern einzig nur ooP 2. 

(11) Merkwürdig ist das Auftreten der Fläche ~ Poo, die bisher an Baryten von Svarov und Krusna hora noch nicht 
nachgewiesen wurde, wo nur -}P= allein auftritt. Obwohl der Angabe Z i p p e's, der diese Fläche bestimmte, zu trauen ist, 
da seine Beobachtungen sorgfältig angestellt wurden, würde es nicht unnütz sein, dennoch durch ~Iessung sich zu ver­
gewissern, ob diese Fläche wirklich das Dorna -}Poo ist. Boricky in l. c. p. 24 führt nach der Angabe der Etiquetten 
Zippe's für die Baryte des Giftberges, die sich im böhmischen ~foseum befinden, die Form ooP=.Poo.oP.fPoo.P, in der 
Ziva l. c. p. 18 noch ooP2.Jioo.ooP00 .Poo,oP.f P00 .P, wobei nicht zu entnehmen ist, ob diese Fläche nachgemessen wurde. 
Ich selbst habe diese Fläche nicht gesehen, um mich von ihrer Identität U berzeugen zn können. 

(12! Ausser den hier angeführten Formen wird auf p. 140 angeführt noch (P)S, was der Form 818 oder P 8 (Hau y) 
oder 8 P (Na um an n) entsprechen würde; diese hohe Pyramide ist bis jetzt nirgends beobachtet worden. Wenn jedoch 
nach den anderen Druckfehlern zu urtheilen, die Bezeichnung (P)B die richtigere wäre, so entspräche dies Zeichen allerdings 
der schon bekannten Pyramide 811 oder t P oder SPS. Wegen der Ungewissheit in der Bezeichnung wurde diese Form aus 
dem Verzeichnisse weggelassen. 

Auf derselben Seite soll statt (Pr-1)3 und (Pr+oo)3 richtiger stehen das Zeichen (P-1)2 und (Pr+=;2. 

(13 ) Folgendes sind in Du fr e n o y, Traite de )lin. Tome II, p. 25 7, die eingeschlichenen Drnckfehler: Statt: a2, e2, e3, 

e~, soll es richtiger heissen: at, ef, b1btg1, blbfgf, wie es unter den Zahlen 8, 17, 18, 19 in diesem Verzeichnisse richtig 
angeführt ist. 

Im Atlas, als Tome V desselben Werkes, werden in den Fig. 89, 91, 94 noch folgende Pyramiden ang·eführt, welche im 
Texte nicht verzeichnet sind, und zwar: i"=b 1b-}gf, i=blbfg-~, i'=b1btJ4; diese sind im Verzeichniss unter den Zahlen 
3;3, 32, 29 angeführt. 

Die unter 29 angeführte Form 7 P 1,/ (Stellung Na um.) kommt sehr nahe der Gestalt 7 p ~ · denn u verhält sich zn .!!.. 
• 2 , 9 2 

wie H z_u H; _wenn _ _diese letztere Form die richtigere wäre, so hätte man eine vollständige Reihe der Makropyramiden: 
JP%~ 3Pi, 5Pf, 7 P{. Es wurde jedoch die Gestalt so beibehalten, wie sie Dufrenoy angibt, ohne etwas an ihren In-
1lices zu ändern. 

( 14J Ku p ff er, Über genaue Messung der Winkel an Krystallen. Berlin 1825. 

Daube r; Ermittlung krystallographischer Constanten und des Grades ihrer Zuverlässigkeit; in p o g gen d o r ff, Ann. 
d. Phys. u. Chem. Bd. 108, 1859, p. 439. 

(
15

) In Mohs' Mineral. II. '!'heil, p. 140, steht unrichtig als Druckfehler statt dieser richtigen Wurzel die Zahl YÜ-7045° 

(
16

) In Mo h s' Mineral. II. Theil auf p. 140 steht: 106°7 ', was jedenfalls ein Druckfehler sein dürfte. 
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(17) Hausmann, Mineral. steht bei der Barytßäche AB'2(n) 126°53', gewiss auch ein Druckfehler. 

( 1s) Dan a, Mineral. 1868, p. 616 steht irrthümlich 1 /\ 1 mac. 111°33 '. 

(19) In Du fr e n o y, Mineral. Tome II sind auf p. 258 bei der Aufzählung· der Neigungswinkel des Barytes mehrere 
sinnstörende Druckfehler, die hier verbessert werden. 

Statt: Ma2 =148° 5'38" soll es heissen: Ma-f; 

a2 sura2 = 151 50 8 „ a+ sur at; 
Me2 =142 39 10 „ „ Mef; 
e2 sur e2 = 139 53 

Me3 = 153 52 53 

e3-e3 = 120 17 

Me-f = 133 24 22 

ef-ef ==-0 156 17 40 

Pa2 = 111 43 7 

a2 sura2 =136 33 46 

Pe2 = 115 3 

e2 sur e2 =129 54 

Pef = 107 57 8 

e3-e3 = 144 5 · 44 

Pe3 = 120 34 28 

e-}-ef = 118 51 4 

" 

" 
" 

ef sur et; 
Mblbtgl; 

blbfgl-blbfgl ; 

Mblbfgt; 

b1bfgt-b1bf.9t, dieser Werth ist nm etwa %0 zu hoch angegeben; 
Pat; 
at sur af; 
Pef; 

ef sur ef; 
P.blbfgl; 

blbfgl-blbfgl ; 

P.blb.Jsgf, hier ist ein Druckfehler, dafür P.blbjgf=(l00).(263) stehen 
soll: etwa 102°12 '; doch ist es schwer, zu entscheiden, ob 
diese Deutung des Fehlers die richtige ist, da h1 . b1bfgt = 

(001). (263) den Winkel von etwa 120° 44' ergibt. In der 
Tabelle der Neigungswinkel wmde die erstere Annahme 
durchgeführt. 

b1bfgf-blbfgf, dieser Winkel scheint um % 0 höher angegeben zu sein, 
als die Rechnung ergeben würde. 

(20) Die Anglesitformen ohne Zeichen stammen von Hessenberg und Zepharovich her; und zwar nach Hess. die 
Formen: Zahl 36, 7 5, nach Z e p h. die Zahl 22, 42, 43. 

--,- .. ~· ~ Jft -~.--,----

D1>nksr.hriften rler ml\th~m. -naturw. 01. XXXII. Bd. Abbo.ndl. von Nichtmitgliedern. 
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